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  Keiner kam zurück


  


  VON FRANK WILLIAMS


  


  


  1. Kapitel


  


  Immer, wenn Charles Robinson von langer Fernfahrt im interplanetarischen Raum zur Raumstation T 25 zurückkehrte, konnte er den Moment kaum erwarten, in dem die Zubringerrakete nach Rocket City startete, um ihn und seine Kameraden zur Erde zurückzubringen.


  Rocket City …


  Weißleuchtend und kühn in ihrer Architektur strebten die hypermodernen Hochhäuser dieser fortschrittlichsten aller Großstädte der Neuen Welt himmelwärts. Durch die breiten Avenuen flutete der Verkehr wie der nie versagende Pulsschlag jener Stadt, in der alle Nervenbahnen der Weltraumfahrt zusammenliefen. Und weit draußen im Vorfeld dehnten sich die Anlagen des Raketenflughafens, wo auf endlosen Landebahnen die Zubringerschiffe von T 25 und die Raketenflugzeuge des irdischen Stratosphären-Verkehrsnetzes starteten und landeten. Das Brausen der Rückstoßmotoren, das an- und abschwellend die Luft erfüllte, riß bei Tag und Nacht keinen Augenblick ab.


  Charles Robinson holte jedesmal tief Luft, wenn er die Kabine der Zubringerrakete verließ und die ersten tastenden Schritte auf dem Boden der heimatlichen Erde probierte. Diese Erdenluft erschien ihm  nach dem langen Aufenthalt an Bord  wie eine erlesene Wohltat, und die Luft von Rocket City schien es besonders in sich zu haben. Es war Charles, als knisterte sie förmlich vor verhaltener Spannung.


  Vor Jahrzehnten war diese Stadt im nördlichen Alabama noch eine höchst unbedeutende Niederlassung gewesen. Dann machte die US-Army den Ort zum Hauptquartier ihrer Raketenentwicklung, und später  als die Raumfahrttechnik sich wieder friedlicheren Zwecken zuwandte  blühte Rocket City zum Zentrum der neuen Entwicklung auf und wurde bald das Tor zum Weltraum.


  Charles kehrte diesmal von einer Venusreise zurück, die er als Steuermann eines Auswandererschiffes mitgemacht hatte. Ein vierwöchiger Urlaub lag vor ihm, und während er das Empfangsgebäude des Raketenflughafens verließ und nach einem Taxi Ausschau hielt, überlegte er, wie er es wohl anstellen könnte, diese Zeit des Ungebundenseins so angenehm wie möglich zu verbringen.


  Nun, das hatte eigentlich noch Zeit. Zunächst gedachte er, das Wiedersehen mit der Erde gebührend zu feiern. Charles wußte, wo das am besten möglich war.


  Zum ‚Mondkalb! rief er dem Fahrer zu, als er in dem chromglänzenden Straßenkreuzer Platz genommen hatte.


  Der Schwarze am Steuer nickte verständnisinnig. Er war es gewöhnt, daß seine Fahrgäste  soweit sie der Gilde der Raumfahrer angehörten  ihre Schritte zuerst ins Durstige Mondkalb lenkten, wo es die besten Getränke und die tollste Stimmung gab und wo man todsicher Freunde und Bekannte wiedertraf.


  Charles lehnte sich in das weiche Polster zurück und genoß in vollen Zügen die frische Abendluft, die durch das herabgelassene Fenster zur Rechten hereinströmte. Er fühlte sich wieder zu Hause. Die Öde des leeren Weltraums, der er monatelang ausgesetzt gewesen war, versank von Sekunde zu Sekunde hinter ihm..


  Der Weltraum sprang ihm mit der geballten Kraft seiner Eindrücke wieder entgegen, als er die Schwingtüren des im Neonlicht strahlenden Lokals durchschritt, an dessen Fassade eine groteske Lichtreklame die Blicke auf sich zog: Ein überdimensionales Rindvieh, das in einem phantastischen Raumschutzanzug steckte und mit ruckhaften Bewegungen eine riesenhafte Flasche zum Maul führte. Drinnen waren die Wände mit den Attrappen phantastischer Mondberge geschmückt, während sich an der kuppelförmigen Decke Sonne, Planeten und Sternbilder feierlich drehten. Kellner in Raumfahrertracht eilten mit schwerbeladenen Tabletts zwischen den Tischen umher, an denen meist Fremde aus der Provinz ihre sauer verdienten Dollars in Sekt umsetzten und sich an den Darbietungen eines leichtgeschürzten Balletts ergötzten, das  sofern den Ankündigungen des Programms Glauben zu schenken war  direkt vom Planeten Venus importiert worden war. Eine als Marsbewohner kostümierte Jazzband malträtierte ihre Instrumente aus Leibeskräften und schleuderte hetzende Rhythmen in den Raum.


  Charles Robinson grinste. Nette Käfer, sagte er  mit einem Blick nach der Bühne hin  zum Portier, der in der goldbetreßten Phantasieuniform eines Raumfahrtadmirals steckte, aber von der Venus stammen sie nie und nimmer. Die wirklichen Venusbewohnerinnen sehen erheblich anders aus.


  Der Herr kommen wohl direkt von drüben? erkundigte sich der Goldbetreßte neugierig. Er schnalzte mit der Zunge. Ich hätte zu gern auch mal die Bekanntschaft einer echten Venusdame gemacht.


  Charles tippte ihm lachend in das Ordengeklimper auf der breiten Heldenbrust. Wünschen Sie sich das lieber nicht, Old Chap! Schlangen, Skorpione, Riesenspinnen und dergleichen mehr  das sind die wahren Venusbewohnerinnen. Nebenbei bemerkt: Ist hinten was los?


  Der Portier verzog das Gesicht. Nicht viel, Sir. Dan Hellstone ist da. Der Teufel mag wissen, wie er auf die Idee verfallen ist, das ‚Durstige Mondkalb mit seiner unerwünschten Anwesenheit zu beehren. Anscheinend hat es sich herumgesprochen, daß der finstere Bursche hier ist; denn es sind heute abend ungewöhnlich wenige Raumfahrer erschienen.


  Der junge Steuermann nickte dem Admiral zu und ging durch den färben- und lärmdurchtosten Raum auf eine kleine Tür zu, die sich links von der Bühne hinter der Kulisse eines zerklüfteten Mondbergs verbarg. Dan Hellstone, dachte er  wo habe ich den Namen doch schon gehört? Ja, richtig  etwa fünf Jahre mußte das schon zurückliegen, und es war eine ganz faule Geschichte, mit der dieser Name damals im Zusammenhang gestanden hatte.


  Der Nebenraum war getäfelt und wirkte mit den gedämpft leuchtenden Tischlampen ungemein behaglich. An den Wänden hingen die einfach gerahmten Bilder der alten Raumfahrtpioniere, verschiedener berühmt gewordener Raumschiffe und ihrer Kommandanten, der Mondbasis und charakteristischer Landschaften auf Mars und Venus. Das dickleibige Logbuch  in Schweinsleder gebunden und auf einem runden Tischchen an der Stirnseite des Raumes deponiert  enthielt die Autogramme aller Persönlichkeiten, deren Namen Rang und Klang in der Raumfahrt genossen.


  Der Portier hatte recht gehabt: Anstatt vielstimmiger Gespräche und des Gesangs aus rauhen Raumfahrerkehlen, wie er sonst zu dieser Stunde hier zu hören war, lag der Raum beinahe in völliger Stille da. Nur zwei nebeneinanderstehende Tische waren mit je einem Gast besetzt, und im Hintergrund vergnügte sich eine Tischrunde mit irgendeinem Kartenspiel.
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  Einer der Gäste blickte bei Charles Eintritt aufmerksam hoch. Ein breites Grinsen ging über sein bärtiges Gesicht mit den freundlichen blauen Kinderaugen. Im nächsten Moment war der Bärtige, der die hellblaue Uniform der Raumschiffsoffiziere trug, aus seinem Sessel aufgesprungen und eilte Charles entgegen.


  Charly, altes Haus! Das ist ja eine Freude. Hätte nicht mehr gehofft, dich in der City anzutreffen.


  Charles schlug dem anderen kräftig auf die Schulter. Hallo, Kuno! Kuno, der Raubritter. Fast hätte ich dich nicht wiedererkannt, mit deinem prächtigen Spitzbart. Willst du ne neue Mode in der Raumfahrerei kreieren?


  Kuno Kernbeißer machte ein gekränktes Gesicht. Habe nicht den Ehrgeiz, Charly. Das ist meine persönliche Note. Solch ein Bart spart einem die Last des ewigen Rasierens, und außerdem habt er das männliche Selbstbewußtsein.


  Hast du das neuerdings nötig, Kuno?


  Der Bärtige seufzte. Vielleicht  jedenfalls kommt man sich manchmal verdammt auf dem toten Gleis vor, wenn man ewig als Zweiter Ingenieur auf der langweiligen Marsroute umherkutschieren muß, anstatt auch mal was anderes zu sehen und  vor allen Dingen  etwas zu erleben.


  Glaub nur nicht, Kuno, daß ich es als Steuermann auf der Venusroute besser hätte. In diesen ausgefahrenen Gleisen ereignet sich überhaupt nichts mehr, und mit Aufstiegsmöglichkeiten sieht es auch mehr als trostlos aus.


  Wir haben also denselben Kummer, Charly. Aber ich weiß eine vorzügliche Medizin dagegen. He, Waiter, noch ne Pulle Whisky und ein Glas für diesen Gentleman!


  Es dauerte nicht lange, bis die beiden Freunde in bester Stimmung zusammensaßen und in alten Erinnerungen schwelgten. Vergessen war die frostige Stimmung, die an diesem Abend im Durstigen Mondkalb herrschte, vergessen war alles, was Charly und Kuno an ihrem Dienst in der Raumfahrt mißfiel.


  Erst der Lärm einer unerfreulichen Auseinandersetzung am Nebentisch ließ die beiden Freunde aufhorchen. Der einsame Gast, den Charly schon beim Betreten des Raumes bemerkt hatte, konnte sich offenbar mit dem Kellner nicht einigen. Flaschen in beachtlicher Zahl, bis auf den letzten Tropfen geleert und zum Teil umgeworfen, bedeckten die Tischplatte. Gerade in diesem Augenblick kehrte der Gast, der einen reichlich verwahrlosten Eindruck machte, seine Geldbörse um und ließ einen kleinen Berg Münzen und Dollarnoten auf den Tisch fallen.


  Das ist alles. Mehr besitze ich nicht,. Sie … Sie … elender Halsabschneider.


  Der Kellner ließ sich nicht aus der Ruhe bringen. Gewissenhaft zählte er das Geld zusammen und strich es ein. Da fehlen noch genau 16,75 Dollar. Ich nehme an, daß Sie wegen eines so geringfügigen Betrages nicht zum Zechpreller werden wollen, Mister Hellstone?


  Ich habe also  tatsächlich  keinen Kredit in diesem … in diesem traurigen Ausschank? Ich  Kapitän Dan Hellstone …


  Das ist leider vorbei, Mister Hellstone  sowohl mit dem Kapitän wie mit dem Kredit. Wenn Sie also nicht wollen … Der Kellner hob vielsagend die Schultern.


  Charles musterte den Gast am Nebentisch mit gemischten Gefühlen. Widerwillen und Mitleid kämpften in ihm. Einer plötzlichen Regung folgend gab er dem Kellner einen Wink und steckte ihm eine 20-Dollar-Note zu.


  Bedanken Sie sich bei dem Gentleman da, sagte der Bedienstete zu Hellstone, und begann, den Tisch abzuräumen.


  Dan Hellstone erhob sich schwerfällig und wankte auf Charles zu. Wortlos reichte er ihm die Hand. Dann stieß er dröhnend auf und ließ sich auf einen der freien Sitze fallen.


  Brauche mich wohl  hick  nicht erst lange vorzustellen. Jedes Kind kennt mich hier und zeigt mit dem Finger auf mich. Er langte ungeniert nach einer halbvollen Whiskyflasche und setzte sie an die Lippen. Sie gestatten wohl, Gentlemen?


  Kuno Kernbeißer rutschte unbehaglich in seinem Sessel hin und her. Sie machen verdammt wenig Umstände, Mister Hellstone.


  Hat man mit mir etwa mehr Umstände gemacht? lautete die verblüffende Antwort.


  Sie sollten es gut sein lassen, Käptn, sagte Charles begütigend. Warum wollen Sie Ihre Gesundheit durch übermäßiges Trinken ruinieren?


  Käptn  Käptn … murmelte Hellstone. Sein glasiger Blick schien in weite Fernen zu schweifen. Ja, so nannte man mich einmal. Raumschiffskommandant … Ich hatte alle Chancen, eines Tages Kommodore der ganzen Raumflotte meiner Gesellschaft zu werden.


  Aber Sie haben die Chance verspielt, unterbrach ihn Kuno, der sich über die unwillkommene Störung ärgerte und Dan Hellstone am liebsten auf den Mond gewünscht hätte.


  Hellstone funkelte ihn mit seinen dunklen, fanatischen Augen an. Was wissen denn Sie davon, junger Mann? Man hat mich ganz elend hereingelegt. Die wahren Schuldigen der ‚Gloria Mundi laufen heute noch ungeschoren herum, und ich  ich mußte die Suppe für sie auslöffeln. Er nahm noch einen kräftigen Schluck aus der Flasche und stellte sie mit einem Ruck auf den Tisch zurück. Aber noch ist nicht aller Tage Abend. Eines Tages kommt die große Abrechnung. Dann werde ich die Schurken zur Verantwortung ziehen  einen nach dem anderen.


  Er stemmte sich in seinem Sessel hoch, kämpfte sekundenlang um sein Gleichgewicht und winkte den beiden Freunden lässig zu. Dann schritt er schwankend auf den Ausgang zu und war im nächsten Moment verschwunden.


  Kuno bestellte eine neue Flasche und schenkte die Gläser wieder voll. Nur gut, daß dieses schreckliche Wrack endlich verschwunden ist. Der Kerl kann einem wirklich auf die Nerven gehen. Prost, Charly, denken wir nicht mehr daran!


  Charles hob sein Glas. Er versuchte, der Unterhaltung wieder eine unverfängliche Note zu geben, doch wollte es ihm nicht gelingen. Die Stimmung dieses Abends war gründlich verdorben.


  Lange bevor das Durstige Mondkalb seine Pforten schloß trennten sich die Freunde und suchten ihre Wohnungen auf.


  


  * * *


  


  Am nächsten Morgen war Charles Robinson schon früh auf den Beinen. Sein erster Gedanke galt der Frage, wie er wohl den wohlverdienten Urlaub am zweckmäßigsten verbringen könnte. Allerlei Pläne tauchten auf, ohne daß er sich zu einem bestimmten entschließen konnte. Sollte er zum Wassersport nach Florida fahren  zum Fischen nach Montana oder einfach zum Faulenzen auf die Farm seines Onkels im Mittelwesten gehen? Auch eine mehrwöchige Flugreise nach Europa und dem Nahen Osten wäre vielleicht nicht zu verachten gewesen.


  Zunächst werde ich einen Bummel durch die City machen, entschloß er sich endlich. Das wird mich bestimmt auf gute Gedanken bringen. Wenn man in Rocket City keine brauchbaren Anregungen bekommt  wo, zum Donnerwetter, dann sonst wohl?


  Bald hatte ihn der Atem der großen Raumfahrerstadt ganz in seinen Bann geschlagen. Charles wanderte durch die hellen Prachtstraßen, er betrachtete die Auslagen der Geschäftshäuser und sandte den eleganten Frauen bewundernde Blicke nach, die ihre prächtigen Wagen durch den Straßenverkehr lenkten. Und plötzlich fand er sich  in einen kleinen Menschenauflauf eingekeilt  vor den Schaufenstern der Rocket Mail, der größten Zeitung der City, wieder.


  Eine Sondermeldung  auf schreiend rotes Papier gedruckt  lenkte die Aufmerksamkeit der Passanten auf sich. Charles stellte sich auf die Zehenspitzen und las den Text halblaut mit.


  


  Preisausschreiben!


  Eine Chance für wagemutige Raumfahrer!


  


  Wie wir von der Pressestelle der drei kalifornischen Sternwarten auf dem Mount Palomar, Mount Wilson und Mount Hamilton soeben erfahren, ist ein bisher unbekannter Kleinplanet mit stark exzentrischer Bahn entdeckt worden. Der Planetoid, der den Namen Zerberus erhalten hat, wird im weiteren Verlauf seiner Bahn bis weit in die Merkurbahn eindringen und auch in ungewöhnlich große Nähe der Erde geraten. Die Astronomen sehen darin eine einmalige Gelegenheit, die Natur der Kleinplaneten zu erforschen, die sich im allgemeinen nur in Gebieten des Sonnensystems bewegen, die bisher für Raumschiffe nicht erreichbar waren. Die drei Observatorien haben daher eine Summe in Höhe von 1 Million Dollar als Preis für diejenigen Raumfahrer ausgesetzt, die das Wagnis auf sich nehmen, an einer Raumexpedition zum Zerberus teilzunehmen. Meldungen nimmt das Zentrale Einsatzbüro in Rocket City zur Bearbeitung und Weiterleitung entgegen.


  Hallo, Charly, auch wieder mal im Lande?


  Charles Robinson ging bei dem kräftigen Hieb, den er auf der Schulter verspürte, fast in die Knie. Überrascht fuhr er herum. Ein etwa 35 Jahre alter Mann, hager und sportlich wirkend, stand ihm gegenüber und grinste ihn vergnügt an.


  Fred  bist dus oder bist dus nicht? Dieses Rocket City ist tatsächlich ein Dorf. Man trifft auf Schritt und Tritt Bekannte.


  Der andere lachte. Du willst doch hoffentlich nicht zu diesem komischen Zerberus fahren? Ich für mein Teil könnte mir angenehmere Todesarten vorstellen.


  Was kümmert dich das, Fred? Interessiert sich am Ende schon die Kriminalpolizei dafür? Ist irgend etwas faul an der Geschichte?


  Wenn du meine Meinung hören willst: Die Sache scheint oberfaul zu sein. Aber das sage ich dir als Privatmann und nicht in meiner Eigenschaft als Kriminalinspektor. Irgendeine Anzeige liegt nämlich noch nicht vor, weder gegen Zerberus noch gegen diese Herrschaften, die mit den Dollars nur so um sich schmeißen, um Dumme für die Expedition zu fangen. Und wahrscheinlich wird auch keine Anzeige kommen; denn die Herren Astronomen, die sich so brennend für diesen Kleinplaneten interessieren, sind natürlich über jeden Zweifel erhaben. Aber als Kriminalist muß man die Augen natürlich stets offenhalten. Unsereins hat einfach alles zu wissen, was sich in Rocket City tut.


  Charles Robinson mußte plötzlich an den Abend im Durstigen Mondkalb denken. Ohne sich seiner Frage recht bewußt zu werden, sagte er: Dann wird dir auch Dan Hellstone ein Begriff sein.


  Der Kriminalinspektor warf ihm einen mißtrauischen Blick zu. Hellstone? Wie kommst du ausgerechnet auf den? Ärgerlich spuckte er aus.


  Ich hatte das Vergnügen, ihn gestern abend kennenzulernen, und irgend etwas interessiert mich an dem Mann. Mit kurzen Worten schilderte er dem Kriminalisten seine Eindrücke.


  Dann ist Hellstone nach Rocket City zurückgekehrt? Interessant  höchst interessant.


  Du wußtest also noch gar nichts davon? Offenbar ist die Polizei doch nicht immer im Bilde. Aber warum soll sich dieser Mann nicht in Rocket City tummeln und die Nachtlokale unsicher machen? Hat er etwa Wirtshausverbot?


  Frederick MacPherson hatte die Stirn kraus gezogen, als dächte er angestrengt nach. Natürlich kann sich Hellstone frei bewegen, wie und wo er will, aber er gilt in Rocket City als Verfemter, und das weiß er selbst am besten. Wenn er trotzdem in die City kommt  es ist übrigens das erstemal seit der Geschichte damals , so muß das etwas Besonderes zu bedeuten haben.


  Komisch  sobald die Rede auf Hellstone kommt, hört man nichts als unverständliche Andeutungen. Was  zum Teufel  hat der Kerl denn eigentlich ausgefressen?


  Wenn dus ganz genau wissen willst, Charly … MacPherson packte Charles am Arm und zog ihn mit sich fort. Ich habe meinen Wagen da drüben stehen. Du kannst mich in meine Dienststelle begleiten, und da werde ich dir Einblick in die Akten geben. Es ist eine alte Geschichte, und sie ist wahrhaftig nicht erfreulich, doch deine Neugier soll befriedigt werden.


  In dem schäbigen Vehikel, das der Kriminalinspektor stolz seinen Wagen nannte, fuhren sie nach dem Raketenflughafen hinaus, in dessen Nähe auch das Dienstgebäude des Raumsicherheitsdienstes lag, dem MacPhersons Abteilung angegliedert war. An der Einmündung einer Nebenstraße trat MacPherson so heftig die Bremse, daß Charles fast mit dem Kopf durch die Scheibe geflogen wäre.


  He, Fred, wo hast du denn das Fahren gelernt?


  Doch der Kriminalbeamte gab schon wieder Gas und setzte die Fahrt fort als wäre nichts gewesen. Du hast recht gehabt, Charly, sagte er nach einer Weile beiläufig. Hellstone ist wirklich in der City.


  


  * * *


  


  Bringen Sie uns bitte die Akte ‚Gloria Mundi, Miß Whitestone.


  Frederick MacPherson winkte seiner Sekretärin freundschaftlich zu, als er mit Charles durch das Vorzimmer schritt und sich in seinen Dienstraum begab. Er rückte seinem Besucher einen Sessel zurecht und zauberte aus dem Schreibtisch Zigaretten und eine erstaunliche Auswahl an Getränken hervor.


  Mach es dir bequem, Charly, und bediene dich. Du weißt, bei mir wird nicht lange genötigt.


  Charles langte nach einer Flasche echt schottischen Whiskys und zündete sich eine Zigarette an. Nett hast dus hier, Fred. Ihr Polizeimenschen führt doch ein angenehmeres Leben als wir bedauernswerten Weltraumkutscher: Ein interessanter, und gewiß nicht zu anstrengender Dienst, prima Getränke und eine bezaubernde Sekretärin  dabei läßt es sich schon aushalten.


  Der Kriminalbeamte lachte. Die meisten meiner Besucher machen Stielaugen, wenn sie Rose Ann sehen, aber sie würden kaum bei ihr auf ihre Kosten kommen.


  Wieso? Ist die junge Dame verlobt  oder am Ende gar verheiratet?


  Weder  noch, und wenn sie so weitermacht, kriegt sie auch keinen mehr ab und wird bald als alte Jungfer versauern.


  Na, erlaube mal: Ich halte sie höchstens für zwanzig.


  Stimmt haargenau. Aber aus Männern macht sie sich überhaupt nichts. Rose Ann Whitestone muß schon sehr frühzeitig das Lachen verlernt haben, sofern sie diese Kunst überhaupt jemals beherrscht hat. Ich kenne sie nur ernst und verschlossen. Immerhin ist sie unbedingt zuverlässig, und das ist genau das, was ich brauche.


  Die Unterhaltung der beiden verstummte, als das junge Mädchen  ein umfangreiches Aktenbündel unter dem Arm  nach kurzem Klopfen das Zimmer betrat. Charles starrte sie fasziniert an. Rose Ann Whitestone war mittelgroß und gazellenhaft in ihren Bewegungen. Sie hatte glänzendes, blondes Haar und dunkle Augen, die beinahe etwas schwermütig wirkten. Überhaupt schien es Charles, als stände der Ausdruck einer großen, unmittelbaren Sorge in ihren Zügen.


  Hier ist die Akte ‚Gloria Mundi, sagte sie leise und legte das Paket auf den Schreibtisch.


  MacPherson dankte ihr und schaute erstaunt zu ihr auf. Gibt es sonst noch was, Miß Whitestone?


  Ein Ausdruck von Verwirrung erschien in den Zügen des jungen Mädchens. Ich dachte nur  das heißt  ich wunderte mich nur, daß Sie gerade diese Akte verlangten, Sir. Soll die Angelegenheit womöglich wieder aufgerollt werden?


  Inspektor MacPherson grinste geheimnisvoll. Wer weiß es? Jedenfalls ist Dan Hellstone in der City.


  Rose Ann Whitestone ging zur Tür. Es schien Charles, als sei sie plötzlich sehr blaß geworden. Schon wollte er eine Bemerkung dazu machen, als MacPherson durch das Summen des Telephons aufgescheucht wurde. Er sprach längere Zeit und griff dann eilig nach Hut und Mantel.


  Nicht mal fünf Minuten hat man seine Ruhe. Der Chef will mich sprechen. Weiß der Teufel, was da wieder vorgefallen ist. Du mußt mich jetzt entschuldigen, Charly, aber Dienst ist Dienst. Wünsche dir viel Vergnügen bei der Lektüre, und wenn dir der Aktenstaub die Kehle ausdörrt, dann spüle ihn hinunter. So long.


  Charles Robinson öffnete das dicke Papierbündel und begann zu lesen. Es enthielt im wesentlichen Niederschriften polizeilicher Vernehmungen und Gerichtsprotokolle. Langsam entstand vor seinem geistigen Auge das Bild der Vorgänge, die sich an Bord des Raumschiffs Gloria Mundi  unter dem Kommando Kapitän Dan Hellstones  abgespielt hatten, und die vor fünf Jahren in Raumfahrtkreisen ziemlich viel Staub aufgewirbelt hatten …


  Mit wertvoller Fracht, an Bord war die Gloria Mundi, das modernste Raumschiff der Welt, vom Marsmond Phobos gestartet und auf Erdkurs gegangen. Die Welt-Energiekommission verfolgte die Überfahrt des Schiffes mit ungeduldiger Spannung  sollte es doch große Mengen Uran zur Erde transportieren, jenes Elementes also, ohne das die irdische Energiewirtschaft nicht mehr denkbar war, und das auf der Erde selbst in bedrohlicher Weise knapp zu werden begann.


  Anfangs  in den ersten Monaten der 260 Tage währenden Überfahrt  ging alles nach Programm. Die Gloria Mundi funkte täglich zur verabredeten Stunde ihre Position zur Erde, und jeder dieser Meldungen war ein kurzer Stimmungsbericht von Bord beigefügt.


  Diese Berichte waren es, die zuerst das Mißfallen des Interplanetarischen Beirats des Weltbundes in New York erregten. Ein Mal über das andere meinte Präsident Oesterley kopfschüttelnd gegenüber seinen Mitarbeitern:


  Diese ‚Gloria Mundi scheint das reinste Amüsierlokal zu sein. Ich verstehe Kapitän Hellstone nicht.


  Ganz so unverständlich ist mir das gar nicht, Sir, hatte der Einsatzleiter bei einer dieser Gelegenheiten erwidert. Bedenken Sie doch, was das heißt: Eine Riesenladung hochradioaktiven Materials zu befördern und mit dieser teuflischen Fracht 260 lange Tage auf engstem Raum eingesperrt zu sein. Die ‚Gloria Mundi ist ein Gefängnis …


  Aber ein verdammt fideles Gefängnis. Ich bitte Sie, was sind denn das für unhaltbare Zustände? Der Erste Offizier hat einen Anfall von Raumkoller nach dem anderen. Der Schiffsarzt ist Morphinist und verbraucht die ganze Schiffsapotheke für den eigenen Bedarf. Chefingenieur und Zahlmeister machen sich gemeinsam über die Alkoholvorräte her, und der Funker schläft während der Dienstzeit. Offenbar ist Kapitän Hellstone nicht in der Lage, sich durchzusetzen. Man sollte ihm einen weniger verantwortungsreichen Posten geben. Als Kommandanten der Urantransporter brauchen wir pflichtbewußte Kapitäne und ganze Männer. Es steht einfach zu viel auf dem Spiel.


  Vom 160. Reisetag ab waren die Nachrichten immer spärlicher und konfuser geworden. Auf der Außenstation T 25 wurde ein schneller Raumkreuzer ausgerüstet, der dem Schiff bei weiterer Annäherung an die Erde entgegenfahren und Ablösungsmannschaften an Bord bringen sollte. Captain Scott von der Weltraumpolizei sollte den Kreuzer mit einem Detachement ausgesuchter Raumpolizisten begleiten.


  Schneller, als Scott es sich hatte träumen lassen, sollte seine Abteilung zum Einsatz kommen. Nachdem die Gloria Mundi zehn Tage lang geschwiegen hatte, fing die Funkstation auf T 25 plötzlich Notrufe des Schiffes auf. Unverzüglich startete das Hilfsschiff, aber alle Rückfragen, die über Funk an Kapitän Hellstone gerichtet wurden, blieben ohne Antwort.


  Am 22. Tage nach dem Start von der Außenstation geriet die Gloria Mundi in Reichweite der Radargeräte, und zwölf Stunden später lagen beide Schiffe Bord an Bord. Der Urantransporter schien äußerlich völlig unversehrt zu sein, doch führte er keine Positionslichter und reagierte weder auf. optische noch auf Funksignale. Wie ein Gespensterschiff trieb er auf seiner Bahn dahin.


  Nichts Gutes ahnend Heß sich Captain Scott mit seinen Männern ausschleusen. Sie mußten das äußere Schleusentor der Gloria Mundi mit Gewalt aufsprengen, da niemand ihnen Einlaß gewährte. An Bord erwartete sie ein Bild wüstester Unordnung. Fast sämtliche Maschinenanlagen waren gewaltsam zerstört worden, die Türen erbrochen, die Laderäume ausgeräumt.


  Erst nach stundenlangem Suchen entdeckten die Weltraumpolizisten in einem wenig benutzten Geräteraum die gefesselten Besatzungsmitglieder. Ein Teil von ihnen war bereits an Sauerstoffmangel zugrunde gegangen, da die Luftversorgung ausgefallen war.


  Nur vom Kommandanten, Dan Hellstone, war weit und breit nichts zu entdecken …


  Captain Scott war mit seiner Kunst am Ende. Ein Kapitalverbrechen im Weltall, Raubmord und Piraterie  das hatte es noch nie gegeben, solange Raumschiffe die schweigende Leere des Sonnensystems durchpflügten. Scott tat das einzige, was ihm angesichts dieser Lage einfiel: Er alarmierte die seiner Dienststelle angeschlossene Sektion der Kriminalpolizei in Rocket City.


  Der Präsident der Weltraumpolizei erschien persönlich. Er brachte seine besten Kriminalisten mit. Mit gewohnter Sorgfalt rekonstruierten sie die geheimnisvollen Vorgänge an Bord. Sie photographierten und durchsuchten das Schiff bis in die entferntesten Ecken, sammelten Fingerabdrücke und führten Vernehmungen der Überlebenden durch, die an Bord des Raumkreuzers in ärztliche Obhut überführt worden waren.


  Da das Triebwerk hoffnungslos zerstört war und keine Möglichkeit bestand, die rasende Fahrt der Gloria Mundi bei Annäherung an die Erde zu bremsen, entschloß sich die Reederei schweren Herzens, das kostbare Schiff im Weltraum sprengen zu lassen. Ein Bündel Vernehmungsprotokolle und ein knappes Dutzend Überlebende der Besatzung  das war alles, was von der Gloria Mundi übriggeblieben war.


  Natürlich hatte die Geschichte ein Nachspiel, und zwar vor dem Interplanetarischen Beirat des Weltbundes. Was diese Verhandlung von einem dramatischen Höhepunkt zum anderen trieb, war die überraschende Tatsache, daß der totgeglaubte Kapitän des Schiffes, Dan Hellstone, unverhofft auftauchte und seine Aussagen nachträglich zu Protokoll gab.


  Danach hatte sich eine internationale Gangsterbande vor der Abfahrt vom Mars an Bord geschlichen und sich so lange versteckt gehalten, bis die Gloria Mundi nahe genug an die Erde herangekommen war, daß die Banditen es wagen konnten, die Reise allein mittels der Beiboote zu Ende zu führen. Sie fielen über die schlafende Besatzung her, sperrten sie in einen abgelegenen Geräteraum, demolierten Funkanlage, Steuerung und Triebwerk das Schiffes und begannen in aller Ruhe, die wertvolle Fracht in die Raketenbeiboote umzuladen. Dann nahmen sie den Kommandanten als Geisel mit, überließen die Gloria Mundi ihrem Schicksal und steuerten mit ihrer reichen Beute der Erde zu, auf der sie in einer einsamen Gegend Innerasiens landeten.


  Als Kapitän Hellstone so weit in seinem Bericht gekommen war, äußerte Präsident Oesterley, der die Verhandlung leitete, erstmals Bedenken. Sie sprachen von der ‚schlafenden Besatzung, Herr Kapitän. Wie ist das überhaupt möglich? Hatten Sie keine Wachen aufgestellt?


  Selbstverständlich hatte ich Wachen eingeteilt. Das Kommando führte zur Zeit des Überfalls Mister Ellis, der Erste Offizier. Leider hat er ebenso fest geschlafen wie alle anderen Männer seiner Wache.


  Das ist nicht wahr, brauste Ellis auf, es geschah während der Wache des Kapitäns, und wenn jemand geschlafen hat, dann war er es.


  Nun, lenkte der Präsident ein, das muß sich ja anhand des Logbuches ermitteln lassen.


  Es zeigte sich bald, daß das Logbuch der Gloria Mundi nicht auffindbar gewesen war. Die Gangster mußten es wohl mitgenommen haben, als sie von Bord gingen.


  Präsident Oesterley versuchte, durch Zeugenaussagen eine Klärung herbeizuführen. Die Aussagen der Besatzungsmitglieder lauteten nicht ganz übereinstimmend, gaben aber im wesentlichen Ellis recht.


  Dan Hellstone bekam fast einen Tobsuchtsanfall. Das ist eine ganz infame Verschwörung, Herr Präsident. Die Mannschaft stand von Anfang an gegen mich. Sie war durch und durch disziplinlos und haßte mich tödlich, weil ich immer wieder versuchte, die Ordnung an Bord mit drakonischer Härte aufrechtzuerhalten.


  Der entrüstete Widerspruch der Besatzungsmitglieder antwortete ihm. Nach übereinstimmendem Urteil trug Hellstone die Alleinschuld an den unhaltbaren Zuständen an Bord. Ja, einige gingen sogar so weit, Hellstone zu verdächtigen, gemeinsame Sache mit den Gangstern gemacht zu haben.


  Wenn es sich auch im weiteren Verlauf der Verhandlung zeigte, daß diese Anschuldigung nicht bewiesen werden konnte, so blieb doch ein schwerer Makel auf Hellstone haften. Das Urteil des Beirats bezeichnete ihn als unfähig und unwürdig, einen Posten als Raumschiffsoffizier zu bekleiden, und erklärte ihn seines Kapitänspatents für verlustig. Nachdem ihn auch die Reederei in Rocket City fristlos entlassen hatte, verschwand Dan Hellstone aus dem Gesichtskreis der Raumfahrer.


  Es war schon fast dunkel, als Charles Robinson mit seiner Lektüre zu Ende war. Nachdenklich blätterte er noch einmal zurück. Das war tatsächlich ein düsteres Kapitel der Raumfahrt gewesen, und es war nur gut, daß es einmalig in der Geschichte geblieben war …


  Irgendwie erschien Charles der Ausgang der Affäre unbefriedigend. Hatte nicht unmenschlicher Haß jede Klarheit überschattet? Wenn es sich wirklich so verhielt, wie die Überlebenden der Besatzung ausgesagt hatten, dann konnte Hellstone sagen, daß er mit einem blauen Auge davongekommen war. Charles ließ noch einmal die Namen der Männer, die gegen ihn aufgetreten waren, an sich vorüberziehen. Da waren Ellis, der Erste Offizier und der Wachoffizier Krüger, der Funker Cooper und der Zahlmeister Graham Roller. Ferner Dennis Stewart, der Bootsmann, und die Maschinisten Doberman, Fisher und Jenkins. Schließlich noch die Matrosen Adam, Kannegießer und Oliver. Einige der Namen waren Charles im Laufe seiner Dienstzeit schon begegnet, ohne daß ihre Träger einen besonderen Platz in seiner Erinnerung eingenommen hätten. Es war ihm nichts Nachteiliges über sie bekanntgeworden.


  Wenn es dagegen zutraf, daß es sich wirklich um eine Verschwörung gegen den unbeliebten Kommandanten handelte, dann mußte Hellstone bitter Unrecht widerfahren sein. Seine Verbitterung wäre in diesem Fall nur zu verständlich gewesen.


  Charles seufzte und klappte das Aktenbündel zu. Wahrscheinlich lag  wie so oft im Leben  die Wahrheit auch hier in der Mitte. Dan Hellstone mochte das Opfer tragischer Verstrickungen geworden sein, in denen sich Schuld und Nichtschuld hoffnungslos verwirrten.


  Doch was ging das ihn, Charles Robinson, schließlich an?


  


  Zweites Kapitel


  


  Auf dem Programm der Sondersitzung des Interplanetarischen Beirats, die Präsident Oesterley nach New York einberufen hatte, stand nur ein einziger Punkt: Das Preisausschreiben der drei großen kalifornischen Sternwarten, das die Raumfahrtunternehmen der Welt zu einem Erkundungsvorstoß zum Planetoiden Zerberus ermutigen sollte.


  Es war keineswegs Aufgabe des Beirats, Unternehmungen dieser Art zu gestatten oder zu untersagen. Wie der Name bereits erkennen ließ, beschränkte sich die Tätigkeit dieser Behörde darauf, außergewöhnliche Raumfahrtprojekte auf ihren Nutzen und ihre Durchführbarkeit hin von Fachleuten prüfen zu lassen und den interessierten Stellen ein sachliches Gutachten zur Verfügung zu stellen, dessen Empfehlungen oder Warnungen von den Raumfahrtorganisationen im allgemeinen vorbehaltlos anerkannt wurden.


  An diesem Vormittag gipfelte die Debatte in einer Auseinandersetzung zwischen Dr. Jakob Engelbrecht, der als Vertreter der drei Observatorien erschienen war, und Professor Van Smits, einem weltbekannten Astronomen der Sternwarte Pretoria, den Präsident Oesterley als Sachverständigen zugezogen hatte.


  Es handelt sich um eine einmalige Gelegenheit, Gentlemen, rief Dr. Engelbrecht, ein ungefähr dreißigjähriger Wissenschaftler, dessen Augen fanatisch hinter den Brillengläsern funkelten, mit beschwörender Stimme aus. Wer weiß, ob jemals wieder ein Planetoid in so günstige Stellung zur Erde gerät? Wir sind es der Forschung schuldig, daß wir alles daransetzen, um diese Chance wahrzunehmen.


  Verzeihung, wandte einer der Anwesenden skeptisch ein, das verstehe ich nicht ganz. Sollten wir nicht getrost so lange warten, bis uns die Technik Triebwerke in die Hand gibt, mit deren Hilfe Raumschiffe bis in den Bereich der Kleinplaneten vordringen können? Es kann sich doch nur um Jahre handeln, bis es so weit ist.


  Wenn wir immer nur warten wollten, kämen wir in der Erkenntnis des Weltraums überhaupt nicht voran. Vielleicht verfügen wir in Kürze tatsächlich schon über derart leistungsfähige Triebwerke, vielleicht  aber auch nicht.


  Und was verspricht sich die Wissenschaft von diesen Erkenntnissen?


  Eine ganze Menge, Sir. Die Planetoiden bergen noch manches ungelöste Rätsel. Während wir über die großen Planeten und über ihre Entstehung recht gut Bescheid wissen, können wir das von den Kleinplaneten keineswegs behaupten. Wir wissen zum Beispiel nicht, woraus sie bestehen und ob sie dereinst  wie vielfach angenommen wird  aus einem großen Planeten zwischen Mars und Jupiter hervorgegangen sind, der möglicherweise einer unbekannten Katastrophe zum Opfer gefallen ist.


  Sie glauben also, Herr Doktor, daß eine Expedition zum Zerberus diese interessanten Fragen klären könnte?


  Der junge Astronom wurde etwas unsicher Die verantwortlichen Direktoren unserer Observatorien rechnen immerhin mit einer solchen Möglichkeit. Es liegt uns unendlich viel daran, Näheres über die Natur der Planetoiden zu erfahren. Glauben Sie bitte nicht, Gentlemen, daß wir einen Preis in dieser phantastischen Höhe ausgesetzt hätten, wenn es sich nicht so verhielte. Letzten Endes geht es auch nicht allein um die wissenschaftliche Erkenntnis. Auch die Raumfahrttechnik wird davon profitieren können.


  Präsident Oesterley, ein stets liebenswürdig wirkender Mann von ungefähr 55 Jahren mit jovialen Umgangsformen, stand auf und klopfte an sein Glas. Nachdem wir soeben  ‚preisend mit viel schönen Reden  unseren verehrten Freund, Dr. Engelbrecht, vernommen haben, sind wir begierig zu erfahren, was sein Kollege Professor Van Smits dazu zu sagen hat. Herr Professor, darf ich bitten?


  Van Smits war als typischer Vertreter der alten Schule unter den Wissenschaftlern bekannt. Seine Meinung galt als streng und absolut nüchtern und unbestechlich. Im übrigen hielt er wenig von der Raumfahrerei und ähnlichen technischen Erfindungen der Neuzeit, und er machte auch kein Hehl aus seiner Meinung.


  Der Wunsch meiner kalifornischen Kollegen ist mir durchaus verständlich, Gentlemen, begann der greise Gelehrte bedächtig. Eine Million Dollar ist zwar eine beachtliche Summe, doch erscheint sie mir als Preis nicht einmal zu hoch, wenn es um ein wissenschaftliches Großprojekt geht.


  In langwierigen Erörterungen ließ sich Professor Van Smits über die Bedeutung wissenschaftlicher Forschungen im allgemeinen und der Aufgaben der Astronomie im besonderen aus. Es gelang ihm binnen weniger Minuten, die Aufmerksamkeit seiner Zuhörer so restlos einzuschläfern, daß alles verblüfft auffuhr, als er plötzlich mit unerwarteter Schärfe gegen das Zerberus-Projekt loszog und es systematisch fertigzumachen versuchte.


  Wie die Bahnrechnungen zeigen, schloß er seine Ausführungen, handelt es sich bei Zerberus um einen Himmelskörper, der auf parabolischer, wahrscheinlich stark gestörter Bahn durch das Sonnensystem eilt. Alles deutet darauf hin, daß wir es überhaupt nicht mit einem Kleinplaneten aus dem Raum zwischen Mars und Jupiter zu tun haben, sondern um einen Körper aus dem interstellaren Raum  einen jener wenigen bekannten Kometen zum Beispiel, die nicht dem Sonnensystem angehören, sondern aus den Tiefen des Weltalls eines Tages in Sonnennähe geraten, um dann auf Nimmerwiedersehen zu verschwinden.


  Dr. Engelbrecht witterte seine Chance. Verzeihung, Herr Professor, um so interessanter und wichtiger ist es für uns, einen so seltenen Gast in unserem Sonnensystem zu erforschen.


  Doch Van Smits war noch nicht fertig. Sie überschätzen unsere Möglichkeiten, Herr Kollege, und unterschätzen die Gefahr, in die sich ein Raumschiff begeben würde, wenn es den Zerberus anliefe. Es hat sich nämlich inzwischen herausgestellt, daß das Objekt mit großer Geschwindigkeit seinem Perihel{*} entgegeneilt, und dieses Perihel liegt  der Gelehrte reckte sich und schien die Wirkung seiner Mitteilung im voraus auskosten zu wollen  innerhalb der Sonnenatmosphäre.


  Die erwartete Wirkung blieb aus. Offenbar konnte sich die Mehrzahl der Anwesenden nicht viel darunter vorstellen. Nur Präsident Oesterley stellte eine Zwischenfrage:


  Das würde also bedeuten, Herr Professor,  daß Zerberus im weiteren Verlauf seiner Bahn in die Sonne stürzen wird?


  Man kann es  allgemeinverständlich  auch so ausdrücken. Es würde weiterhin bedeuten, daß es einem normalen, von der Außenstation startenden, Raumschiff schwerfallen würde, das Objekt in einer so vertrackten Bahn überhaupt anzusteuern. Und schließlich dürften sich die Raumfahrer ungeahnten Gefahren gegenübersehen, wenn sie den Versuch unternähmen, einen Himmelskörper zu besuchen, der sich bereits in voller Auflösung befindet oder möglicherweise überhaupt nur aus lockerer Kometenmaterie besteht.


  Letzteres ist nicht erwiesen, Herr Professor, wandte Dr. Engelbrecht ein. Er hatte längst erkannt, daß sich seine Chancen durch Professor Van Smits Beurteilung bedenklich verschlechtert hatten.


  Erwiesen zwar nicht, aber doch mit einer an Gewißheit grenzenden Wahrscheinlichkeit anzunehmen, Herr Kollege. Nach bestem Wissen und Gewissen kann ich vor der Durchführung eines solchen Versuchs nur warnen.


  Ich bin bevollmächtigt, erklärte Dr. Engelbrecht nachdrücklich, den ausgesetzten Preis um 25 Prozent zu erhöhen.


  Ich fürchte, lieber Doktor, sagte der Präsident bedächtig, es sieht nicht gut aus für Ihr Projekt. Ohne den Gutachtern vorgreifen zu wollen, möchte ich doch für mich persönlich behaupten, daß mir die Bedenken Professor Van Smits einleuchten.


  Wie ich sehe, stellte Engelbrecht fest, sind hier Vertreter sämtlicher irdischer Raumfahrtgesellschaften erschienen. Ich gehe wohl nicht fehl in der Annahme, daß zumindest eine von ihnen das Projekt in Angriff nehmen wird.


  Kann mich beherrschen, sagte der Delegierte des bedeutendsten Raumfahrtunternehmens, der Southern Spaceflight Corporation in Rocket City, und, schritt zur Tür.


  Die anderen schlossen sich ihm an.


  


  * * *


  


  Charles Robinson hatte eigentlich fest damit gerechnet, daß die Southern Spaceflight, deren raumfahrendem Personal er angehörte, die Expedition zum Zerberus in die Hand nehmen würde. Die Gesellschaft verfügte über genügend Schiffe, und gewiß würden sich junge, abenteuerhungrige Raumfahrer in jeder Menge finden, die mit Begeisterung teilnehmen und sich nebenher gern einen ordentlichen Batzen Geld verdienen wollten. Charles selbst hatte nicht gezögert, sich beim Einsatzleiter in die Liste der Freiwilligen eintragen zu lassen.


  Seine Enttäuschung war daher schier grenzenlos, als er bei seinem soundsovielten Erscheinen in der Dienststelle erfuhr, daß die Corporation die Angelegenheit als unrealisierbar und nicht lohnend aufgegeben hätte.


  Das hätten sich diese phantasielosen Bürokraten auch eher überlegen können, ärgerte er sich, als er wenig später mit Kuno Kernbeißer zusammentraf. Da hockt man wochenlang untätig herum und wartet darauf, daß sie einen endlich holen, und nichts geschieht. Und der sauer verdiente Urlaub ist obendrein beim Teufel. Was soll man nun mit dem schäbigen Rest anfangen, der einem noch geblieben ist?


  Zunächst mal den Ärger hinunterspülen, erwiderte der bärtige Kuno bedächtig.


  Dazu ist es nun wieder zu früh, Kuno. Sofern meine Uhr richtig geht, ist es gerade neun Uhr vormittags vorbei, und die Kneipen werden kaum vor sechs Uhr abends aufgemacht.


  Man merkt dir an, daß du dich in der City nicht mehr auskennst. Ich weiß da ein nettes Plätzchen im Grünen. Green Hills Terrace heißt der Ort. Komm also mit, wenn du wirklich nichts Besseres vor hast. Ich habe meinen Wagen draußen stehen.


  Der bärtige Raumschiffsingenieur steuerte den kleinen Wagen auf schnellstem Wege aus der Stadt hinaus. Auf einer neu angelegten Straße ging es in flottem Tempo ostwärts durch die rasch ansteigende Landschaft. Doch Charles war viel zu verärgert, als daß er der Gegend besondere Aufmerksamkeit geschenkt hätte. Er blickte erst wieder interessiert auf, als sie das Ziel fast erreicht hatten.


  Creen Hills Terrace war ein in modernem Stil erbautes Ausflugslokal, das sich idyllisch an einen Hang der Cumberland Mountains anschmiegte. In bequemen Serpentinen führte die Fahrstraße bis dicht an die Gebäude heran. Kuno stellte den Wagen auf dem Parkplatz ab und sprang hinaus.


  Schätze, wir sollten uns auf der Terrasse niederlassen. Der Blick von hier oben ist einzigartig.


  Kuno hatte nicht zuviel versprochen. Das Landschaftsbild, das in der dunstigen Ferne vom silbernen Band des Tennessee begrenzt wurde, war wirklich herrlich. Nur schwer konnte Charles sich von dem Anblick losreißen.


  Plötzlich hatte er den unbestimmten Eindruck, beobachtet zu werden. Er fuhr herum und sah sich einer hageren, leicht gebeugten Gestalt gegenüber, die einen verwahrlosten Eindruck machte. Dunkle, fanatische Augen musterten ihn forschend. Wo habe ich diesen Menschen doch schon gesehen, dachte Charles.


  Plötzlich fiel es ihm wieder ein. Hallo, Mister Hellstone. Wollten Sie mich sprechen?


  Es schien, als kämpfte der einstige Raumschiffskapitän mit sich selbst, ob er mit seinem Anliegen herausrücken sollte. Schon räusperte er sich verhalten, als Kunos Stimme ungeduldig dazwischenklang:


  He, Charly, was ist denn los? Willst du nicht endlich kommen? Müssen wir unbedingt warten, bis der Wein warm wird?


  Verzeihung, Sir, murmelte Dan Hellstone, hatte Sie nicht stören wollen.


  Charles schaute ihm aufmerksam nach, wie er mit gesenkten Schultern und leicht schwankendem Gang von dannen trottete und um die Hausecke verschwand.


  Prost, Charly! rief Kuno und hob sein Glas. Es scheint  wenigstens dem Preis nach zu urteilen  ein himmlisches Gesöff zu sein. Gerade das Richtige, um allen Zorn hinunterzuspülen. Er nahm einen langen Schluck und verdrehte zufrieden die Augen. Schmeckt nach ‚mehr. Hast du übrigens auch diesen Hellstone, die alte Vogelscheuche, gesehen? Möchte nur wissen, warum sich dieses Schreckgespenst ständig in unserer Nähe herumdrückt.


  Das war wohl nur Zufall. Er konnte schließlich nicht wissen, daß wir nach Green Hills Terrace fahren würden.


  Stimmt. Schau dir mal die reizende Puppe an, die da drüben herbeigeschwebt kommt. Teufel, Teufel  ich glaube fast, einer von uns beiden ist ihr spezieller Typ.


  Donnerwetter, das ist ja Rose Ann Whitestone. Charles sprang auf und ging dem jungen Mädchen ein paar Schritte entgegen, das geradenwegs auf den Tisch der beiden Freunde zukam.


  Mister Robinson  das ist ja eine Überraschung. Sekundenlang schien es Charles, als klänge aufrichtige Freude in ihrer Stimme mit. Er stellte ihr Kuno Kernbeißer vor und rückte ihr einen Stuhl zurecht.


  Eigentlich liegt die Überraschung ganz auf meiner Seite, Miß Whitestone. Haben Sie denn keinen Dienst? Mein Freund MacPherson wird Sie vermissen.


  Mister MacPherson ist dienstlich in New York. Ich habe mir Urlaub geben lassen  zur Erledigung von Familienangelegenheiten. Aber wie kommen Sie zu dieser Stunde hierher? Hoffentlich störe ich Sie nicht in Ihrer kleinen Feier.


  Davon kann gar nicht die Rede sein, Miß, erklärte Kuno mit großartiger Geste. Feier ist übrigens nicht der richtige Ausdruck für das, was wir vorhaben. Im Vertrauen gesagt, wollten wir nur ein wenig unsere Wut ersäufen.


  Ich will mich natürlich nicht in Ihre Angelegenheiten drängen, aber  kann ich Ihnen nicht vielleicht irgendwie helfen? Was ist das für eine fürchterliche Wut?


  Charles begann stockend von seiner und Kunos Enttäuschung über die abgeblasene Zerberus-Expedition zu berichten. Und als er merkte, daß er in Rose Ann eine aufmerksame Zuhörerin hatte, redete er sich den ganzen Ärger von der Seele.


  Das junge Mädchen lächelte und sah die Freunde mit einem leicht abschätzenden Blick an. Das ist doch wahrhaftig kein Grund, sich zu ärgern. Die Expedition zum Zerberus wird stattfinden, und zwar schon sehr bald. Verlassen Sie sich darauf.


  Darf ich fragen, woher Sie das so genau wissen?


  Wieder lächelte Rose Ann. In meiner Dienststelle hört man so manches. Natürlich sollte ich eigentlich nicht darüber sprechen, aber wenn ich Ihnen damit helfen kann …


  Geben Sie uns einen Tip, teuerste Miß, flehte Kuno. Ich verspreche Ihnen hoch und heilig, daß ich Sie nicht verraten werde.


  Rose Ann Whitestone stand auf. Es sah aus, als wollte sie ohne ein weiteres Wort gehen. Doch plötzlich wandte sie sich noch einmal um. Ihr Lächeln vertiefte sich.


  Ist Ihnen ‚T 13 ein Begriff?


  Dann nickte sie den Freunden noch einmal zu und war im nächsten Augenblick im Gewühl einer Autobus-Reisegesellschaft untergetaucht, die sich lärmend auf die Terrasse drängte.


  


  * * *


  


  T 13  eine geheimnisvolle Bezeichnung, und doch waren Charles und Kuno sofort im Bilde. T 13  das konnte nur eine jener kleinen Weltraumstationen sein, die vor langer Zeit außer Dienst gestellt worden waren, als die Mammutstation T 25 ihre Funktionen übernommen hatte.


  Und auf dieser kleinen, längst verlassenen Außenstation schienen sich geheimnisvolle Dinge vorzubereiten. Offenbar hatte sich doch jemand gefunden, der das Zerberus-Projekt in Angriff nehmen wollte, wenn auch alle offiziellen Stellen davon abgerückt waren.


  Die beiden Freunde fuhren an diesem Morgen in wahrem Höllentempo nach Rocket City zurück. In aller Eile packten sie die wichtigsten Sachen, trafen wenig später im Raketenflughafen wieder zusammen und erreichten gerade noch die fahrplanmäßige Zubringerrakete nach T 25.


  Wir wollen Mister Andersen mal vorsichtig auf den Zahn fühlen, schlug Charles vor. Vielleicht gibt er uns einen Tip, wie wir von T 25 aus weiterkommen können.


  Dr. Andersen war der Kommandant der Außenstation. Der blonde, bärtige Hüne hörte den Freunden, die ihm seit langem wohlbekannt waren, bedächtig zu, doch ging er nicht auf ihre Andeutungen ein. Schätze, Gentlemen, Sie sitzen im falschen Autobus, war das einzige, was er in seiner maulfaulen Art erwiderte. Mir ist nur bekannt, daß die Fahrt zum Zerberus nicht stattfindet.


  Kaum hatte der Stationskommandant sich von dannen getrollt, als ein junger Raketenpilot, der sich bislang im Hintergrund des Ganges herumgedrückt hatte, auf Charles und Kuno zutrat. Schleuse III, murmelte er kaum hörbar und schlenderte in Richtung auf die großen Luftschleusen der Station davon.


  Los! rief Charles Robinson unternehmungslustig.


  Die beiden Freunde waren keineswegs überrascht, am Schleusenausgang ein startbereites Raumtaxi vorzufinden. Der Pilot winkte ihnen zu, sich zu beeilen. Kaum waren seine Passagiere eingestiegen, als er das Funkgerät einschaltete.


  Achtung, T 25  hier Wilton, an Bord der R 85. Melde mich zur Kontrollfahrt ab. Liegen irgendwelche besonderen Aufträge vor?


  Sekundenlang waren nur Knacken und verworrene Geräusche in der Membrane. Und schließlich die bedächtige Stimme Dr. Andersens: Hallo, R 85  hier Andersen. Behalten Sie die Gegend um T 13 im Auge. Schätze, daß neuerdings verdammt starker Ausflugsverkehr dort herum herrscht. Sonst keine Wünsche. So long.


  Der Pilot zündete das Triebwerk. Kuno Kernbeißer schüttelte den Kopf. Und mit dieser lahmen Ente wollen Sie tatsächlich bis …


  Pst! machte der Raketenpilot. So genau wollen wirs gar nicht wissen. Selbstverständlich bringe ich Sie haargenau zum Ziel. Die Stellungen beider Stationen in ihren Bahnen sind günstig, und außerdem habe ich mich mit Zusatzraketen eingedeckt. Achtung, Gentlemen, ich gebe Vollschub.


  Die Beschleunigungsperiode war nur von kurzer Dauer. In langgestreckter Freiflugbahn strebte das Raumtaxi bald einem Objekt in der Nachbarschaft der Erde zu, das von weitem wie ein grauer, unregelmäßig geformter Himmelskörper aussah. Erst beim Näherkommen löste sich die unförmige Masse in eine diskusförmige Weltraumstation auf, die von einem guten Dutzend altmodischer Raumfahrzeuge umschwärmt war.


  Da wird ja eine ganze Flotte zusammengezogen, staunte Charles. Meiner Ansicht nach sollte ein einziges Schiff vollkommen genügen.


  Das sieht auch nur so aus, Sir. T 13 ist bekanntlich der Schiffsfriedhof. Der Käptn hat sich den Platz sehr geschickt ausgesucht, um seine Vorbereitungen so unauffällig wie möglich zu treffen. Verwendet wird natürlich nur ein einziges Schiff  wenn ich nicht irre, die ‚Ursa minor. Doch machen Sie sich jetzt bitte fertig, Gentlemen. Machen Sie die Raumanzüge dicht und steigen Sie aus. Ich kann mich hier nicht länger aufhalten, als unbedingt nötig ist.


  Charles und Kuno dankten dem Piloten und folgten seiner Anweisung. Sie sprangen im gleichen Moment aus der Kabinentür, als das Taxi vor der Luftschleuse der Station T 13 vorbeiglitt. Gespenstisch öffnete sich das Außentor …


  Der Käptn hat mit Ihnen gerechnet, Gentlemen. Das war die erstaunliche Begrüßung, die den beiden Freunden zuteil wurde, als sie die Schleuse passiert und ihre Schutzhelme geöffnet hatten.


  Vor ihnen stand im trüben Licht der Notbeleuchtung ein düster wirkender Mann in schäbiger Raumfahrerkombination, der die Ankömmlinge mürrisch musterte. Weder Charles noch Kuno konnten sich entsinnen, ihm je zuvor begegnet zu sein.


  Dann scheinen Sie also zu wissen, wer wir sind, stellte Charles fest. Offen gestanden überrascht es mich einigermaßen; denn der Entschluß, nach T 13 zu fahren, kam uns erst vor wenigen Stunden.


  Sie sind mir bereits avisiert worden, erwiderte der Düstere ausweichend. Ich heiße übrigens Dobson  Raymond Dobson  und mache die Fahrt als Bootsmann mit.


  Sehr interessant, Mister Dobson. Sind Sie schon länger bei der Raumfahrt?


  Eine ganze Weile, war die Antwort. Ich fuhr bisher für die London Interplanetary Company, will mich aber zur Ruhe setzen, wenn ich meinen Anteil am Zerberus-Preis ausbezahlt bekommen habe.


  Dann wollen wir nur hoffen, grinste Kuno, daß sich nicht zu viele in den Gewinn teilen müssen. Wer wird denn außer uns dreien noch mit von der Partie sein?


  Dobson schien umständlich zu überlegen. Mister Jones und Mister Lewis als Schiffsoffiziere und dreizehn Maschinisten und Matrosen, sagte er schließlich brummig, und natürlich der Käptn.


  Wer ist eigentlich dieser Käptn?


  Sie werden es bald erfahren. Ich erwarte ihn stündlich von der Erde zurück.


  Das sind immerhin fast zwanzig Leute, meinte Kuno. Auf jeden einzelnen würden dann  nach Adam Riese  50 000 Dollar entfallen.


  Raymond Dobson musterte ihn mißtrauisch. Kenne diesen Mister Riese nicht, Sir, schätze aber, daß er vom Kopfrechnen keine Ahnung hat. Oder wissen Sie noch gar nicht, daß der Preis auf 1,25 Millionen erhöht worden ist?


  Das war mir tatsächlich noch nicht bekannt. Eine ganz hübsche Summe. Ob die Anteile aber groß genug sind, um sich für den Rest seines Daseins zur Ruhe zu setzen, erscheint mir ziemlich zweifelhaft.


  Vielleicht fallen sie auch größer aus  zum Beispiel dann, wenn unterwegs ein paar von der Mannschaft in die Binsen gehen. Die Sache soll ja angeblich nicht ganz ungefährlich sein.


  Sie haben ein Gemüt wie ein Reibeisen, lachte Charles. Wollen Sie uns jetzt freundlichst unsere Unterkunft zeigen, Mister Dobson?


  Selbstverständlich. Nur rate ich Ihnen, sich nicht erst allzu häuslich niederzulassen. Sobald der Käptn eintrifft, soll es losgehen. Leider ist bereits verdammt viel Zeit versäumt worden. Lewis meint, wir hätten ohnehin keine großen Chancen mehr, den Zerberus noch zu erreichen.


  Das Innere der Station T 13 bot den typischen Anblick eines außer Dienst gestellten und seit langem nicht mehr benützten, künstlichen Satelliten. Das Kraftwerk war außer Betrieb, Gänge und Räume wurden nur notdürftig durch das Reservelichtnetz erhellt. Die Mehrzahl der Arbeits- und Unterkunftsräume war verschlossen. Im Observatorium und in der Funkstation waren die meisten Apparate eingemottet, das heißt mit einer Schicht aus durchsichtigem Kunststoff überzogen worden. Alles wirkte tot, und die Luft schmeckte abgestanden und muffig. Abgeblätterte Farbe an den Wänden vervollkommnete das Bild der allgemeinen Vernachlässigung.


  Wo steckt denn überhaupt die Besatzung? erkundigte sich Charles und blieb stehen.


  Dobson wies aus einem der Gangfenster auf die dicht zusammengedrängt schwebenden Schiffsrümpfe. Sie sind allesamt an Bord und machen die ‚Ursa minor startklar. Doch da kommen Mister Lewis und Mister Jones.


  Die beiden Männer, die mit kurzem Gruß vorübereilten, machten auf Charles keinen allzu erfreulichen Eindruck. Der rotblonde Lewis wirkte irgendwie verschlagen, während Jones stumpf und brutal aussah.


  Wo mag der Käptn diese Schießbudenfiguren nur ausgegraben haben? erkundigte sich Charles kopfschüttelnd, als er endlich mit Kuno allein war und sich auf dem einfachen Feldbett in ihrer Kabine ausstreckte.


  Das wissen die Götter. Der bärtige Ingenieur zog eine Whiskyflasche aus der Tasche, betrachtete liebevoll das Etikett und setzte sie an die Lippen. Mir ist jedenfalls keine dieser komischen Tüten bisher begegnet  weder im Weltraum noch auf der Erde. Am besten, du erkundigst dich direkt beim Kapitän.


  Ein leises Knacken ertönte im Lautsprecher über der Tür. Achtung, Gentlemen, der Kapitän läßt bitten. Er erwartet Sie vor der Schleusenkammer. Bringen Sie Ihr Gepäck bitte gleich mit. Wir begeben uns unverzüglich an Bord.


  Auf in den Kampf, Torero! rief Kuno und langte nach seinem Bordsack. Nun bin ich aber wirklich neugierig.


  Der Kapitän unterhielt sich mit einem bebrillten jungen Mann und kehrte dem Gang den Rücken zu, als die beiden Freunde vor der Schleusenkammer erschienen. Plötzlich fuhr er herum. Charles und Kuno blieben stehen. Sie hatten den Mann sofort erkannt.


  Käptn Hellstone  Sie hier?


  Ein spöttisches Licht erschien in den dunklen Augen des Kapitäns. Das wundert Sie wohl, Gentlemen, wie? Was mich anbetrifft, so bin ich von Ihrer Anwesenheit keineswegs überrascht. Ich hatte damit gerechnet.


  Dann waren Sie es also, der unsere Ankunft auf T 13 avisiert hat?


  Man hat Sie angemeldet, Gentlemen? Nein, das war ich nicht, aber ich kann mir schon denken, wer es veranlaßt hat. Jedenfalls bin ich heilfroh, daß Sie die Expedition der ‚Ursa minor begleiten wollen. Jeder tüchtige Raumfahrer ist mir willkommen. Leider sind es nicht gerade die besten, die sich bisher gemeldet hatten.


  Den Eindruck habe ich auch, grunzte Kuno vielsagend.


  Dies ist Dr. Engelbrecht, stellte Hellstone seinen Begleiter vor. Er wird unsere Expedition als Vertreter der kalifornischen Sternwarten begleiten. Hallo, Doc, darf ich Ihnen Mister Robinson, unseren Steuermann, und den Chefingenieur Mister Kernbeißer vorstellen?


  Unter wessen Regie findet die Expedition eigentlich statt? wollte Charles wissen.


  Dan Hellstone lachte. Unter meiner eigenen natürlich. Oder bilden Sie sich etwa ein, Gentlemen, die Raumfahrtbehörden hätten uns jemals eine Starterlaubnis erteilt, nachdem die Sachverständigen das ganze Projekt so erbärmlich verrissen hatten? Da kennen Sie die Herrschaften aber schlecht. Außer wenigen Eingeweihten, die ich wohl oder übel ins Vertrauen ziehen mußte, ahnt niemand was von unserem Vorhaben. Die Welt erfährt noch früh genug davon, und wenn die Expedition gelungen ist, wird es niemand mehr wagen, uns irgendwelche Vorwürfe zu machen. Verlassen Sie sich darauf.


  Und nun kommen Sie bitte mit an Bord. Wir werden gewaltig aufdrehen müssen, wenn wir den Zerberus noch erwischen wollen.


  


  Drittes Kapitel


  


  Die Ursa minor, nach dem polnahen Sternbild des Kleinen Bären benannt, hatte einst bessere Tage gesehen. In seiner Jugend hatte das Raumschiff auf der Marsroute verkehrt. Später, als stärkere Triebwerke größere Leistungen in der Raumfahrt möglich machten, hatte man die Ursa minor nur noch im Nahverkehr Erde  Mond verwendet und schließlich als unrentabel ganz aus dem Verkehr gezogen. Inmitten ihrer Geschwister vom gleichen Typ lag sie seither auf dem Friedhof und träumte dem Tag entgegen, an dem sie endgültig verschrottet werden sollte.


  Doch eines Tages waren Raumfahrer auf T 13 erschienen. Sie hatten sehr geheimnisvoll getan und sämtliche eingemotteten Schiffe einer genauen Kontrolle unterzogen. Schließlich war ihre Wahl auf die Ursa minor gefallen, und bald war das Schiff von regem Leben erfüllt.


  Charles und Kuno fanden erst Gelegenheit, sich eingehender an Bord umzuschauen, als die Ursa minor bereits den ersten Teil der Fahrt, die eigentliche Antriebsperiode, hinter sich hatte und mit hoher Geschwindigkeit hinter dem Objekt Zerberus herraste, das einen bedenklichen Vorsprung sonnenwärts erreicht hatte.


  In einer freien Stunde durchstöberten sie das Schiff vom Beobachtungsraum bis zu den Maschinenräumen im Heck. Anschließend gingen sie wieder nach vorn, um ihre Eindrücke auszutauschen.


  Scheint ein ziemlich verrosteter Kasten zu sein, faßte Charles seine Meinung in einem Satz zusammen.


  Immerhin ist der Kahn von solider Bauart, meinte der bärtige Ingenieur. Ich kenne diesen Typ bestens  habe selbst seinerzeit meine Grundausbildung auf einem Schiff der Constellation-Klasse erhalten und weiß, daß diese Kästen einen ordentlichen Knuff vertragen. Du hast ja selbst erlebt, wie das Schiff die verrückte Beschleunigung ausgehalten hat, ohne mit der Wimper zu zucken.


  Da muß ich dir allerdings recht geben. Wenn die Mannschaft auch so auf Draht wäre wie der alte Seelenverkäufer, könnte man getrost in die Zukunft blicken.


  Stimmt auffallend, Charly. Diese Mannschaft ist eine total verlotterte Bande. Ich finde, sie paßt erstaunlich gut zu ihrem Kapitän.


  Was mich am meisten wundert, ist die Tatsache, daß Dan Hellstone diese Fahrt überhaupt unternommen hat. Vielleicht ist er so ganz und gar der Raumfahrt verfallen, daß er das Herumsitzen auf der Erde schier nicht mehr ausgehalten hat und sich eines schönen Tages heimlich, still und leise aufmachte, um endlich wieder einmal auf der ‚Kommandobrücke stehen zu können.


  Daß ich nicht lache, Charly. Der alte Knabe hatte ganz einfach kein Geld mehr, um es zu versaufen. Da wird er sich dann, als das Zerberus-Projekt hintenübergefallen war, an die kalifornischen Astronomen herangepirscht und ihnen seine Dienste angeboten haben. Für mehr als fünfzigtausend Dollar kann man schon eine ganze Menge Whisky kaufen.


  Was verstehen Sie denn davon, Mister Kernbeißer? ertönte eine wohlbekannte Stimme. Die Freunde fuhren erschrocken herum und starrten in die dunklen Augen des Kommandanten, der gerade aus der Tür zur Funkstation trat und allem Anschein nach einem Wutanfall nahe war.


  Charles faßte sich zuerst. Verzeihung, Käptn, unsereins hat manchmal ein loses Mundwerk, aber wir hatten Ihnen nicht nahetreten wollen.


  Der gefürchtete Ausbruch blieb aus. Scheinbar gleichmütig forderte Dan Hellstone die beiden auf, ihm in seine Kabine zu folgen. Er bot ihnen Whisky und Zigaretten an, trank aber selbst keinen Schluck. Eine Weile blickte er durch das Rundfenster in den leeren Raum hinaus. Dann drehte er sich langsam um und begann zu sprechen.


  Ich gestehe, Mister Kernbeißer, daß Ihre Vermutung einiges für sich hat, und doch trifft sie keineswegs zu. An meinem Gewinnanteil liegt mir nichts. Ich habe von vornherein zugunsten einer  einer dritten Person darauf verzichtet. Es geht mir um mehr bei dieser Expedition, um viel mehr. Sie kennen gewiß das Schicksal, das mir vor Jahren widerfahren ist?


  Charles nickte. Ich hörte von Ihrem Mißgeschick, Käptn.


  Mißgeschick? Hahahaha! Ich finde, das ist sehr zahm ausgedrückt. Es war eine richtiggehende Verschwörung, die meine Leute gegen mich angezettelt hatten  aus Rache wegen meiner Strenge. Damals wurde ich aus dem Raumfahrerkorps ausgestoßen und verlor mein Kapitänspatent. Jetzt kommt es für mich einzig und allein darauf an, der Welt den Beweis zu liefern, daß ich sehr wohl würdig und fähig bin, ein Raumschiff zu führen und ein Unternehmen zum Erfolg zu bringen, das so gefährlich ist, daß kein anderer Kapitän der Welt das Wagnis übernommen hätte.


  Ich verstehe, Käptn, gab Charles zu. Wenn es Ihnen gelingt, diese Zerberus-Expedition erfolgreich zu Ende zu führen, werden Sie in Fachkreisen manche Sympathie gewinnen. Vielleicht wird sich der Beirat sogar entschließen, das Verfahren erneut aufzurollen, und diesmal wären Ihre Aussichten zweifellos besser. Wenn ich Ihnen dabei irgendwie behilflich sein kann, soll es gern geschehen.


  Ich fürchte nur, Käptn, Sie werden es auch diesmal nicht leicht haben, wandte Kuno bedächtig ein. Ich denke dabei weniger an die technischen Schwierigkeiten dieser Fahrt  die werden Sie schon meistern. Aber dieser Mannschaft traue ich nicht viel Gutes zu. Hoffen wir, daß Sie an ihr mehr Freude erleben, als an Ihren Leuten von der ‚Gloria Mundi.


  Bei der Erwähnung des Unglücksschiffes ging eine erschreckende Veränderung in Hellstones Zügen vor sich. Das eben noch ruhige Gesicht verzerrte sich zu einer grausigen Fratze. Fanatischer Haß glühte in den dunklen Augen. Hellstone ballte die Fäuste. Es schien, als wollte er einen Tobsuchtsanfall bekommen.


  Die ‚Gloria-Mannschaft  erinnern Sie mich nicht an diese hundertfach verfluchte Bande! Oder doch  ich sollte immer wieder daran erinnert werden, jeden Tag, jede Stunde, bis zu dem Tag, an dem die große Abrechnung kommt.


  Gewaltsam riß er sich zusammen. Schon gut, Gentlemen, gehen Sie jetzt bitte auf Ihre Stationen. Der Funker hat vorhin eine Durchsage vom Mount Palomar-Observatorium aufgenommen, und Dr. Engelbrecht ist nun der Meinung, wir müßten ein paar kleinere Bahnkorrekturen durchführen, um Zerberus nicht zu verfehlen. Ich danke Ihnen.


  Der Mann ist völlig mit den Nerven herunter, sagte Charles leise, bevor er sich im Hauptgang von Kuno trennte. Hoffentlich schafft er, was er sich vorgenommen hat. Schließlich sind wir ihm allesamt auf Gedeih und Verderb ausgeliefert.


  Wenn man dieses Wrack von einem Menschen sieht, könnte man zum Abstinenzler werden. Der Ingenieur schüttelte sich. Bedächtig zog er die unvermeidliche Whiskyflasche hervor. Mein Wahlspruch lautet von jeher: ‚Wers nicht verträgt, der saufe nicht. Prost, Charly!


  Die Tage an Bord der Ursa minor vergingen in jenem tötenden Gleichmaß, das von jeher die stärkste seelische Belastung für die Insassen eines Raumschiffes bedeutet hatte. Für eine gutdisziplinierte Besatzung bedeutete die Langeweile zwar keine Gefahr, für die zusammengewürfelte Mannschaft der Ursa minor dagegen lieferte sie ständig Konfliktstoff und führte zu Zwischenfällen bedrohlicher Art.


  Mit Streitereien aus nichtigen Anlässen fing es an. Bald folgten wüste Zechgelage, die oft genug in blutige Schlägereien ausarteten. Als sich schließlich schwerwiegende Gehorsamsverweigerungen häuften, begann Dan Hellstone, mit eiserner Faust durchzugreifen.


  Unterstützt von Charles, Kuno, den beiden anderen Offizieren und dem Bootsmann Raymond Dobson brachte der Schiffsführer binnen kurzem Ordnung in den disziplinlosen Haufen. Immer und immer wieder hetzte er die widerborstigsten unter ihnen zu Außenbordarbeiten hinaus, bis auch die lautesten Krakeeler verstummten. Mit heimtückischem Ausdruck schlichen sie fortan umher, aber sie wagten keinen offenen Widerspruch mehr.


  Wo mag Hellstone diese Bande nur aufgetrieben haben? fragte Charles, als sie wieder einmal mit Brachialgewalt eine Meuterei im Keim erstickt hatten.


  Solche Galgenvögel hat es doch in der ganzen Raumfahrt bisher nicht gegeben.


  Schätze, er dürfte kurzerhand irgendeine Gangsterbande angeheuert haben, meinte Kuno. Raumfahrer sind die Kerle nie und nimmer. Wenn wir nicht bald ans Ziel kommen, sehe ich schwarz  für unsere Expedition sowohl wie für Hellstones Chancen, sich zu rehabilitieren.


  Ein Aufatmen ging durch das Schiff, als Kapitän Hellstone am nächsten Tage durch die Lautsprecher verkündete: Achtung, wir sind am Ziel. Klarschiff zum Brems- und Landemanöver!


  


  * * *


  


  Das also ist der berühmte Zerberus? Nun, Doc, mir scheint, dieser kümmerliche Brocken ist die 1,25 Millionen Dollar nicht wert, die Ihr Institut für seine Erforschung ausgesetzt hat.


  Von seinem Platz am Steuerpult aus betrachtete Charles durch die Backbordluke den grauen, unregelmäßig geformten Himmelskörper, der  im Sonnenlicht  glänzend fast greifbar nahe herangerückt war.


  Dr. Engelbrecht, der sich auf dem Sitz neben ihm angeschnallt hatte, war anderer Meinung. Es geht nicht um materielle Interessen, sondern um brennende wissenschaftliche Probleme, die ihrer Lösung harren, Übrigens ist es tatsächlich höchste Zeit, daß wir Zerberus erreichen. Sehen Sie sich mal die Oberfläche dieses Kleinplaneten an. Fällt Ihnen nichts auf, Mister Robinson?


  Sie ist rauh und unaufgeräumt. Aber das war doch auch nicht anders zu erwarten.


  Schauen Sie nur genauer hin  nein, mehr nach dem rechten Rand hin. Da, wissen Sie nun, was ich meine?


  Thunderstorm! entfuhr es Charles. Zerberus schmeißt mit harten Gegenständen. Ein ganzer Felsbrocken hat sich selbständig gemacht. Wie ist das zu erklären? Hat der Planetoid eine so rasche Achsendrehung, daß derart starke Fliehkräfte an seiner Oberfläche auftreten?


  Er hat überhaupt keine Drehung, wie mir scheint. Was Sie für die Wirkung der Zentrifugalkraft halten, sind in Wirklichkeit Auflösungserscheinungen, die unter dem Einfluß der Sonnengravitation auftreten. Wir sind der Sonne leider schon viel zu nahe. Geben Sie acht, das ist erst der Anfang. Bald werden hier noch ganz andere Dinge passieren.


  Dann wollen wir uns beeilen, entschied Kapitän Hellstone. Wir wollen uns nicht erst lange mit dem Ausbooten aufhalten. Laufen Sie diesen Zerberus direkt an, Mister Robinson. Trauen Sie sich das zu?


  Charles brummte eine Zustimmung, obwohl er seiner Sache durchaus nicht sicher war. Es war ein verzweifeltes Manöver, das Hellstone von ihm verlangte. Ein noch so leichter Zusammenstoß mit der zerrissenen Oberfläche des Planetoiden würde den Untergang des Schiffes bedeuten. Doch Charles biß die Zähne zusammen. Er las die Distanz am Radargerät ab, schaltete die Sprechverbindung mit dem Maschinenraum ein und gab so ruhig wie möglich seine Anweisungen.


  Im Wechselspiel der Beschleunigungs- und Bremsdüsen näherte sich die Ursa minor ihrem ungastlichen Ziel. Endlich glaubte Charles, den richtigen Abstand gefunden zu haben. Maschine stop! kommandierte er. Ankerraketen raus!


  Gut, gemacht, Mister Robinson, lobte Dan Hellstone den jungen Steuermann, der sich aufatmend aufrichtete und sich den Schweiß von der Stirn wischte. Dann stürzte er in den Gang hinaus, aus dem wüster Lärm hereinschallte.


  Herr Kapitän, rief Dr. Engelbrecht und befreite sich in fliegender Hast aus seinen Gurten, halten Sie die Männer zurück. Sie verderben mir alles. Keiner darf den Planetoiden betreten, solange ich nicht …


  Er rannte hinter Hellstone her, doch die beiden kamen zu spät. Die Besatzungsmitglieder waren bereits in der Steuerbordschleuse verschwunden. In machtloser Wut hämmerte der Kapitän mit den Fäusten gegen die Tür.


  Gerade als Charles die Steueranlage ausgeschaltet hatte, erschien Kuno Kernbeißer im Führerraum. Schöne Schweinerei, Charly. Die ganze Bande ist durchgebrannt, und der Käptn ist machtlos und guckt in die Röhre.


  Beruhige dich, Kuno. Auf diesem verrückten Planeten kommen sie nicht weit. Hallo, Doktor, was ist los? Sie sind endlich am Ziel Ihrer Wünsche, und dabei machen Sie ein Gesicht wie zehn Tage Regenwetter. Entschuldigen Sie bitte diesen irdischen Vergleich.


  Der Astronom ging nicht auf den Scherz ein. Fassungslos starrte er auf den Landeplatz hinaus, auf dem die Raumfahrer  in ihre schweren Schutzanzüge gekleidet  in grotesken Sprüngen umherhopsten. Dan Hellstone mußte sich auch bereits auf Zerberus befinden. Er gestikulierte wild mit beiden Armen, doch schien niemand auf ihn zu achten.


  Wie eine Herde Ochsen trampeln sie da drüben herum, jammerte Dr. Engelbrecht. Wahrscheinlich machen sie alles kaputt und lassen alles Interessante in die eigenen Taschen wandern. Wie soll ich unter diesen Umständen meine Untersuchungen durchführen?


  Vom Fenster aus jedenfalls nicht, belehrte ihn Kuno. Steigen Sie in Ihren Schutzanzug, Herr Doktor, und kommen Sie mit. Wollen mal sehen, was es da drüben noch zu holen gibt. Sehen Sie nur, die ganze Bande hat sich verkrümelt, als wäre sie vom Zerberus verschluckt worden.


  Der Name scheint gut gewählt zu sein, lachte Charles. Zerberus, der Höllenhund. Ich denke, wir sollten auf jeden Fall den verstärkten Strahlenschutz mitnehmen. Der Teufel mag wissen, welche Kraft die Sonnenstrahlung da draußen entwickelt.


  Wie drei Mitglieder des Ku-Klux-Klan waren Charles und seine Gefährten anzusehen, als sie sich ausgeschleust und den Sprung zur Zerberus-Oberfläche ausgeführt hatten. Die weißen Strahlenschutzpanzer, die sie über die Raumanzüge gestreift hatten, entstellten sie bis zur Unkenntlichkeit. Unverzüglich begannen sie mit ihrer Arbeit, stets ängstlich darauf bedacht, bei der geringen Anziehungskraft des winzigen Himmelskörpers nicht durch eine unbesonnene Bewegung fortgetrieben zu werden.


  Während der Astronom Gesteinsproben losschlug und eifrig Aufzeichnungen machte, ließ Charles die Kamera laufen. Kuno stöberte indessen in einer Bodenspalte herum und suchte nach den verschwundenen Gefährten.


  Hier geht es hinab in die Unterwelt, klang seine Stimme plötzlich in den Membranen der Taucherhelme. Teufel nochmal  das sieht ja fast wie eine Treppe aus.


  Charles und Dr. Engelbrecht eilten herbei. Die Lichtkegel ihrer Taschenlampen drangen tief in die Spalte ein. Der Astronom schüttelte den Kopf. Wenn der Gedanke nicht völlig abwegig wäre, würde ich wirklich annehmen, daß diese Stufen künstlich angelegt seien.


  Wollen wirs riskieren? fragte Charles und setzte schon den Fuß auf die oberste Stufe.


  Die anderen folgten ihm, nachdem sie sich vorsorglich angeseilt hatten. Schon nach wenigen Schritten hüllte völlige Finsternis die Raumfahrer ein. Die Taschenlampen gaben ihnen von nun an das einzige Licht.


  Charles blieb plötzlich stehen. Eine merkwürdige Geschichte ist das. Anstatt unten schmaler zu werden, verbreitert sich der Spalt immer mehr, je tiefer wir eindringen. Eine regelrechte Höhle tut sich da auf.


  Seltsam, murmelte der Astronom und ließ den Lichtkegel über die Wände huschen. Sehen diese Wände nicht gerade so aus, als wären sie künstlich bearbeitet worden?


  Jetzt sagen Sie nur noch, Herr Doktor, der Zerberus sei bewohnt, lachte Kuno Kernbeißer.


  Charles hielt plötzlich erschrocken den Schritt an. Bewegte sich da vorn nicht etwas  dort, wo der höhlenartige Gang sich teilte? Etwas metallisch Blinkendes schien da zu schweben. Jetzt kam es näher, verharrte plötzlich bewegungslos und entfernte sich dann langsam in den nach rechts führenden Gang.


  Scheu blickte sich Charles nach den Gefährten um. Doch Kuno und der Astronom hatten nichts bemerkt. Sie bearbeiteten die Wand zur Linken mit der Spitzhacke und sammelten Gesteinsproben ein. Jetzt richtete sich Dr. Engelbrecht auf und entzündete eine besonders präparierte, auch im Vakuum brennende Magnesiumfackel.


  Machen Sie eine ‚Landschaftsaufnahme, Mister Robinson, sonst glaubt uns nachher auf der Erde doch niemand, was wir auf Zerberus gesehen haben.


  Charles machte die Kamera fertig und trat rasch einen Schritt zurück. Dabei prallte er so heftig gegen ein Hindernis, daß er das Gleichgewicht verlor und hinstürzte. Kuno packte ihn am Arm und zerrte ihn hoch.


  Was ist denn in dich gefahren, Charly? Bist wohl auf ner Bananenschale ausgerutscht, wie?


  Verwirrt starrte Charles auf die Stelle, an der er gegen das Hindernis geraten war. Aber da war weit und breit nicht zu sehen. Und doch hatte er schwören können …


  Nun komm doch endlich zu dir, rief der Ingenieur ungeduldig. Seit wann siehst du Gespenster, Charly?


  Ich weiß nicht  da muß doch irgendwer gestanden haben …


  Dr. Engelbrecht betrachtete Charles voller Sorge. Haben Sie öfter solche Sinnestäuschungen, Mister Robinson? Wahrscheinlich waren die Aufregungen während der Raumfahrt zu viel für Sie. Wollen Sie nicht lieber umkehren?


  Charles riß sich zusammen. Er ärgerte sich über sich selbst. Fing er am Ende wirklich an zu spinnen?


  Es ist schon vorüber, Doktor. Selbstverständlich bleibe ich hier. Ich bin viel zu neugierig zu erfahren, was Zerberus noch für uns bereithält.


  Gut, gehen wir also weiter. Es fragt sich nur, in welche Richtung?


  Ich schlage vor, nach rechts, sagte Charles und wandte sich der Mündung des Ganges zu, in der die seltsame Erscheinung untergetaucht war.


  


  * * *


  


  Die Untersuchung des Ganges förderte zunächst nichts Besonderes zutage. Schon nach wenigen Schritten hatte sich die Höhle in ein ganzes System weiterer Gänge aufgegliedert, die einen wahren Irrgarten bildeten. Mit ihren Spitzhacken brachten die Männer Markierungen an den Wänden an, um den Weg ans Tageslicht wiederfinden zu können.


  Ein einziges Mal nur tauchte im Licht der Taschenlampe ein Hindernis auf, dessen Form entfernt an eine menschliche Gestalt erinnerte. Als Charles sich bückte und es anfaßte, zerfiel es zu pulverförmigem, grauem Staub.


  Dr. Engelbrecht füllte eine Probe davon in ein Fläschchen und steckte es ein. Seine Blicke wanderten beunruhigt die grauen Wände entlang. Jetzt erkannte auch Charles, was dem Astronomen aufgefallen war: Ein Netzwerk von Spalten und Sprüngen lief plötzlich lautlos über die rechte Wand. Einzelne Steine lösten sich und schwebten davon.


  Damned  löst sich dieser Zerberus am Ende schon in Wohlgefallen auf? Schätze, wir sollten machen, daß wir hier herauskommen.


  Wieder ließ der Astronom eine Magnesiumfackel aufflammen. Vergessen Sie das Filmen nicht, Mister Robinson. Wir müssen jede einzelne Phase der Auflösung dieses sterbenden Planetoiden festhaken. Das gibt Aufnahmen von unschätzbarem Wert.


  Charles tat, wie ihm geheißen war. Und weiter, Doktor?


  Anstatt zu antworten, trat Engelbrecht mit erhobener Hacke auf ein Wandstück zu, das fast wie künstliches Mauerwerk wirkte. Er holte aus und ließ die Hacke mit voller Wucht in das Gemäuer fahren.


  Die drei Männer fuhren erschrocken zurück. Ein Hagel von Steinen prasselte ihnen entgegen und schleuderte sie gegen die Wände. Kuno faßte sich zuerst wieder. Wie haben Sie das gemacht, Herr Doktor? Das war ja eine regelrechte Explosion. Möchte wetten, daß die Höhle hinter der Wand mit Preßluft gefüllt war.


  Es braucht nicht gerade Luft gewesen zu sein, aber bestimmt befand sich irgendein Gas unter hohem Druck darin. Ich schlage vor, wir werfen noch einen letzten Blick hinter die Kulissen und kehren dann um.


  Der Anblick, der sich den drei Raumfahrern beim Betreten der Höhle bot, ließ ihnen den Herzschlag stocken. Charles glaubte nichts anderes, als in eine Traumwelt versetzt zu sein. War es das Gas, das diesen Raum erfüllte hatte und womöglich in seinen Schutzanzug gedrungen war, das ihn betäubt hatte und ihm ein Traumbild vorgaukelte?


  Vorsichtig sah er sich nach den Gefährten um. Auch sie standen wie gelähmt da und starrten die Erscheinung an, die als große, matt leuchtende Kugel in der Mitte des Raumes schwebte.


  Ihr Leuchten war fahl und kalt, aber es ließ doch deutlich genug erkennen, was der Raum enthielt. Und alle diese Gegenstände mußten von Menschenhand stammen oder  genauer gesagt  von der Hand intelligenter Lebewesen.


  Das  hatte  ich  allerdings nicht erwartet, stotterte Dr. Engelbrecht, alles andere  nur nicht, daß ein so kleiner Himmelskörper dereinst die Heimat einer Kulturwelt gewesen wäre.


  Vielleicht war Zerberus nicht immer so klein und unwirtlich, meinte Charles  froh, daß das lähmende Schweigen gebrochen war.


  Damit können Sie recht haben, Mister Robinson. Ja, so kann es gewesen sein: Dieser Planetoid ist das Bruchstück eines einstigen großen Planeten, ein Bruchstück unter vielen. Damals  vielleicht vor vielen Millionen Jahren  lebte bereits ein hochentwickeltes Kulturvolk auf dem Planeten. Dann ereignete sich eines Tages eine vernichtende kosmische Katastrophe. Der Planet zersprang in Zehntausende einzelner Bruchstücke, größere wie Ceres, Pallas und andere, und sehr viele kleine und winzige. Die Bewohner gingen beim Untergang ihrer Welt zugrunde, aber von ihren Werken mag hier und da einiges auf den Planetoiden erhalten geblieben sein. Wenn es eines Tages gelingt, mit Raumschiffen in den Planetoidenbereich vorzudringen …


  Schatze, wir halten uns viel zu lange bei der Vorrede auf, unterbrach ihn Kuno ungeduldig. Wir sollten lieber sehen, daß wir ein paar besonders interessante Dinge herausfischen, ehe Zerberus aus dem Leim geht  und wir womöglich ebenfalls. Das meiste scheinen Bücher und Zeichnungen zu sein, aber ich entdecke auch gerade ein paar nette Souvenirs. Donnerwetter  sehe ich recht? Da machen die besten Stücke sich schon selbständig.


  Tatsächlich  alles schwebt so nach und nach davon, bestätigte Dr. Engelbrecht. Wir sollten uns ranhalten. Die Schriftstücke sind das Wichtigste. Sie werden uns  wenn der Inhalt erst entziffert ist  am besten Aufschluß über dieses untergegangene Volk und seine Geschichte geben können. Hallo, Mister Robinson, was starren Sie so entgeistert ins Leere? Ist Ihnen wieder mal nicht wohl?


  Charles kämpfte mühsam ein Grauen nieder. Bei diesem Anblick kann einem schon komisch zumute werden. Ich könnte es verstehen, wenn diese Gegenstände in ein und derselben Richtung davonschwebten, aber sehen Sie sich das doch an  als ob sich Unsichtbare um die Beute rauften.


  Verdammt  das geht doch nicht mit rechten Dingen zu. Die Sachen lösen sich vor unseren Augen in Nichts auf. Greifen Sie rasch zu, Gentlemen, damit wir wenigstens noch etwas davon in Sicherheit bringen können.


  Kuno stolperte auf einen steinernen Tisch zu, der bis an die Decke mit Behältern, Bänden und Schriftrollen bedeckt war. Gerade wollte er zugreifen, als er wie vom Blitz gefällt zusammenbrach. Er preßte die Hände in die Magengegend und stöhnte vor Schmerzen.


  Hölle und Teufel  das war ein ganz infamer Tiefschlag. Haltet den Kerl! Ich  ich will ihn …


  Ich weiß nicht, was Sie wollen, Mister Kernbeißer, sagte Dr. Engelbrecht mit unsicherer Stimme. Hier ist niemand außer uns dreien.


  In der nächsten Sekunde änderte sich das Bild schlagartig. Die gegenüberliegende Wand stürzte ein. Im Wirbel der Gesteinstrümmer tauchten die Besatzungsmitglieder der Ursa minor auf. Sprachlos starrten sie ihre Gefährten an. Dann erst fielen ihre Blicke auf die Schätze, die die Höhle füllten.


  Mit einem Gebrüll, das schauerlich in den Membranen der Schutzhelme schepperte, stürzten sich die Männer auf die unerwartete Beute. Charles und seine Gefährten wurden brutal zurückgedrängt. Im allgemeinen Durcheinander versuchte Charles, den Kapitän zu fassen zu kriegen, doch Dan Hellstone befand sich ebensowenig unter den Tobenden, wie die beiden Wachoffiziere und Dobson, der Bootsmann.


  Zurück! Mit weit ausgebreiteten Armen versuchte Dr. Engelbrecht, die Rasenden zurückzudrängen, doch ein Fußtritt beförderte ihn in die entfernteste Ecke.


  Brüllend und fluchend rauften sich die Besatzungsmitglieder der Ursa minor um die Beute. In Sekunden verwandelte sich die Höhle in ein gespenstisches Chaos von aufeinander losschlagenden Gestalten, die wie Taucher in ihren Schutzanzügen wirkten, von durcheinander flatternden Schriftrollen und umstürzenden Bücherstapeln. Tierisches Gebrüll hallte in den Kopfhörern. Fassungslos starrte Charles in das Tohuwabohu entfesselter Gier.


  Schätze, wenn wir uns nicht beeilen, wieder an Bord zu kommen, geht dieser verdammte Zerberus in die Binsen, bevor wir wieder ans Tageslicht gekommen sind, brüllte Kuno und deutete entsetzt auf den Boden, in dem sich vor den Augen der Raumfahrer ein Netzwerk von Sprüngen und Rissen bildete.


  Plötzlich war auch Dan Hellstone da, und mit ihm Lewis, Johnes und Dobson. Charles hätte nicht zu sagen vermocht, woher die vier gekommen waren. Er sah nur die Pistolen in ihren Fäusten, die unmißverständlich auf die tobende Horde gerichtet waren.


  Raus hier! brüllte Hellstone. Zurück an Bord  aber etwas plötzlich, sonst helfe ich nach. Laßt den verdammten Plunder liegen und schert euch zurück an Bord. Wenn ihr euch nicht gewaltig sputet, ist euer Leben keinen Cent mehr wert.


  Die Männer machten keinerlei Anstalten, Hellstones Befehl zu befolgen. Einer von ihnen, ein baumlanger Kerl und derselbe, der Dr. Engelbrecht durch einen Fußtritt außer Gefecht gesetzt hatte, packte die Spitzhacke fester und schlich sich geduckt an Hellstone heran. Schon hob der Kapitän die Rechte, als der Länge einen gellenden Schrei ausstieß. Der Boden öffnete sich. Eingehüllt in eine Masse von Steinen und Gegenständen aller Art, die Sekunden vorher noch an den Wänden aufgestapelt gewesen waren, versank der Mann vor den Blicken seiner Kameraden.


  Raus! Vielstimmig gellte der Schrei in den Membranen. Die Männer ließen alles stehen und liegen und drängten hinaus, um nur das nackte Leben zu retten. Niemand kümmerte sich um den Verunglückten. Charles fühlte sich brutal gestoßen und mitgerissen. Er kam erst wieder zu sich, als grelles Sonnenlicht ihn blendete und der unförmige Rumpf der Ursa minor in greifbarer Nähe vor ihm schwebte.


  Noch immer sinnlos und tierisch brüllend, drängten die Männer in panischem Entsetzen zu den ausgespannten Seilen, um sich in das Schiff einzuschleusen. Dan Hellstone und Raymond Dobson halfen mit Faustschlägen und Fußtritten nach.


  Als letzter tauchte  schwer mit Bänden und Schriftstücken bepackt  Dr. Engelbrecht aus der Unterwelt auf. Charles nahm ihm einen Teil der Last ab und half ihm an Bord. Dann schleuste er sich ein und eilte in den Führerraum, um sich vor dem Steuerpult festzuschnallen.


  Alle Mann an Bord? erkundigte sich Kapitän Hellstone.


  Alle, Käptn, brummte Dobson, der Bootsmann, alle, außer diesem Webbs, der in der Höhle eingebrochen ist.


  Wir können den Mann doch nicht einfach seinem Schicksal überlassen, rief Charles erschrocken und begann, sich in fliegender Hast wieder loszuschnallen.


  Bleiben Sie sitzen, Mister Robinson, und zünden Sie die erste Stufe, befahl Dan Hellstone. Oder bilden Sie sich ernstlich ein, Sie könnten Webbs noch helfen?


  Charles warf einen flüchtigen Blick aus der Steuerbordluke und erschrak. Die Oberfläche des Planetoiden wirkte wie eine gesprungene Glasmurmel. Aus Spalten und Löchern quollen Dämpfe und Trümmer und stoben wirbelnd in den Weltraum davon.


  Die Finger des jungen Steuermanns glitten über die Tastatur.


  Maschinenraum  Achtung! Hecktriebwerk, halbe Kraft!


  


  Viertes Kapitel


  


  Die Disziplinlosigkeit, die schon auf der Fahrt zum Zerberus unter der Mannschaft der Ursa minor geherrscht hatte, nahm im Verlauf der Rückkehr zur Erde geradezu chaotische Formen an. Matrosen und Maschinenpersonal gerieten sich wegen der mitgebrachten Beute immer wieder in die Haare. Diebstähle, wüste Streitereien und Schlägereien zwangen die Schiffsoffiziere fast stündlich zu energischem Eingreifen.


  Wenn wir nicht bald wieder zu Hause sind, sagte Charles eines Tages bedrückt zu den Gefährten seiner Wache im Führerraum, gibt es an Bord noch Mord und Totschlag. Anstatt Anerkennung zu bekommen, werden wir die Raumpolizei an Bord haben  mit endlosen Verhören und unabsehbaren Scherereien. Manchmal wünschte ich, wir hätten uns gar nicht auf dieses Abenteuer eingelassen.


  Scherereien bekommen wir auch ohne Mord und Totschlag, seufzte Kuno betrübt. Unser Funker hat vorhin einiges durchblicken lassen, als er in whiskyseliger Laune war. Danach scheint man bei der Raumfahrtbehörde verdammt schlecht auf uns zu sprechen zu sein. Man hat es uns übelgenommen, daß wir  entgegen der Empfehlung des hochwohllöblichen Beirats, oder wie der Verein sich schimpft  die Reise zum Zerberus angetreten und zu allem Überfluß noch unerlaubterweise die ‚Ursa minor entwendet haben. Ich fürchte, wir bekommen ganz gewaltig eins auf den Deckel.


  Machen Sie sich keine Sorgen, Gentlemen, versuchte Dr. Engelbrecht die beiden Freunde zu trösten, schließlich habe ich da auch noch ein Wörtchen mitzureden. Die Observatorien, die letzten Endes das Ganze veranlaßt haben, werden all ihren Einfluß geltend machen, um Sie herauszuhauen. Schließlich war das Unternehmen doch ein Erfolg, der die kühnsten Erwartungen übertraf. Wir bringen Beweise für die Existenz einer außerirdischen Kultur mit, von der unsere Wissenschaft bisher nichts geahnt hat. Schade nur, daß wir nicht mehr Material retten konnten. Diese undisziplinierte Bande hat unersetzbare Werte sinnlos vernichtet. Und wer weiß, was die Kerle alles auf Nimmerwiedersehen in den eigenen Taschen verschwinden ließen.


  Das wird ihnen keine Freude einbringen, lachte Kuno. So wie ich die Raumpolizei kenne, wird sie auch das letzte Stück wieder ans Tageslicht bringen. Mich wundert allerdings eins an der Geschichte: Der einzige, der mit leeren Händen vom Zerberus kam, ist Dan Hellstone. Und gerade er scheint mit dem Ergebnis äußerst zufrieden zu sein.


  Das wundert mich gar nicht. Wie du weißt, Kuno, kam es Hellstone nur darauf an, vor der Raumfahrtbehörde und der ganzen Welt den Beweis zu liefern, daß er sehr wohl imstande sei, ein Raumschiff zu führen und selbst Expeditionen durchzuführen, vor denen jeder andere zurückgeschreckt wäre.


  Der bärtige Ingenieur ließ ein schepperndes Gelächter hören. Und du glaubst im Ernst, dieser Beweis sei ihm gelungen? Bisher hat er seine Autorität an Bord nur mit Hilfe von Faust und Colt unter Beweis stellen können. Hellstone kann mir leid tun.


  Du hast nun mal was gegen ihn, Kuno. Wie hätte er sich wohl anders gegen diese Gangsterbande durchsetzen sollen? Ich finde, daß er seine Sache bisher recht gut gemacht hat.


  Warten wir ab, brummte Kuno. Noch sind wir nicht wieder zu Hause. Holla  schätze, da ist schon wieder eine Prügelei achtern im Gange.


  Charles und Kuno tasteten nach ihren Waffen und eilten den Hauptgang entlang. Vor der offenen Kabinentür der Kapitänskajüte drängte sich eine Gruppe wild gestikulierender Matrosen um den Kommandanten. Alles schrie durcheinander. Endlich hob Hellstone ungeduldig die Hand.


  Bitte, einer nach dem anderen. Ich habe leider nur zwei Ohren. Was ist passiert? Wer ist krank?


  Wir alle sind krank, Käptn, jammerte der Schiffskoch, ein fetter Koloß mit Triefaugen und einer unangenehmen Fistelstimme. Uns ist seit ein paar Tagen speiübel.


  Daran ist der erbärmliche Schlangenfraß schuld, mit dem Sie uns vergiften.


  Vergiften? Ja, das ist das richtige Wort. Wir sind durch und durch vergiftet, aber nicht durch meine Schuld, Käptn.


  Dann liegt es wahrscheinlich am vielen Saufen.


  Bekommt man vom Saufen etwa solch einen Ausschlag, Käptn? Ein finster blickender Maschinist drängte sich vor und streifte den Ärmel hoch. Seine Haut sah aus wie verbrüht.


  So sehe ich am ganzen Körper aus, Käptn, und die anderen auch. Sie hätten einen Arzt mitnehmen müssen. Hoffentlich haben Sie wenigstens was Vernünftiges in der Schiffsapotheke.


  Sicher haben wir uns die Krankheit von diesem unheimlichen Zerberus mitgebracht, flüsterte der Koch und schüttelte sich wie im Fieber.


  Der Kapitän stampfte ungeduldig auf. Verschonen Sie mich mit diesen albernen Latrinenparolen. Sie sollen Ihre Medizin bekommen. Hellstone wandte sich um. Lewis, geben Sie den Leuten Rizinusöl. Das wird seine Wirkung gewiß nicht verfehlen und sie auf andere Gedanken bringen.


  Murrend zogen sich die Männer zurück. Charles folgte dem Kommandanten in die Kabine. Glauben Sie wirklich, Käptn, daß es damit getan ist? Sehen Sie sich die Leute doch an  ich habe den Eindruck, daß ihnen doch irgend etwas Ernstliches in den Knochen steckt. Hoffentlich ist es nichts Ansteckendes.


  Es ist nichts Ansteckendes, erwiderte Hellstone nach langem Schweigen, aber den Leuten ist trotzdem nicht zu helfen. Sie sind hoffnungslos strahlenkrank. Natürlich haben sie sich das auf Zerberus geholt. Ihre eigene Schuld  warum sind sie auch wie eine wildgewordene Rinderherde losgerannt, ohne den verstärkten Strahlenschutz anzulegen, ohne den man in so großer Sonnennähe nun mal nicht das Schiff verlassen darf?


  Aber  das ist ja furchtbar, Käptn. Und so etwas bekämpfen Sie mit Rizinus?


  Hellstone zuckte die Achseln. Er lachte rauh und höhnisch. Ein gutes Abführmittel kann niemals schaden. Dann wandte er sich ostentativ ab und schaute schweigend aus dem Fenster.


  Charles murmelte einen kurzen Gruß und verließ die Kabine. Dan Hellstone war ihm in diesem Augenblick unheimlich.


  Endlich näherte sich die lange Reise ihrem Ende. Nur noch wenige Stunden, dann würde die Ursa minor in den Bereich der irdischen Außenstationen einlenken.


  Es war aber auch höchste Zeit. Das Schiff hatte sich in ein Hospital verwandelt. Nur wenige Besatzungsmitglieder waren von der furchtbaren Krankheit verschont geblieben. Charles war ernstlich in Sorge, ob es gelingen würde, das Einlenk- und Bremsmanöver mit den wenigen noch Einsatzfähigen allein durchzuführen.


  Er hatte seine Bedenken dem Kapitän mitgeteilt, doch Hellstone hatte nur die Achseln gezuckt. Machen Sie sich darüber keine Sorgen. Es wird schon klargehen.


  Welche Station soll ich überhaupt ansteuern, Käptn? T 13 oder T 25?


  Keine von beiden. Wahrscheinlich würde uns die Raumpolizei hier wie dort einen unfreundlichen Empfang bereiten. Steuern Sie eine von den verlassenen Stationen im äußersten Satellitenring an. Wir gewinnen auf diese Art etwas Zeit.


  Charles rief den Maschinenraum an. Hallo, Kuno, der Endspurt beginnt. Wirst dus mit den paar Figuren schaffen, die dir noch geblieben sind?


  Keine Sorge, Charly. Dr. Engelbrecht ist hier, um uns zu helfen. Ein Glück, daß dieser Alptraum von einer Raumreise nun zu Ende geht. Ehrlich gesagt: Ich hätte nicht geglaubt, daß wir unsere alte Heimaterde noch einmal gesund und munter wieder betreten würden.


  Noch sind wir nicht da, Kuno. Achtung jetzt  Bremsaggregate halbe Kraft!


  Ein Ruck ging durch das Schiff, daß die Mannschaft in den Haltegurten nach vorn gerissen wurde. Doch plötzlich  viel zu früh  verstummten die Bremsdüsen wieder. Beunruhigt rief Charles den Maschinenraum an.


  Kuno  Teufel nochmal! Was ist mit den Bremsaggregaten los? Da steht wohl jemand auf der Leitung bei euch, wie?


  Der Ingenieur antwortete nicht. Nur verworrenes Stimmengemurmel klang aus dem Lautsprecher. Und plötzlich ein gellender Schrei:


  Feuer im Schiff!


  Alle guten Geister! Entsetzt schaute Charles nach Dan Hellstones Platz hinüber. Doch der Sitz des Kapitäns war leer.


  Käptn! Wo stecken Sie denn, um Himmels willen?


  Der Lärm, im Lautsprecher wurde immer verworrener. Auch aus dem Gang gellten Rufe herein. Charles schnallte sich los, hastete zur Alarmanlage und drückte den Schalter nieder. Schauerlich heulten die Sirenen auf.


  Charles kehrte auf seinen Platz zurück. Der Kapitän hatte befohlen, eine Station im äußersten Ring anzusteuern, und er hatte bisher keinen Gegenbefehl gegeben. Aber das war ja Wahnsinn! Das Schiff brauchte dringend Hilfe, und die konnte es nur von Station T 25 erwarten.


  Maschinenraum  Achtung! brüllte Charles ins Mikrophon. Ich brauche sämtliche Triebwerke, um steuern zu können. Erbitte sofortige Klarmeldung.


  Endlich meldete sich der Maschinenraum. Fast hätte Charles die Stimme Kunos nicht wiedererkannt. Sie klang verzerrt und von würgendem Husten entstellt. Aus, Charly  sämtliche Kabel sind  durchgeschmort. Das ganze Achterschiff  steht in Flammen  Treibstoffbehälter können jeden Moment  hochgehen …


  Kunos Stimme brach ab. Charles sprang auf. Wir müssen die Mannschaft ausbooten, schoß es ihm durch den Sinn. Ich muß mich um die Kranken kümmern, die sich nicht helfen können. Wo nur Käptn Hellstone abgeblieben sein mag?


  Der Hauptgang war von beizendem Qualm erfüllt. Irgendwo flackerte Feuerschein. Alles war erfüllt von hemmungslosem Brüllen. Charles stieß mit einer Gestalt zusammen, die in kopfloser Panik nach vorn strebte. Er riß den Mann zurück und stieß ihn in die entgegengesetzte Richtung. Schutzanzüge anlegen! Alles klar zum Ausbooten! brüllte er, den erstickenden Hustenreiz niederkämpfend.


  Die Tür zur Funkstation stand offen, doch der Funker befand sich nicht auf seinem Platz. Disziplinlos, wie alles hier an Bord  dachte Charles und schaltete den Bordsender in fliegender Hast ein. Seine Finger hämmerten auf die Morsetaste.


  S  O  S  O  S …


  Bist du wahnsinnig? dröhnte Kunos Stimme im Kopfhörer. Mach, daß du von Bord kommst. Hier ist doch nichts mehr zu reuen. Der Kahn kann jeden Moment hochgehen.


  Rette sich, wer kann! gellte eine andere Stimme schrill dazwischen.


  Charles fühlte sich an den Schultern hochgerissen. Er taumelte in den flackernden Nebel hinein, ohne zu wissen, wo er sich befand. Endlich erkannte er den Raum vor den Luftschleusen, deren Innentüren versperrt waren.


  Wo sind die anderen? fragte er. Ist alles von Bord?


  Wahrscheinlich, brummte Kuno. Ein Raketenbeiboot sah ich bereits abfahren, bevor ich dich in der Funkbude fand. Verdammt  wir sind eingesperrt. Ich kriege diese elende Tür nicht auf.


  Versuchen wirs auf der anderen Seite, Kuno.


  Doch so sehr sich die Freunde auch abmühten, sie bekamen die Schleusentüren nicht auf. Ein entsetzliches Angstgefühl stieg in Charles auf und lähmte seine Gedanken und Bewegungen.


  Kuno Kernbeißer hatte plötzlich eine jener Spitzhacken in der Hand, die man auf Zerberus benutzt hatte. Er verankerte die Füße in den Haltevorrichtungen am Boden und schmetterte das schwere Werkzeug mit aller Kraft in das Metall der Tür.


  Qualm und Luft entströmten durch die zerborstene Tür in den leeren Raum. Die Freunde zwängten sich durch den Spalt in die Schleuse, deren Außentür weit geöffnet war.


  In der nächsten Sekunde zerbarst die Ursa minor im grellen Blitz einer furchtbaren Explosion …


  


  * * *


  


  Dr. Andersen, der Stationskommandant von T 25, fuhr aus tiefstem Schlummer hoch, als irgend jemand wie wahnsinnig gegen die Metalltür seiner Kabine hämmerte.


  Mister Andersen  stehen Sie auf! Schnell, kommen Sie!


  Ächzend erhob sich der Kommandant, warf sich einen Morgenrock über und schlurfte zur Tür. Im schwach beleuchteten Gang stand ein Mann der Stationsbesatzung. Sein Gesicht zuckte vor Aufregung.


  Ein unbekanntes Raumschiff nähert sich der Station, Sir. Es fährt völlig unplanmäßig und benimmt sich äußerst auffällig.


  Na und? Ist das ein Grund, mich um meine wohlverdiente Nachtruhe zu bringen? Rufen Sie die Funkstation an. Sie soll feststellen, was für ein Kahn das ist. Good night.


  Halt, Sir! Warten Sie doch! Es ist alles schon geschehen, aber das Schiff antwortet nicht. Es scheint  irgend etwas nicht klar an Bord zu sein.


  Gut, ich komme.


  In ungewöhnlicher Eile kleidete Dr. Andersen sich an. Wenige Augenblicke später erschien er bereits im Observatorium. Die beiden Posten vor den Radar- und visuellen Raumüberwachungsgeräten machten ihm bereitwillig Platz.


  Das Schiff treibt an uns vorbei, Sir, wenn es seinen Kurs beibehält.


  Der Stationskommandant grunzte. Hatten Sie nicht gesagt, es sei irgendwas nicht klar an Bord? Mir scheint, Sie haben sich sehr vorsichtig ausgedrückt, lieber Freund. Das Schiff brennt. Achtern muß schon alles in Flammen stehen. Geben Sie schleunigst Alarm!


  Wo mag das Schiff herkommen? fragte der Posten vor dem Radargerät, während die Alarmglocken auf der Station schrillten. Mir ist diese Bauart noch nirgends begegnet.


  Sie sind eben noch nicht lange genug dabei, Kennedy. Vor fünfzehn Jahren waren diese Kähne der ‚Dernier cri des Weltraums. Das Schiff gehört zur sogenannten Constellations-Klasse.


  Plötzlich zuckte Andersen zusammen. Constellations-Klasse. Dann kann das doch nur diese vermaledeite ‚Ursa minor sein, die wir längst abgeschrieben hatten.


  Der Beobachter am Raumüberwachungsgerät stieß einen entsetzten Schrei aus. Jetzt ist es passiert, Sir. Das Schiff ist explodiert.


  Wo eben noch der unförmige Rumpf des Raumers vor den Sternen dahingezogen war, waberte nur noch ein verwaschener Nebelfleck, der sich schnell vergrößerte. Dr. Andersen stieß einen Fluch aus. Er stürzte ans Mikrophon.


  Hier Stationschef. Hallo, Raumpolizei!


  Hier spricht Leutnant Hintz, Raumpolizei, klang es aus dem Lautsprecher. Haben Sie was für mich zu tun, Sir?


  Eine kleine Rettungsaktion, Leutnant  das heißt, sofern es da noch was zu retten gibt. Ein Raumschiff  wahrscheinlich die ‚Ursa minor  ist beim Anflug in Brand geraten und explodiert. Nehmen Sie sämtliche Raumtaxi mit und suchen Sie den Raum um die Unfallstelle ab. Gehen Sie aber nicht zu nahe heran, damit Ihnen keine harten Gegenstände an den Kopf fliegen. Ich denke, ein verlorenes Schiff sollte uns genügen.


  Im nächsten Moment hallte das Innere der Station von Kommandos und vom Stampfen eiliger Schritte wider. Und abermals einige Minuten später legte eine Formation flinker Raketenfahrzeuge von den Schleusenkammern ab, stob fächerförmig auseinander und raste auf den Nebelfleck zu, der von Sekunde zu Sekunde ausgedehnter und durchsichtiger wurde.


  


  * * *


  


  Oftmals im Verlauf der langen Rückfahrt vom Zerberus hatten Charles und Kuno sich den Augenblick ihrer Rückkehr zur Erde ausgemalt. Sie waren sich vollkommen klar darüber gewesen, daß ihre Eskapade ein Nachspiel haben würde. Aber sie kamen ja schließlich nicht mit leeren Händen. Die Ursa minor brachte Funde mit, wie sie nie zuvor einer Expedition in den Weltraum zuteil geworden waren. Außerdem war das tollkühne Wagnis erfolgreich beendet worden. Wahrscheinlich hätte es pro forma einen sanften Verweis gegeben, aber die Männer der Ursa minor wären doch die Helden des Tages gewesen. Die kalifornischen Institute hätten die Prämie ausgezahlt, und Charles und Kuno hätten eine glanzvolle Laufbahn vor sich gesehen.


  Statt dessen war im allerletzten Moment doch noch alles anders geworden. Als Retter der Raumpolizei die Überlebenden der Ursa minor aus Trümmern und Wrackteilen hervorzogen und sie nach T 25 brachten, waren sich alle darin einig, daß ihnen nur noch das nackte Leben geblieben war.


  Wenn ich an die hochnotpeinliche Untersuchung denke, die uns bevorsteht, seufzte Kuno Kernbeißer, dann möchte ich mich am liebsten in ein Mauseloch verkriechen. Wahrscheinlich wird uns die ‚Southern Spaceflight achtkantig hinauspfeffern.


  Verdenken könnte man es ihr nicht, gab Charles kleinlaut zu. Sie hockten in einer Unterkunft der Raumstation, die man ihnen eingeräumt haue, als klägliches Häuflein beisammen und warteten auf ihren Abtransport nach Rocket City.


  Wenn nur wenigstens die Prämien ausgezahlt würden, fing Kuno wieder an. Dann hätten wir wenigstens die Möglichkeit, einen kleinen Kramladen oder etwas derartiges aufzumachen.


  Die Institute werden ihr Wort ganz bestimmt halten, versicherte Dr. Engelbrecht, der sich ebenfalls unter den Geretteten befand. In diesem Punkt dürfen Sie unbesorgt sein, Gentlemen.


  Der junge Astronom sagte es in ehrlicher Überzeugung. Er konnte in diesem Augenblick ja noch nicht ahnen, daß die Institute über die bewußten 1,25 Millionen schon seit langem nicht mehr frei verfügten. Die internationale Raumfahrtbehörde hatte den Betrag einstweilen beschlagnahmen lassen, um wenigstens zu einem geringen Teil entschädigt zu sein, falls der Ursa minor etwas zustoßen sollte.


  Und dann war es endlich so weit. Dr. Andersen erschien und teilte den Schiffbrüchigen mit, daß eine Zubringerrakete bereitläge, um sie zur Erde zu transportieren.


  Hals- und Beinbruch, Gentlemen, flüsterte er den beiden Freunden beim Abschied zu. Ich beneide Sie nicht um das, was Ihnen jetzt bevorsteht.


  Charles hatte gehofft, sich in Rocket City zunächst gründlich ausschlafen zu können. Vielleicht würde ihm auch noch genug Zeit bleiben, um Inspektor MacPherson sein Herz auszuschütten und den menschenfreundlichen Kriminalbeamten um ein paar gute Ratschläge zu bitten. Das wäre dann auch die langersehnte Gelegenheit gewesen, sich ein wenig um die blonde Rose Ann Whitestone zu kümmern …


  Doch wieder kam alles anders. Schon auf dem Raketenflugplatz der City nahm ein starkes Polizeiaufgebot die Ankommenden in Empfang und drängte die in großer Menge erschienenen Reporter zurück. Zwei schwer strahlengeschädigte Matrosen wurden in eine bereitstehende Ambulanz verladen. Die restlichen  es waren außer Dr. Engelbrecht und den Freunden nur der Bootsmann Dobson und ein Maschinist  wurden in ein auf der benachbarten Landebahn stehendes Flugzeug verstaut, das unverzüglich startete.


  Wohin sollen wir denn gebracht werden? erkundigte sich Kuno mißtrauisch bei dem begleitenden Polizeioffizier.


  Nach New York. Habe mir sagen lassen, Präsident Oesterley wartete schon mit Ungeduld auf Sie, Gentlemen.


  Mehr war aus ihm nicht herauszubekommen. Kuno kratzte sich den Kopf. Der Präsident persönlich? O weh, wenn das nur nicht ins Auge geht. Sagen Sie, Captain, so ne kleine Zwischenlandung wäre wohl nicht möglich?


  Doch der Polizeioffizier würdigte ihn keiner weiteren Erwiderung. Seufzend widmete sich der bärtige Kuno seinen trüben Betrachtungen. Er wünschte nichts sehnlicher, als daß es erst einmal zwölf Stunden später wäre.


  Die eilends einberufene Verhandlung vor dem Interplanetarischen Beirat fand unter Ausschluß der Öffentlichkeit statt. Präsident Oesterley wollte verhindern, daß der Fall Ursa minor breitgetreten würde, bevor es möglich war, die mysteriösen Zusammenhänge zu klären. Es würde völlig genügen, wenn die Pressestelle anschließend einen kurzgefaßten Bericht hinausgehen ließe.


  Der Präsident selbst führte den Vorsitz. Sechs Sachverständige saßen rechts und links von ihm an der einen Längsseite des großen, grünbezogenen Konferenztisches, an dessen Schmalseiten die Protokollführer Platz genommen hatten. Die Geretteten selbst, Leutnant Hintz von der Raumpolizei, und einige Zeugen von Station T 25, nahmen die andere Längsseite ein.


  Oesterley verlas noch einmal die Vernehmungsprotokolle, die bereits auf T 25 aufgenommen worden waren. Dann regnete es Fragen auf die Überlebenden der Ursa minor herab  Fragen, bei denen den Männern Hören und Sehen verging. Längst hatten es Dobson und der Maschinist vorgezogen, überhaupt nichts mehr zu sagen. Es schien, als sollte in die Vorgeschichte des Unternehmens Zerberus, soweit sie sich vor dem Start von T 13 abgespielt hatte, kein Licht gebracht werden können.


  Plötzlich entstand unter den wenigen anwesenden Zuhörern  unter denen Charles zu seiner Überraschung Rose Ann Whitestone und zu seinem Mißvergnügen auch seinen Einsatzleiter von der Southern Spaceflight Corporation erkannt hatte  Unruhe. Ein hagerer Mann drängte sich durch die Sitzreihen, trat auf den Präsidenten zu und tuschelte minutenlang angelegentlich mit ihm. Charles hatte den Hageren erkannt  es war niemand anderer als Kriminalinspektor MacPherson. Der Ausdruck seines ernsten Gesichts verhieß nichts Gutes.


  Oesterley schlug mit der Faust auf den Tisch. Das wird ja immer besser, Gentlemen. Wie ich soeben erfahre, hat die Kriminalpolizei die Personalien der beiden strahlenkranken Besatzungsmitglieder der ‚Ursa minor ermitteln können, die ins Zentralkrankenhaus von Rocket City eingeliefert wurden. Es handelt sich um zwei steckbrieflich gesuchte Schwerverbrecher, auf die der elektrische Stuhl schon seit Jahren wartet. Sie hatten die Reise zum Zerberus unter falschem Namen mitgemacht. Hatten Sie noch mehr von solchem Gelichter an Bord, Mister Robinson?


  Über die Personalien der anderen Besatzungsmitglieder war ich nicht unterrichtet, erklärte Charles der Wahrheit gemäß. Ich hatte mich lediglich als Steuermann verpflichten lassen. Wenn Kapitän Hellstone Näheres über die Vergangenheit jedes einzelnen gewußt hat, dann hat er sich jedenfalls nie darüber geäußert.


  Aber Sie müssen doch bemerkt haben, ob sich die Leute irgendwie  na, sagen wir mal  außergewöhnlich benommen haben?


  Sags ihm schon, Charly, grunzte Kuno laut und vernehmlich, es war eine erbärmliche Räuberbande.


  Ehe der Präsident etwas erwidern konnte, schoß Kriminalinspektor MacPherson wie ein Raubvogel auf den Maschinisten zu, der mit unruhig flackernden Augen die letzten Fragen und Antworten verfolgt hatte.


  Noch ein alter Bekannter, freute sich der Kriminalist. Hallo, Shirley, das ist ein unverhofftes Wiedersehen, he?


  Der Maschinist wurde leichenblaß. Er sprang so heftig auf, daß der Sessel krachend umstürzte. Hastig strebte er dem Saalausgang zu.


  Doch MacPherson war schneller. Ein kurzes Handgemenge, ein kläglicher Jammerlaut  dann schlossen sich die stählernen Armbänder um die Handgelenke des Mannes. Triumphierend schaute der Inspektor sich um, ehe er mit dem Gefesselten durch die Tür verschwand.


  Aller guten Dinge sind drei. Mir scheint, Hellstone hat gleich die ganze Bande für seine Mannschaft gewonnen. Diese drei gehörten jedenfalls samt und sonders zu den ‚Black Killers, einem besonders berüchtigten Verein.


  Betretenes Schweigen herrschte im Saal, als MacPherson gegangen war. Schließlich wandte sich der Präsident wieder Charles und Kuno zu. Und mit solch einem Gesindel haben Sie sich eingelassen, Gentlemen? Ich muß Sie allen Ernstes tadeln. Als Raumfahrtoffiziere hätten Sie rechtzeitig erkennen müssen, daß die Geschichte von Anfang an faul war. Offenbar waren Abenteuerlust  wenn nicht gar Gewinnsucht  stärker bei Ihnen als jenes Pflichtbewußtsein, ohne das es in Ihrem Beruf nun mal nicht geht.


  Er wandte sich an die Sachverständigen und fuhr fort: Ich fürchte, es wird kaum möglich sein, völlige Klarheit in die Angelegenheit zu bringen. Der einzige, der uns erschöpfend hätte Auskunft geben können, nämlich Dan Hellstone, ist seit dem Untergang der ‚Ursa minor ebenso verschollen wie die beiden Schiffsoffiziere Jones und Lewis. Ich frage Sie, Leutnant Hintz, als Leiter der Bergungsaktion: Besteht noch irgendeine Aussicht, daß die Vermißten noch gefunden werden könnten?


  Leutnant Hintz, ein brünetter junger Mann mit markanten Zügen sprang auf. Er schüttelte energisch den Kopf. Völlig ausgeschlossen, Sir. Wir haben die Unfallstelle in weitem Umkreis abgesucht. Wahrscheinlich sind die drei bereits während des Brandes ums Leben gekommen und bei der Explosion der Treibstoffe in Atome zerfetzt worden. Und selbst wenn sie zunächst mit dem Leben davongekommen wären  sie würden inzwischen längst an Sauerstoffmangel zugrunde gegangen sein.


  Mir scheint, bemerkte einer der Beisitzer nachdenklich, dieser Hellstone hat jetzt das Schicksal gefunden, das er schon vor Jahren verdient hätte. Es wäre besser gewesen, man hätte ihn nicht während dieser ganzen Zeit frei herumlaufen lassen.


  Präsident Oesterley richtete noch einmal das Wort an Charles, Kuno, Dr. Engelbrecht und Dobson, die wie ein klägliches Häuflein armer Sünder vor ihm hockten. Für heute will ich die Verhandlung beenden. Halten Sie sich jedoch für weitere Vernehmungen bereit. Die wissenschaftliche Kommission wird sich noch mit dem Märchen zu befassen haben, die Sie angeblich auf Zerberus erlebt haben wollen. Und dann gibt es da gewisse Schadenersatzansprüche. Ein ausgewachsenes Raumschiff ist immerhin ein Wertobjekt, auch wenn es bereits auf dem Schiffsfriedhof gelegen hat.


  Beim Verlassen des Saales sahen Charles und Kuno sich plötzlich ihrem Einsatzchef gegenüber. Sein grimmiger Ausdruck verhieß nichts Gutes.


  Melden Sie sich morgen früh bei mir im Büro. Alles weitere wird sich dann finden.


  Warum machen Sies denn so spannend, Sir? brummte Kuno. Sie können uns auch getrost hier schon sagen, daß Sie uns fristlos entlassen wollen.


  Verdient hätten Sie es  das wissen Sie ganz genau. Aber vielleicht läßt die Direktion der Southern Spaceflight noch einmal Gnade vor Recht ergehen. Nur Ihre Karriere ist natürlich im Eimer. Wer sich solche Geschichten leistet wie Sie, der eignet sich für verantwortliche Posten genauso gut wie der Bock zum Gärtner. So long.


  Im Grunde hat er natürlich recht, gab Kuno zu, aber eine Stinkwut habe ich trotzdem, und diese Wut muß ich bedingt sofort ersäufen. Machst du mit, Charly?


  Gerade wollte ihm Charles lebhaft zustimmen, als er wie gebannt stehenblieb. Rose Ann Whitestone trat auf ihn zu, mit einem traurigen Lächeln in den Zügen.


  Na, dann will ich nicht stören, brummte Kuno und trottete davon.


  Ich wollte Ihren Freund nicht vertreiben, Mister Robinson, sagte Rose Ann und reichte Charles die Hand.


  Lassen Sie ihn nur laufen. Er kann seinen Kummer auch ohne mich hinunterspülen.


  Sie werden jetzt eine rechtschaffene Wut auf mich haben. Mein Rat hat Ihnen damals nichts als Unglück gebracht. Es tut mir ehrlich leid, Mister Robinson. Wie kann ich das jemals wieder gutmachen?


  Tja, machte Charles und unterdrückte ein Lächeln, das sollten wir zwei uns mal ernstlich überlegen. Haben Sie ein wenig Zeit für mich, Miß Whitestone? Dann schlage ich vor, daß wir die Fahrt nach Rocket City gemeinsam machen.


  


  Fünftes Kapitel


  


  Seit dem Untergang der Ursa minor war ein Jahr verflossen. Hatten die Berichte der Überlebenden in der ersten Zeit noch lebhafte Diskussionen in der Weltöffentlichkeit ausgelöst, so war das Interesse an Dan Hellstones letzter Fahrt allmählich erlahmt. Die schnellebige Gegenwart brachte tagtäglich neue Sensationen, die die Aufmerksamkeit der Menschheit gefangennahmen.


  Auch in der Raumfahrt hatte sich mancherlei ereignet  bedeutende Erfolge und Unglücksfälle, die den Erdbewohnern immer wieder vor Augen führten, daß der leere Raum mehr Rätsel bot, als die Jünger der modernen Technik wahrhaben wollten.


  Kühne Expeditionen waren mit neuartigen Antriebssystemen über die Marsbahn bis in den Bereich der Kleinplaneten vorgestoßen. Sie hatten Ceres, Juno und Vesta angelaufen und ihre Oberflächen untersucht. Doch nirgends hatten sie eine Bestätigung für jene Funde angetroffen, die den Teilnehmern der Zerberus-Expedition in die Hände gefallen waren  sofern den Berichten der Überlebenden überhaupt Glauben zu schenken war.


  Aber auch an Katastrophen hatte es nicht gefehlt. Vor allem hatten sich in letzter Zeit rätselhafte Anschläge auf Raumschiffe der Mond- und Marsroute ereignet, die mehr als einmal die Kriminalpolizei von Rocket City auf kosmische Schauplätze gerufen hatten. Für Frederick MacPherson und seine Mitarbeiter stand es außer Zweifel, daß zumindest in der Mehrzahl der Fälle unbekannte Täter die Hand im Spiel haben mußten. Aber von den Tätern selbst fehlte nach wie vor jede Spur.


  Zuweilen wurde von Augenzeugen berichtet, daß kurz vor Eintritt der Katastrophe ein Raumschiff unbekannter Bauart geisterhaft vorübergezogen sei, um in Gedankenschnelle aus dem Gesichtskreis zu verschwinden und im Nichts unterzutauchen.. MacPherson verfolgte gewissenhaft jede Spur, kam jedoch keinen Schritt weiter. Der Teufel mochte wissen, was für Trugbilder die Schockwirkung beim Untergang ihres Schiffes den Besatzungsmitgliedern vorgegaukelt hatte.


  Ein Ausschuß von Sachverständigen versuchte jeden dieser Fälle auf natürliche Art zu klären. Allerdings schenkte die Öffentlichkeit den Gespenstergeschichten der Überlebenden mehr Glauben als den nüchtern-sachlichen Bulletins der Raumfahrt-Gesellschaften. So konnte es nicht ausbleiben, daß die Phantasie der Menschen den Raum mehr und mehr mit Gespenstern bevölkerte. Waren nicht die Beobachtungen, die seinerzeit auf Zerberus gemacht worden waren, der sicherste Beweis dafür, daß es fremde Lebewesen im Weltraum gab, die den Menschen schaden wollten?


  Selbst altgediente Raumfahrer bekamen eine Gänsehaut, wenn ihr Schiff gewisse verrufene Zonen des Raums passierte, in denen der Fliegende Holländer des Weltalls gesehen worden war.


  Das Raumschiff Bellatrix, unter der Führung Kapitäns Ellis näherte sich auf der Rückfahrt vom Mars dem Bereich des Erdmondes, um Passagiere in der Mondniederlassung auszuladen, die das zeitraubende Umsteigen auf Station T 25 scheuten. Der Kommandant, ein blonder Raumschiffsoffizier mit merkwürdig nervösen Umgangsformen, befand sich mit dem Zweiten Offizier im Beobachtungsraum und musterte auf dem Bildschirm der automatischen Rundsichtoptik angespannt den umgebenden Weltraum.


  Bald haben wirs geschafft, Mister Conan. Ich kann Ihnen gar nicht sagen, wie erleichtert ich jedesmal bin, wenn die alte Erde wieder vor uns auftaucht. Wenn ich daran denke, wie es meinem Freund, dem Funkoffizier Cooper, auf seiner letzten Reise mit der ‚Mira gegangen ist … Man fand den armen Teufel tot in seiner Funkapparatur liegen, in der auf mysteriöse Art hochgespannte Ströme aufgetreten waren.


  Na ja, Käptn, Betriebsunfälle können in unserem Beruf immer mal auftreten. Natürlich eine tragische Geschichte, aber wahrscheinlich hat Mister Cooper an seinem Klapparatismus unsachgemäß herumgebastelt und ist durch eigenes Versehen in diesem Drahtverhau hängengeblieben.


  Das hatte der Kommandant anfangs auch gedacht. Aber dann kamen ihm Bedenken, und er ließ die Apparatur durch Fachleute auf T 25 untersuchen. Dabei stellte es sich dann heraus, daß irgendjemand  aber gewiß nicht der Funker selbst  eine Verbindung eingebaut hatte, die direkt zur Hauptbatterie des Schiffes führte. Bei Betätigung eines ganz bestimmten Schalters mußte die Anlage unter Hochspannung geraten und den bedauernswerten Funker töten.


  Thunderstorm  das nenne ich raffiniert. Eine Art moderner Höllenmaschine also. Hat man den Täter erwischt?


  Keine Spur  die Ermittlungen endeten in der Sackgasse.


  Dann wird wohl der Fliegende Holländer die Hand im Spiel gehabt haben, lachte der Zweite Offizier. Es sollte unbekümmert klingen, aber Conan konnte nicht verhindern, daß seine Stimme zitterte.


  Der  Fliegende Holländer? Malen Sie den Teufel nicht an die Wand, Mann!


  Der Zweite warf einen raschen Blick auf den Raumfahrplan. Thunderstorm  Sie haben recht, Käptn. Man sollte nicht von ihm reden  zumindest nicht in dieser Gegend, in der er angeblich sein Unwesen treiben soll. Haben Sie die Geschichte von der ‚Apollo gehört, Käptn?


  Kapitän Ellis zuckte zusammen. Scheu blickte er sich um. Eine entsetzliche Geschichte. Zwei Männer aus meiner früheren Crew  Adams und Fisher hießen sie  sind dabei elend ums Leben gekommen. Die ‚Apollo näherte sich T 25, machte aber keinerlei Anstalten, Fahrt wegzunehmen. Dr. Andersen schickte ihr ein Patrouillenboot entgegen. Die Raumpolizisten schleusten sich ein und fanden Passagiere und Mannschaft tot. Erstickt. Später stellte es sich dann heraus, daß die Luftversorgung auf unerklärliche Weise an Kohlesäureflaschen statt an Sauerstoffbehältern angeschlossen worden war. Erschrocken zuckte er zusammen. Huschte da draußen nicht etwas vorbei, Conan? War da nicht jemand an der Tür?


  Ein diskretes Räuspern erklang im Hintergrund. Verzeihung, Käptn  die Raumstation hat uns ein Patrouillenboot entgegengeschickt. Leutnant Hintz von der Raumpolizei bittet, an Bord kommen zu dürfen.


  Ach, Sie sinds, Rowland. Erleichtert blickte Ellis den Funker an. Ja, lassen Sie die Schleuse öffnen. Der Leutnant ist uns willkommen.


  Brauchen Sie irgendwelche Hilfe, Käptn? erkundigte sich Leutnant Hintz zuvorkommend, als er mit zwei seiner Begleiter an Bord gekommen war und im Führerraum Platz genommen hatte. Kann ich irgend etwas für Sie tun?


  Herzlichen Dank, Leutnant Glücklicherweise brauchen wir nichts. An Bord ist alles in bester Ordnung. Ich denke, daß bis zum Mond alles klargehen wird.


  Wie war Ihre Fahrt, Käptn? Ist Ihnen unterwegs etwas Besonderes begegnet?


  Nicht das geringste, Leutnant. Darf man wissen, warum Sie sich so genau danach erkundigen? Ist etwa wieder  etwas passiert?


  Leider, Käptn. Vor ein paar Tagen hat sich an Bord des Marsschiffes ‚Sirrah ein geheimnisvoller Zwischenfall ereignet. Das Atomtriebwerk fing kurz nach dem Auslaufen an zu bocken. Später fand man die Leitungen zum Schaltraum durchgeschmort. Jenkins, der Dritte Ingenieur, war spurlos verschwunden. Erst heute früh entdeckte ihn eine Patrouille im Weltraum treibend. Er muß wohl auf eigene Faust ausgestiegen sein  und dabei leider vergessen haben, den Schutzanzug anzuziehen.


  Jenkins  tot? Das ist ja entsetzlich. Ich kannte den Mann sehr gut und kann einfach nicht verstehen, daß ihm so etwas passieren konnte.


  Ja, Käptn, es tut sich in letzter Zeit so allerlei. Wenn Sie also keine weiteren Wünsche haben, will ich mich jetzt empfehlen. Weiterhin gute Fahrt, und falls Sie doch noch Hilfe brauchen sollten, rufen Sie beizeiten die Station oder die Mondniederlassung an.


  Vom Führerraum aus beobachtete Kapitän Ellis, wie die drei Weltraumpolizisten wieder an Bord der Patrouillenrakete verschwanden, und das schlanke Fahrzeug mit flammenden Düsen davonraste. Ein Gefühl von Verlassenheit beschlich ihn. Am liebsten hätte er dem Funker den Befehl gegeben, Leutnant Hintz zurückzurufen.


  Schätze, es wird Zeit, mit dem Bremsmanöver zu beginnen, Käptn, ließ sich der Steuermann vernehmen. Wir haben noch viel zuviel Fahrt drauf und werden den Landeplatz verfehlen, wenn wir nicht schleunigst stoppen.


  Ellis verglich die Instrumente. Doch so sehr er sich bemühte, klar zu denken  es wollte ihm nicht gelingen, die Ablesungen miteinander abzustimmen. Es war, als hätte sich etwas Fremdes an Bord ausgebreitet und schliche lähmend auf ihn zu.


  Schon gut, sagte er tonlos. Führen Sie das Manöver nur durch  wie üblich. Sie wissen ja schon …


  Der Steuermann sah ihn befremdet an. Ist Ihnen nicht wohl, Käptn?


  Kapitän Ellis antwortete nicht. Wie ein Schlafwandler schritt er zur Tür. Schritt für Schritt ging er den Hauptgang entlang nach achtern. Wie im Traum hörte er nur noch aus weiter Ferne die Stimme des Steuermanns:


  Maschinenraum  Achtung! Heckmotoren stop! Bremsaggregate  Feuer!


  Halb benommen stolperte er weiter. Er stieß gegen eine Gestalt, die sich ihm seltsam geschmeidig entzog. Doch als er sich verwirrt umschaute, war der Gang in seiner ganzen Länge leer. Irgendwo entfernten sich leise Schritte …


  Ein namenloses Grauen griff nach seinem Herzen. Er wollte schreien und brachte doch keinen Laut hervor. Er machte einen Anlauf zu rennen und wußte doch nicht wohin; denn überall war dieses unsichtbare Grauen, für das es keinen Namen gab.


  Ich muß in den Führerraum zurück, schoß es ihm durch den Sinn. Der Steuermann wird nicht allein fertig. Oder ist im Maschinenraum irgendwas unklar? Das Bremsmanöver hätte längst beginnen müssen. Statt dessen raste das Schiff mit wachsender Geschwindigkeit dem Mond entgegen und würde rettungslos auf seiner Oberfläche zerschellen, wenn nicht sofort etwas geschah …


  Also zum Maschinenraum … Kapitän Ellis rannte mit versagenden Beinen. Es war unheimlich still um ihn her. Nur das ferne Brausen des Triebwerks und der Hall der eigenen Schritte waren zu hören, sonst schien das ganze Schiff zu schlafen. Plötzlich hielt er erschrocken inne. Waren da nicht noch andere Schritte, die auf ihn zukamen? Deutlich hatte er sie vernommen, aber er konnte keine Menschenseele erkennen.


  Es sind die Nerven, versuchte er sich einzureden. Ich bin vollkommen am Ende. Diese Aufregungen der letzten Zeit, dieses zermürbende Geschwätz von Gespenstern und vom Fliegenden Holländer … Nein, ich habe genug. Nach dieser Fahrt steige ich aus der Raumfahrt aus und setze mich zur Ruhe.


  Der kalte Angstschweiß brach ihm aus allen Poren, als er den Weg nach achtern fortsetzte. Endlich hatte er den Bedienungsraum des Atomkrafttriebwerkes erreicht. Mit letzter Kraft riß er die Schiebetür zur Seite …


  Seine Augen weiteten sich in furchtbarem Entsetzen …


  Alarm! hämmerte die Stimme des Steuermanns aus dem Lautsprecher. Alarm! Wir  stürzen  ab …


  Aber das hörte Kapitän Ellis schon gar nicht mehr.


  


  * * *


  


  Von diesen unheimlichen Vorgängen im Weltraum wußte Charles Robinson aus eigener Erfahrung so gut wie gar nichts. Wie sollte er auch? Sein Dasein verlief seit Jahr und Tag in denkbar ruhigen Bahnen. Zwar hatte ihn die Southern Spaceflight Corporation nicht entlassen, da er im Grunde als ein tüchtiger Steuermann galt, aber er wurde ausschließlich im Zubringerdienst zwischen Rocket City und Station T 25 eingesetzt.


  Von Kuno wußte er nur, daß er noch ärger dran sei. Man beschäftigte ihn an untergeordneter Stelle als Ingenieur in der Mondniederlassung, und wenn nicht ein Wunder geschah, würde der bärtige Raumfahrer dort todsicher hoffnungslos versumpfen.


  Hin und wieder hatte Charles durch Kameraden von rätselhaften Ereignissen gehört, denen in letzter Zeit wiederholt Raumfahrer  ja ganze Schiffe mit Passagieren und Besatzungen  zum Opfer gefallen sein sollten. Aber im Grunde berührte es ihn kaum. Er kümmerte sich so wenig darum wie um dieses Geschwafel vom Fliegenden Holländer, das in diesen Tagen nicht mehr verstummen wollte. Stur verrichtete er seinen Dienst. Die einzigen Lichtblicke in seinem eintönigen Dasein waren die Stunden, die er in Rocket City gemeinsam mit Rose Ann verbringen konnte.


  Die beiden jungen Menschen waren sich rasch nähergekommen, und Charles wollte es immer wieder scheinen, als seien sie durch ein geheimnisvolles Band innerlich miteinander verbunden. Auch Rose Ann schien ihre Zweisamkeit als die selbstverständlichste Sache der Welt zu empfinden, und nur dann, wenn wieder einmal der Abschied für längere Zeit bevorstand, versank sie wieder in der alten Traurigkeit, die Charles selbst nach so langer Zeit noch nicht ergründen konnte.


  Zu ungewöhnlich früher Stunde war Charles an diesem Morgen mit der Zubringerrakete in Rocket City gelandet. Es war eine Sonderfahrt gewesen. Der Kommandant hatte ziemlich geheimnisvoll getan und etwas von einer Kommission der Raumpolizei gemurmelt, die  auf der Rückreise von der Mondniederlassung  zur Erde zurücktransportiert werden müßte. Charles hatte keine Gelegenheit gehabt, sich die Passagiere anzusehen. Nur nach der Landung schien es ihm, als hätte er unter den eilig Davonfahrenden die sportlich-hagere Gestalt MacPhersons erkannt.


  6.30 Uhr  wenn ich mich beeile, kann ich vielleicht Rose noch zu Hause antreffen, bevor sie in den Dienst fährt, dachte Charles und schritt auf den Halteplatz der Taxi zu.


  Er traf das junge Mädchen in einer Verwirrung an, die er sich anfangs nicht erklären konnte. Endlich rückte Rose Ann mit der Sprache heraus. Ihre Stimme klang ganz fremd vor Erregung.


  Charly, hältst du es für möglich, daß damals  beim Untergang der ‚Ursa minor  außer euch sieben, die Leutnant Hintz rettete, noch andere mit dem Leben davongekommen sind?


  Das halte ich für völlig ausgeschlossen, Rosy. Außer Hintz Leuten waren weit und breit keine Rettungsmannschaften unterwegs, und selbst wenn weitere Besatzungsmitglieder den Augenblick der Katastrophe überlebt hätten, wären sie in den Stunden danach todsicher an Sauerstoffmangel zugrunde gegangen. Wie du weißt, hat die Raumpolizei umfangreiche Fahndungsaktionen durchgeführt und sämtliche eingemotteten Raumstationen durchgekämmt. Doch außer ein paar Wrackteilen wurde nichts gefunden. Wie kommst du überhaupt darauf? Hat es dienstlich irgendwas gegeben?


  Rose Ann schüttelte den Kopf. Schweigend blickte sie vor sich hin. Sie schien offensichtlich um einen Entschluß zu ringen. Endlich stand sie auf und entnahm einem Schubfach einen billigen, grünen Briefumschlag, der in klobigen Lettern ihre Anschrift trug.


  Hier, Charly, dieser Brief lag heute früh im Kasten. Lies ihn und sag, was du davon hältst.


  Neugierig zog Charles den weißen Bogen aus dem Umschlag. Er faltete ihn auseinander, betrachtete ihn von allen Seiten, hielt ihn gegen das Licht und schüttelte verständnislos den Kopf.


  Das Blatt war leer.


  Was soll das heißen, Rosy? Wahrscheinlich wollte sich jemand einen Scherz mit dir erlauben.


  Es war kein Scherz, Charly. Ich weiß genau, daß das Blatt beschrieben war. Es stand da schwarz auf weiß … Sie schwieg und schaute verwirrt zur Seite.


  Was stand in dem Brief, Rosy? Mit einem gehetzten Ausdruck sah das junge Mädchen ihn an. Ich weiß es selbst nicht. Vielleicht  habe ich mich  tatsächlich nur getäuscht. Komm, Charly, begleitest du mich noch ein Stück? Es wird höchste Zeit, ins Büro zu fahren.


  Charles holte Rose Anns kleinen Wagen aus der Garage und setze sich ans Steuer. Gesprochen wurde während der ganzen Fahrt durch die City kein Wort. Charles fiel es auf, daß Rose Ann um so unruhiger wurde, je näher sie dem Raketenflughafen kamen. Als der Wagen vor dem Seitenportal des Polizeipräsidiums hielt, trat MacPherson unversehens aus dem Haus. Er wirkte abgespannt und unrasiert.


  Hallo, Fred, wie siehst du denn aus? Na ja, der anstrengende Nachtdienst.


  Der Inspektor trat an den Wagenschlag heran und reichte Charles die Hand. Du hast gut lachen, mein Lieber. Führst offenbar ein höchst vergnügtes Leben in der City. Was soll ich da sagen? Bin gerade erst vor anderthalb Stunden von T 25 zurückgekommen und hatte noch keine Zeit, meinen äußeren Menschen in Ordnung zu bringen.


  Schätze, da sind wir im selben Schiff angekommen. Aber ist das ein Grund, solch eine Leichenbittermiene aufzusetzen? Was sind das für schwere Sorgen, die dich bedrücken?


  Frederick MacPherson antwortete nicht sogleich. Er hob witternd die Nase und spähte nach der Ecke des Gebäudes hinüber, hinter der zwei Gestalten in diesem Augenblick verschwanden. Charles folgte dem Blick und stieß einen überraschten Ruf aus.


  Das war doch Rosy. Mit wem geht sie denn da spazieren?


  Bist wohl eifersüchtig, he? Wenn mich mein Adlerauge nicht trügt, handelt es sich um einen gewissen Raymond Dobson, der auch dir nicht ganz unbekannt sein dürfte.


  Raymond Dobson, der Bootsmann der ‚Ursa minor?


  Derselbige. Er ist seit zwei Tagen in der City.


  Du bist ja bestens informiert, Fred. Dann steht Dobson also unter Überwachung. Liegt etwas Bestimmtes gegen ihn vor?


  Der Inspektor zuckte die Achseln.


  Nicht direkt. Wie du dich erinnern wirst, ist Dobson damals mit einem blauen Auge davongekommen. Eine Verbindung zu den ‚Black Killers, aus denen sich ein Teil von Hellstones Besatzung rekrutierte, konnte ihm nicht nachgewiesen werden, und die paar kleinen Gaunereien, die seine Vergangenheit zierten, waren längst verjährt. Rätselhaft ist nur, wovon der Mann sich jetzt ernährt.


  Ist das ein ausreichender Grund, um ihn zu beschatten?


  Wer weiß  manches in der ‚Ursa minor-Angelegenheit ist damals nicht geklärt worden, und ich bin überzeugt, daß dieser Dobson uns mehr erzählen könnte, als er bisher wollte. Vielleicht gelingt es früher oder später doch noch, ihn zum Reden zu bringen.


  Schätze, daß das nicht deine einzigen Sorgen sind, Fred.


  Der Inspektor sah Charles nachdenklich an. Hast du einen Moment Zeit, Charly? Dann komm mit  ich will dir mehr darüber erzählen. Vielleicht kannst du, als erfahrener Weltraumpilot, mir irgendeinen brauchbaren Tip geben.


  Rose Ann Whitestone saß bereits auf ihrem Platz in MacPhersons Vorzimmer, als der Inspektor mit seinem Besucher eintrat. Charles fand, daß sie noch verwirrter und unglücklicher aussah als zuvor. Aber er hatte keine Gelegenheit, jetzt mit ihr zu sprechen. MacPherson brachte einen ganzen Stapel Akten angeschleppt und belegte ihn restlos mit Beschlag.


  Mit kurzen Worten schilderte er, was sich in den letzten Monaten an Attentaten, ungeklärten Unglücksfällen und unheimlichen Beobachtungen im Weltraum zugetragen hatte. Charles hörte gespannt zu. Als MacPherson geendet hatte, schüttelte er den Kopf.


  Man könnte meinen, daß irgendeine Art Massenpsychose ausgebrochen sei, die alle Unfälle als Verbrechen zu deuten versuche. Aber in einzelnen Fällen scheinen wirklich Sabotageakte verübt worden zu sein. Merkwürdig ist nur, daß man der Täter niemals habhaft werden konnte.


  Das Raffinierte dabei ist, daß es kaum jemals Zeugen gegeben hat. Meist endet die Geschichte wie die letzte Affäre auf dem Mond, die du noch nicht bei den Akten finden wirst. Kapitän Ellis stürzte mit seiner ‚Bellatrix mit Höchstgeschwindigkeit ins Mare Nubium, nachdem er noch wenige Minuten zuvor der Besuch von Leutnant Hintz an Bore empfangen hatte. Nach Aussage des Leutnants war zur Zeit seines Besuchs an Bord des Schiffes alles in Ordnung.


  Kapitän Ellis, murmelte Charles, woher kenne ich den Namen doch?


  Natürlich ist von der ‚Bellatrix und ihrer Besatzung nichts übriggeblieben als ein Krater im Mareboden mit einem Trümmergürtel ringsherum, fuhr der Inspektor fort. Ein hoffnungsloses Unterfangen für unsere Experten, den Hergang der Katastrophe zu rekonstruieren. Erst wenige Tage vorher war Jenkins, der Dritte Ingenieur der ‚Sirrah, ein alter, erfahrener Hase, auf unglaubliche Art ums Leben gekommen.


  Ellis, murmelte Charles versonnen, Jenkins … Er hört kaum noch auf die Worte des Inspektors. Doch plötzlich war er wieder ganz bei der Sache.


  … und dann noch der geheimnisvolle Tod Coopers, des Funkoffiziers der ‚Mira, der durch eine verkehrte Schaltung ums Leben kam  ein einmaliger Fall in der ganzen Raumfahrerei.


  Ellis  Cooper  Jenkins … wiederholte Charles immer wieder, Ellis  Cooper  Jenkins …


  MacPherson sah ihn mißtrauisch an. Bei dir piepts wohl, mein Lieber? Willst du ein Gedicht auf die armen Kerle machen? Das nützt ihnen nun auch nichts mehr.


  Plötzlich sprang Charles auf. Wie unter dem Eindruck einer Erleuchtung schaute er den Inspektor an. Fast unbewußt formten seine Lippen Namen, die er einmal auswendig gelernt hatte und die jetzt in seiner Erinnerung wieder lebendig wurden:


  Ellis, Krüger, Cooper, Roller  Stewart. Doberman, Fisher, Jenkins  Adam, Kannegießer, Oliver.


  He, he  Moment mal, mein Lieber! Woher hast du denn diese schönen Namen? Merkwürdig  von all denen ist nur noch ein gewisser Roller am Leben. Von Ellis, Cooper und Jenkins sprach ich bereits. Adam und Fisher gingen an Bord der ‚Apollo elend zugrunde. Kapitän Krüger fand man eines Morgens tot im Führerraum seines Marsschiffes. Erschossen. Anscheinend Selbstmord, obwohl kein Grund dafür gefunden werden konnte. Leider war die Waffe bereits durch zahllose Hände gegangen, ehe die Raumpolizei eintraf, und sämtliche Spuren am Tatort waren verwischt.


  Und die restlichen vier?


  Die Maschinisten Kannegießer und Oliver starben im Maschinenraum ihres Schiffes, als der Atomreaktor durchging. Sie konnten nicht mehr herausgeholt werden, da die Tür verklemmt war. Stewart verunglückte auf ungeklärte Art bei Außenbordarbeiten tödlich, und Doberman schließlich verschwand in der Mondniederlassung. Man fand ihn sehr viel später  mit einer Schlinge um den Hals  an einem Felsvorsprung in den Teneriffa Mountains hängend. Es schien Selbstmord zu sein, aber einige Spuren deuteten darauf hin, daß jemand nachgeholfen hatte.


  Seltsam  seltsam, diese Anhäufung der Fälle in so kurzer Zeit. Hat man denn absolut keine Hinweise auf die Täter entdecken können?


  MacPherson hob die Schultern. Das ist es ja eben  es ist genauso, als ob Unsichtbare am Werk seien. In einigen Fällen wurde angeblich kurz vor Eintritt der Katastrophe ein Raumfahrzeug unbekannten Typs gesichtet. Daher datiert auch dieses Gerede vom ‚Flying Dutchman des Weltraums. Daß es sich dabei um pure Hirngespinste handelt, geht schon daraus hervor, daß keine Beschreibung des ‚Gespensterschiffes sich mit der anderen deckt.


  Der Inspektor sah eine Weile verdrossen dem Rauch seiner Zigarette nach. Dann wandte er sich seinem Besucher wieder voll zu. Wie bist du überhaupt auf diese Namen gekommen, Charly? Weißt du am Ende mehr von der Geschichte, als du bisher zugegeben hast?


  Charles lachte, aber es klang etwas unsicher. Du glaubst doch hoffentlich nicht, ich sei daran beteiligt? Nein, Fred, ich vermodere seit einem Jahr im Zubringerdienst und kenne den Weltraum längst nur noch vom Hörensagen. Mein Alibi ist über jeden Zweifel erhaben. Die Namen? Nun, ich habe sie vor langer Zeit irgendwo gehört oder gelesen und mir zufälligerweise eingeprägt. Vielleicht fallen mir die näheren Zusammenhänge eines Tages wieder ein. Du sagtest übrigens, daß von den Genannten nur ein gewisser Roller noch am Leben sei. Ist dir zufällig bekannt, wo er sich zur Zeit aufhält?


  Bedaure  aber wenn er in der Raumfahrt tätig ist, wirst du es bestimmt im Büro des Einsatzleiters erfahren können. Verfolgst du mit deinem Interesse einen bestimmten Zweck?


  Wer weiß, meinte Charles gleichmütig. Vielleicht ist es auch nur eine Kateridee von mir. Viel Glück, alter Junge. So long.


  Der Einsatzleiter brauchte nicht erst lange nachzublättern, um Charles Frage zu beantworten. Roller  Graham ‚Fatty Roller, ganz recht. Fährt zur Zeit als Zahlmeister auf der ‚Venusian Empress. Kennen Sie ihn näher?


  Er ist ein alter Freund von mir, log Charles, und ich hätte ihn gern einmal wiedergesehen.


  Dann müssen Sie sich aber verdammt ranhalten, Mister Robinson. Die ‚Venusian Empress startet übermorgen von Station T 25 aus zur Venus. Merkwürdig übrigens, daß Ihnen Graham Roller nicht längst auf der Station begegnet ist.


  So merkwürdig finde ich das nun auch wieder nicht, Sir. In den letzten Wochen bin ich kaum ein einziges Mal von Bord gekommen. Sagen Sie, Sir, wollen Sie es nicht bald ‚genug sein lassen des grausamen Spiels? Ich verkomme ja völlig auf meinem traurigen Küstenrutscher. Haben Sie nicht irgendeinen noch so bescheidenen Platz auf einem anständigen Raumschiff für mich? Geben Sie mir doch endlich eine Chance.


  Der Einsatzchef maß ihn lange und nachdenklich. Unterbringen könnte ich Sie schon, Mister Robinson. Es herrscht zur Zeit ein empfindlicher Mangel an erfahrenen Leuten. Wir hatten da einige bedauerliche Ausfälle durch Schiffskatastrophen aller Art, und die Folge ist, daß sich neuerdings meist die halbe Mannschaft krank meldet, wenn ein Raumschiff auf Fernfahrt gehen soll. Haben Sie einen bestimmten Wunsch?


  Ich würde gern auf der ‚Venusian Empress anheuern, Sir.


  Hm  habe nichts dagegen, aber in Ihrem Fall liegt die Entscheidung in den Händen des Schiffsführers. Begeben Sie sich am besten sofort nach T 25. Ich will Ihnen ein Empfehlungsschreiben an Käptn Willcox mitgeben. Vielleicht haben Sie bei ihm Glück.


  Mit dem Brief des Einsatzleiters in der Tasche schritt Charles eine halbe Stunde später auf die Landebahn zu, auf der die planmäßige Zubringerrakete startbereit stand. Plötzlich fiel ihm ein, daß er sich ja noch nicht von Rose Ann verabschiedet hatte. Sekundenlang schwankte er, ob er nicht lieber umkehren sollte. Aber die Zubringerrakete würde nicht auf ihn warten, und die nächste startete erst in drei Stunden. Und so lange konnte er unmöglich warten.


  


  * * *


  


  Sie kommen mir wie gerufen, junger Mann.


  Kapitän Willcox, ein tadellos gekleideter und gutrasierter Vierziger von wohlabgewogenen Umgangsformen, empfing Charles auf Station T 25 mit großer Herzlichkeit. Er warf nur einen flüchtigen Blick auf das Schreiben des Einsatzchefs und nickte dann befriedigt.


  Leider darf ich Sie nicht so einstufen, wie es Ihren Erfahrungen und Kenntnissen entspräche. Ich kenne die ganze leidige Vorgeschichte und weiß, daß Sie nicht mehr in verantwortlicher Stellung beschäftigt werden dürfen. Machen Sie sich nichts draus, Mister Robinson. Wenn Sie auch offiziell nur den Titel eines Bootsmanns führen werden, so sind Ihre Funktionen an Bord ungeachtet dessen, diejenigen des Ersten Offiziers und des Steuermanns zugleich.


  Dann sind Sie also auffallend schlecht versorgt, Käptn?


  Kapitän Willcox nickte betrübt. Mein Bestand an Offizieren und Mannschaften ist so knapp bemessen, daß ich in größter Sorge bin, wie ich die ‚Venusian Empress überhaupt ans Ziel bringen soll. Sie kriegen einfach kein raumfahrendes Personal mehr. Diese Greuelpropaganda mit dem ‚Flying Dutchman hat eine panische Angst ausgelöst. Die halbe Besatzung meines Schiffes hat sich unter allerlei fadenscheinigen Ausreden in die Büsche geschlagen, als wir von der letzten Fahrt zurückkamen. Und dabei ist der ‚Venusian Empress bisher nicht das geringste zugestoßen. Überhaupt hat sich auf der Venus-Route kein Zwischenfall ereignet.


  Wieviele Offiziere befinden sich außer Ihnen noch an Bord?


  Nur Dr. Schwarzenbach, der Bordarzt, und Mister Roller, der Zahlmeister, seufzte Willcox. Sie werden zugeben müssen, daß ich in beiden keine Hilfe haben werde, wenn es um raum-navigatorische Fragen geht. Als Ersatz für den Chefingenieur habe ich mir einen gewissen Kernbeißer aus der Mondniederlassung schicken lassen. Er scheint in ähnlicher Lage zu sein wie Sie. Ich erwarte ihn eigentlich stündlich.


  Da haben Sie einen guten Griff getan, Käptn. Kuno Kernbeißer war zwar seinerzeit ebenfalls in die ‚Ursa minor-Affäre verstrickt, aber er versteht seine Sache wie kein zweiter, und das dürfte für Sie wohl das Wichtigste sein.


  Charles nächster Weg führte in die Funkstation von T 25. Er ließ eine Sprechverbindung mit Inspektor MacPherson in Rocket City herstellen.


  Frederick MacPherson meldete sich sofort. Hallo, Charly, bist dus? Wolltest vermutlich Miß Whitestone sprechen. Habe ich dich durchschaut?


  Reingefallen, großer Sherlock Holmes. Grüße sie recht schön von mir, ansonsten habe ich es aber allein auf dich abgesehen. Ich fahre übermorgen als Bootsmann der ‚Venusian Empress zur Venus und hätte dich gern zuvor noch unter vier Augen gesprochen. Wenn es also deine kostbare Zeit erlaubt …


  Der Inspektor schien zu überlegen. Ist es wirklich so wichtig, Charly?


  Glaubst du, ich hätte mir die Mühe gemacht, dich anzurufen, wenn es nicht wichtig wäre?


  Also gut  ich komme. Ende.


  Inspektor MacPherson hielt Wort. Er kam schon mit dem nächsten Zubringerschiff. Und er brachte einen grauhaarigen Herrn mit, der einen gestutzten Schnurrbart trug und trotz seiner bürgerlichen Kleidung irgendwie militärisch wirkte. Er stellte sich Charles als Commander Scott, Chef der Raumpolizei, vor.


  Nur gut, daß Sie wenigstens in Zivil gekommen sind, Sir, meinte Charles. Ich möchte aus bestimmten Gründen so wenig Aufsehen wie nur möglich erregen.


  Verstehe. Sie haben also bereits eine Spur?


  Pst! Gehen wir lieber zu Dr. Andersen. Hier draußen könnten die Wände Ohren haben.


  Alles halb so wild, wehrte der Inspektor ab. Der Commander und ich  wir sind in letzter Zeit so alltägliche Gäste auf T 25 geworden, daß unsere Anwesenheit überhaupt nicht mehr auffällt. Aber du hast recht: Es ist nicht nötig, daß irgend jemand uns zuhört.


  Erst als die Tür zur Unterkunft des Stationsleiters sich hinter ihnen geschlossen hatte, brachte Charles sein Anliegen vor. Er wandte sich direkt an Inspektor MacPherson. Erinnerst du dich an die Namensliste, die ich dir aufgezählt habe, Fred?


  Allerdings  du hast sie deklamiert wie ein Gedicht. Es waren die Namen von Raumfahrern, die bei den  äh  Vorkommnissen der letzten Zeit auf mehr oder weniger mysteriöse Art ums Leben kamen, fügte er für Dr. Andersen und den Commander erklärend hinzu. Ist dir inzwischen eingefallen, in welchem Zusammenhang du dir diese Namen gemerkt hattest, Charly?


  Ich verdanke ihre Kenntnis deiner gütigen Unterstützung, Fred. Du gabst mir seinerzeit die Akte ‚Gloria Mundi zu lesen. Die Namen waren die der Überlebenden aus Hellstones damaliger Mannschaft.


  Verblüfftes Schweigen folgte Charles Robinsons Worten. Das ist immerhin merkwürdig, gab MacPherson schließlich zu. Und weiter?


  Fällt dir noch immer nichts auf? Bei jedem dieser unaufgeklärt gebliebenen Verbrechen sind einer oder zwei der Hellstoneschen Mannschaft ums Leben gekommen  mit einer einzigen Ausnahme.


  Und wer wäre das?


  Graham Roller, der Zahlmeister.


  Sie wollen doch nicht behaupten, fuhr der Stationskommandant auf, daß Roller der Schuldige sei? Was sollte ihn veranlaßt haben, seine einstigen Kameraden Mann für Mann umzubringen? Nein, Mister Robinson, diese Idee schlagen Sie sich nur aus dem Kopf. Ich kenne ‚Fatty seit langem. Er ist eine äußerst friedliebende Natur und könnte keiner Fliege ein Leid antun.


  Ich habe auch gar nicht behauptet, daß Mister Roller an den Verbrechen beteiligt sei, lächelte Charles. Sie haben mich entschieden mißverstanden, Doktor. Wäre es nicht vielmehr denkbar, daß Roller  als einziger Überlebender der ‚Gloria Mundi  das nächste Opfer dieser unheimlichen Serie sein könnte?


  Thunderstorm! rief der Commander. Das leuchtet mir ein. Wo steckt dieser Zahlmeister im Augenblick? Ich werde ihm eine Leibgarde zuteilen.


  Genau das ist es, um was ich Sie bitten wollte, Sir. Allerdings müßte die Leibgarde aus raumtauglichen Leuten bestehen; denn Roller steht im Begriff, mit der ‚Venusian Empress zur Venus zu fahren.


  Eine Leibgarde hätte ihren Zweck von vornherein verfehlt, winkte MacPherson ungeduldig ab. Sie würde ihn nicht schützen können und allenfalls bewirken, daß die geheimnisvollen Verbrecher gewarnt würden und doppelt vorsichtig zu Werke gingen. Die Erfahrung lehrt außerdem, daß die Täter oft gar nicht ihr spezielles Opfer  sofern Mister Robinsons Theorie überhaupt stimmt  aufs Korn nehmen, sondern daß es ihnen gar nicht darauf ankommt, auch alle anderen Passagiere und Besatzungsmitglieder mit hochgehen zu lassen. Nein, das muß man viel unauffälliger anstellen. Lassen Sie mich das lieber machen. Ich werde die Fahrt mitmachen und diesen Roller ein wenig beschatten. Je weniger die Attentäter sich beobachtet fühlen, desto eher werden sie mir in die Falle gehen.


  Hahahaha! lachte der Commander. Inspektor MacPherson mit falschem Bart im Weltraum. Nehmen Sie mirs nicht übel, Sir, aber Ihre markanten Züge erkennt doch jedes Kind auf zehn Meilen Distanz.


  Abwarten, knurrte der Inspektor beleidigt.


  Machen wir es doch am besten so, schlug Dr. Andersen vor: Inspektor MacPherson macht die Reise in der Verkleidung eines harmlosen Passagiers mit, der auf Venus Kühlschränke verkaufen oder Seidenraupen züchten will, und Commander Scott gibt dem Schiff ein Begleitkommando mit, das offiziell als Ablösung für die Venuspolizei deklariert wird. Dann kommen beide zu ihrem Recht, und die ‚Venusian Empress bekommt obendrein ein Höchstmaß an Sicherheit mit auf den Weg.


  Einverstanden, erklärten MacPherson und Scott wie aus einem Munde. Der Inspektor erhob sich. Wir haben nicht mehr viel Zeit und sollten schleunigst an die Vorbereitungen gehen. Falls unser Freund Charles Robinson mit seiner Vermutung recht hat  und einiges spricht tatsächlich dafür , dürfte diese Venusfahrt einige Überraschungen bringen. Es müßte mit dem Teufel zugehen, wenn wir die Schurken diesmal nicht erwischten. Besorgen Sie mir bitte die Listen der Besatzung und der Passagiere, Doktor. Ich rufe inzwischen meine Dienststelle in Rocket City an, um mich abzumelden.


  Draußen im Hauptgang traf Charles unverhofft auf Kuno Kernbeißer. Die Freunde, die sich seit einer kleinen Ewigkeit nicht mehr gesehen hatten, begrüßten sich lärmend. Dann ist es also wahr, daß du auch mit von der Partie bist? wollte der bärtige Kuno wissen.


  Charles bejahte. Käptn Willcox brauchte gerade einen Bootsmann. Ich hatte also Glück.


  Kuno wieherte vor Vergnügen. ,Bootsmann ist gut. Ich möchte wissen, wen oder was der arme Käptn zufällig nicht brauchte. Die halbe Besatzung hat sich vom ‚Fliegenden Holländer ins Bockshorn jagen lassen, bevor sie ihn überhaupt zu sehen kriegte.


  Glaubst du etwa auch an den Unsinn, Kuno?


  Der Ingenieur zog die Brauen hoch. Es tun sich manchmal seltsame Dinge. Auch bei uns, auf dem Mond, war es in letzter Zeit nicht immer ganz geheuer. Aber ‚nichts Genaues weiß man nicht.


  Das Erscheinen des Inspektors machte dem Gespräch ein vorzeitiges Ende. Lauf mal schnell in die Funkstation, Charly. Ich habe Miß Whitestone gerade an der Strippe. Ich glaube, sie möchte dir gern ein letztes Lebewohl zuwinken.


  Charles zögerte keinen Moment. Und dann hörte er Rose Anns besorgte Stimme:


  Charly, ist es wahr, daß du diese Venusfahrt mitmachen willst?


  Gewiß, Rosy. Was ist denn weiter dabei?


  Warum tust du das? Du hattest doch dein Auskommen im Zubringerverkehr.


  Wie mans nimmt, Rosy. Schließlich bin ich nicht Raumfahrtpilot geworden, um zwischen Erde und Außenstation zu versauern. Begreifst du nicht, daß sich mir mit dieser Fahrt  zum erstenmal seit jener dummen Geschichte  wieder eine Chance bietet?


  Eine Weile war Schweigen. Charles glaubte schon, die Verbindung sei unterbrochen. Doch dann kam wieder Rosys Stimme: Ich bitte dich, Charly: Geh nicht an Bord. Ich habe so furchtbare Angst um dich.


  Aber warum denn nur, um Himmels willen? Eine Venusreise ist heutzutage nicht gefährlicher als eine Fahrt mit der U-Bahn. Es ist noch nie etwas auf dieser Route passiert.


  Aber diesmal wird etwas geschehen. Ich fühle es, Charly, ich habe so eine Ahnung, die mich ganz gewiß nicht trügt.


  Du bist nur ein bißchen mit den Nerven herunter, Rosy. Das ist alles. Mir fiel es schon bei unserem letzten Zusammensein auf. Schone dich ein bißchen und vergiß mich nicht. Auf ein frohes Wiedersehen!


  


  Sechstes Kapitel


  


  Der Start der Venusian Empress erfolgte im Zeichen banger Vorahnungen. Noch im letzten Moment hatten sich vier Mitglieder der an sich schon knapp bemessenen Mannschaft krank gemeldet, und Dr. Andersen war nahe daran gewesen, dem Schiff die Starterlaubnis zu verweigern. Nur der Umstand, daß sich Versorgungsgüter an Bord befanden, die auf Venus dringend benötigt wurden, hatte ihn schließlich zum Nachgeben bewogen.


  Die zusammengeschmolzene Besatzung gab sich nach außen hin ruhig und unbesorgt, doch einem aufmerksamen Beobachter konnte es nicht entgehen, daß Offiziere und Mannschaften etwas Nervöses, Gehetztes in ihrem Wesen hatten. Die wenigen Passagiere machten aus ihren Gefühlen kein Hehl. Schon vor der Abreise von T 25 kam es aus nichtigen Anlässen wiederholt zu hysterischen Ausbrüchen.


  Kapitän Willcox besonnenes Auftreten wirkte jedesmal wie Öl auf sturmgepeitschte Wogen, und als die ersten sechs Stunden ohne den geringsten Zwischenfall verlaufen waren, löste sich allmählich die allgemeine Spannung.


  Charles Robinson, der während dieser Zeit am Steuerpult Dienst getan hatte, wurde von Kapitän Willcox abgelöst. Gut gemacht, Mister Robinson, lobte der Schiffsführer. Tadellos haben Sie das Startmanöver hingekriegt  genauso, als hätten Sie schon jahrelang auf diesen Weltraumkolossen ‚Steuermann gespielt. Legen Sie sich jetzt getrost aufs Ohr. Sie werden ein bißchen Erholung brauchen können. Wenn Sie zuvor noch einen kleinen Rundgang machen und überall nach dem Rechten sehen wollten, würde es mich freuen.


  Charles kleiner Rundgang endete fürs erste bereits im Beobachtungsraum. Ein dicker Raumschiffsoffizier, mit rosigem Teint und einer mächtigen Glatze, hockte vor dem Bildschirm des Radargeräts. Charles hatte Graham Fatty Roller nur kurz auf T 25 kennengelernt und nahm die Gelegenheit gern wahr, sich mit dem Dicken etwas ausführlicher zu beschäftigen.


  Hallo, Mister Roller, begrüßte er ihn munter und setzte sich ihm gegenüber auf einen leeren Beobachtungsstuhl. Wie schmeckt Ihnen die ungewohnte Tätigkeit?


  Der Dicke verzog das rosige Gesicht. Ich fühle mich geradezu als ‚Mädchen für alles. Da bin ich nun als Zahlmeister angestellt worden, und was muß ich alles machen? Radartechniker und Reservefunker, Schiffskoch und Wachoffizier  alles bin ich in einer Person. Er seufzte zum Steinerweichen.


  Sie tun mir furchtbar leid, grinste Charles. Ich bewundere Ihre Einsatzbereitschaft aufrichtig.


  Roller reckte sich und richtete den Blick pathetisch in weite Fernen. Nun ja, man ist eben Idealist.


  Gibt es sowas in Ihren Kreisen auch? erkundigte sich Charles harmlos.


  Doch dann steuerte er geradewegs auf sein Ziel zu. Sagen Sie, Mister Roller: Fahren Sie eigentlich schon lange auf der Venus-Route?


  Das kann man wohl sagen. Es ist jetzt das sechste Jahr.


  Und welche Gewässer des Weltraums haben Sie vorher befahren?


  Der Zahlmeister schien bei der Erinnerung an vergangene Zeiten unruhig zu werden. Davor war ich auf Marsschiffen, erwiderte er einsilbig.


  Kannten Sie zufällig auch die ‚Gloria Mundi?


  Roller erbleichte. Wie kommen Sie darauf? Ja, natürlich bin ich auch auf diesem Unglücksschiff gefahren. Aber erinnern Sie mich lieber nicht an diese scheußliche Geschichte. Noch heute fahre ich zuweilen nachts aus furchtbaren Alpträumen hoch, in denen Dan Hellstone umhergeistert. Nur gut, daß der Teufel ihn dann doch noch geholt hat.


  Ein Geräusch, wie von vorsichtig schleichenden Schritten, kam von der Tür her. Roller fuhr herum  sein rosiges Gesicht sah grünlich aus.


  Haben Sie nichts gehört, Mister Robinson? Halt  da war es schon wieder. Teufel nochmal! Jetzt öffnet sich die Tür ganz von selbst …


  Ich hatte sie nicht richtig verschlossen, und der Käptn wird eine kleine Bahnkorrektur vorgenommen haben, so daß sich das Schiff ein wenig in die Kurve legte. Sie sind übernervös, Mister Roller. Doch wir sprachen von Dan Hellstone.


  Der Zahlmeister hob erschrocken die Hände. Sprechen wir lieber nicht von ihm. Man soll den Teufel nicht an die Wand malen. Wüßte ich nicht, genau, daß Hellstone tot ist  ich würde keine ruhige Minute mehr haben.


  Aber warum denn nur, Mister Roller? Hatten Sie ihm gegenüber ein schlechtes Gewissen?


  Er haßte mich  mich und alle anderen von der ‚Gloria Mundi, die damals gegen ihn ausgesagt hatten. Er hatte uns Rache geschworen, weil wir ihm durch unsere Aussagen vor dem Untersuchungsausschuß angeblich seine Karriere zerstört hatten. Roller dämpfte seine Stimme zu einem Flüstern und blickte scheu zur Tür. Fast könnte man meinen, daß sein Haß über den Tod hinaus weiterwirkt. Ein paar von meinen damaligen Kameraden sollen in letzter Zeit auf unheimliche Art ums Leben gekommen sein. Irgendwo erklang ein Geräusch wie ein verhaltenes Kichern. Der dicke Zahlmeister zuckte zusammen. Auch Charles war der Laut nicht entgangen, aber er ließ sich nichts anmerken.


  Nehmen Sie das nicht tragisch, Mister Roller. So bedauerlich der Tod Ihrer Kameraden auch ist, es kann sich nur um eine zufällige Häufung von Unfällen handeln. Daß Hellstones Haß über seinen Tod hinaus wirksam sein könnte, ist glatter Nonsens. Sie wissen selbst, daß es sowas nicht gibt.


  Durch ein Klingelzeichen beorderte Charles zwei Mann der Raumpolizei in den Beobachtungsraum. Sie taten, als hätten sie sich rein zufällig hierher verirrt und wollten sich nur ein wenig umschauen. Erst dann setzte er seinen Kontrollgang durch das Schiff fort.


  An einem der Gangfenster stieß er auf einen älteren Passagier, der mit einem Operngucker von Anno Tobak Himmelsbeobachtungen anstellte. Als Charles sich an ihm vorbeidrückte, blinzelte ihn der Alte vergnügt an.


  Hallo, Charly, gibts was Neues?


  Charles tat, als ob ihn die altertümliche Fernröhre brennend interessierte. Kopfschüttelnd nahm er dem Passagier das Glas aus der Hand, drehte es hin und her und schaute schließlich hindurch. So leise und unauffällig wie nur möglich erzählte er von seinen Eindrücken im Beobachtungsraum.


  Der Passagier nickte verständnisinnig. Es spukt an Bord, flüsterte er zurück, ich habe es auch schon bemerkt. Laut, aber mit zittriger Fistelstimme, fuhr er fort: Ja, ja, Sir, das ist eine altes Erbstück, aber es tut noch immer seine Schuldigkeit. Diese Optiker des 19. Jahrhunderts verstanden sich auf ihre Kunst. Das waren noch Zeiten …


  Gedankenverloren setzte Charles seinen Weg nach achtern fort. MacPherson hatte also auch schon Beobachtungen gemacht, die sich einstweilen nicht erklären ließen. Irgend etwas stimmte nicht an Bord. Charles fand seine ursprüngliche Vermutung bestätigt. Die kommenden Stunden und Tage würden allerlei Überraschungen bringen.


  Er mußte plötzlich wieder an Rose Anns Warnung denken. Sie hatte ihn unbedingt davon abhalten wollen, die Venusfahrt an Bord der Venusian Empress mitzumachen. Von Ahnungen hatte sie gesprochen  gab es so etwas am Ende wirklich? Oder  Charles blieb unwillkürlich stehen und starrte die Wand an, als sähe er ein Gespenst  oder wußte Rose Ann mehr, als sie sagen wollte?


  Irgend etwas an ihr war ihm stets rätselhaft geblieben  obwohl er sie eigentlich schon lange genug kannte. Seufzend drückte Charles die Klinke seiner Kabinentür nieder.


  


  * * *


  


  Nacht an Bord der Venusian Empress.


  Im Grunde war es sinnlos, unter Weltraumbedingungen von Tag und Nacht  im irdischen Sinne  zu reden, doch waren Raumfahrer und Passagiere nun einmal auf den gewohnten 24-Stunden-Rhythmus eingestellt, und so hatte man ihn in den Außenstationen und an Bord der Raumschiffe willkürlich übernommen.


  In den Diensträumen und Gängen der Venusian Empress brannten nur die notwendigsten Lampen. Das Schiff lag in völliger Ruhe. Nur vom Heck her klang gedämpft das monotone Brausen des Triebwerks. Im Beobachtungsraum, im Führerstand, in der Funkstation und im Schalterraum der Triebwerksabteilung saßen die Männer der Wache vor ihren Geräten. Irgendwo im Halbdunkel des Hauptgangs verklang der gemessene Schritt einer Postens.


  Die Männer der Freiwache und die Mehrzahl der Passagiere lagen in tiefem Schlaf in ihren Unterkünften. Nur im Gemeinschaftsraum hockte noch eine Gruppe von Schiffsoffizieren und Fahrgästen zusammen. Charles zählte beim Betreten des Raumes fünf Personen, die sich die Nacht mit Geschichtenerzählen um die Ohren zu schlagen schienen.


  Sie müssen wahrhaftig tolle Jagdabenteuer erlebt haben, sagte der dicke Roller gerade zu einem sportlich-hageren, älteren Passagier, der umständlich damit beschäftigt war, seine Pfeife zu stopfen. Man sollte schier nicht glauben, daß es auf unserer übervölkerten Erde sowas überhaupt noch gibt.


  Wahrscheinlich hat uns Mister Pittendale nur Jägerlatein erzählt, grinste ein kleiner Mann, der neben einer aufgedonnerten, stark erblondeten Dame saß, die er keinen Moment aus den Augen ließ. Charles war das seltsame Paar schon auf T 25 aufgefallen. Durch Dr. Andersen hatte er erfahren, daß Mrs. Teuerwerth die Gattin eines millionenschweren Grubenbesitzers sei, der sein Glück auf Venus gemacht hatte. Die würdige Missis stand im Begriff, ihrem Ehemann in die neue Heimat zu folgen. Da sie ständig unter der fixen Idee lebte, beraubt und gekidnappt zu werden, hatte sie den Privatdetektiv Fred Hepburn für ihren persönlichen Schutz während der Überfahrt engagiert.


  Das war kein Jägerlatein, Mister Hepburn, erklärte der Hagere bedächtig und warf dem Privatdetektiv einen verweisenden Blick zu. Allerdings muß ich zugeben, daß es lange, lange her ist. Auf unserer Erde kann man heute tatsächlich nichts mehr erleben. Deshalb habe ich ja auch vor, künftig auf Venus meine Abenteuer zu suchen.


  Müssen es denn immer Abenteuer sein? stöhnte Mrs. Teuerwerth und verdrehte die Augen. Ich finde ein geruhsames Leben viel angenehmer.


  Und dann riskieren Sie ausgerechnet eine Reise in den Weltraum, in dem der ‚Flying Dutchman sein Unwesen treibt? grinste Pittendale alias MacPherson boshaft. Ich, an Ihrer Stelle, würde lieber nicht so nah herangehen.


  Die erblondete Lady wurde leichenblaß. Dann ist es also wahr, Sir, was man über dieses entsetzliche Gespenst hört?


  Was hört man denn darüber? fragte MacPherson harmlos.


  Oh  das wissen Sie nicht? Furchtbare Dinge sind es, die man sich erzählt. Der ‚Fliegende Holländer taucht plötzlich aus dem Nichts auf. Sein Raumschiff ist schwarz angestrichen und furchtbar anzusehen. Am Bug leuchtet ein riesiger Totenkopf.


  Entsetzlich. MacPherson schüttelte sich  ob aus Grauen oder Heiterkeit, war nicht zu erkennen. Und was geschieht dann?


  Dann  ja, dann ist es um das Schiff, das ihm begegnet ist, geschehen. Bisher hat keiner die Begegnung mit dem Gespensterschiff überlebt.


  Interessant, stellte MacPherson fest. Können Sie mir dann vielleicht erklären, Madam, wie es unter solchen Umständen möglich war, daß die erschrockene Nachwelt so genaue Einzelheiten über den ‚Flying Dutchman erfahren konnte?


  Mrs. Teuerwerth wollte gerade antworten, als der Privatdetektiv den Finger auf die Lippen legte. Alles hielt den Atem an. Ein Geräusch näherte sich draußen im Gang. Es hörte sich an wie vorsichtig tappende Schritte.


  Wahrscheinlich ein Fahrgast, der noch zu mitternächtlicher Stunde ein menschliches Rühren verspürt, lachte der Schiffsarzt.


  Hoffentlich kein Gespenst, hauchte die Lady. Mister Hepburn, bleiben Sie bei mir! Wo wollen Sie denn hin?


  Das Gespenst fangen, knirschte der Privatdetektiv grimmig. Er erhob sich lautlos, schlich an der Wand entlang, machte einen katzenhaften Satz auf die Tür zu und  stolperte über einen Tisch, auf dem der Steward ein Tablett mit Tellern und Gläsern stehengelassen hatte. Im nächsten Moment lag er zwischen zerbrochenem Glas und Porzellan auf dem Fußboden.


  Pech gehabt, Sherlock Holmes, grinste MacPherson schadenfroh. Auf diese Art fängst man kein Gespenst. Ich würde Ihnen raten …


  Inspektor MacPherson kam nicht mehr dazu, seinen guten Rat an den Mann zu bringen; denn im diesem Moment erlosch das Licht.


  Und in die jäh eingetretene Stille hinein erscholl ein Lachen  ein schrilles, grauenhaftes Hohngelächter, das wie ein Aufschrei der Hölle den Gang vor dem Gemeinschaftsraum erfüllte und langsam, in Zuckungen, erstarb.


  Na, so komisch war es nun auch wieder nicht, ließ sich MacPherson trocken vernehmen. Wo bleibt denn die Notbeleuchtung? Ah, endlich! Hallo, Mister Hepburn, haben Sie sich verletzt?


  Der Detektiv stand vorsichtig auf und klopfte sich die Splitter vom Anzug. Hände und Gesicht waren blutig. Nicht der Rede wert, sagte er ärgerlich. Kümmern Sie sich lieber um Mrs. Teuerwerth. Mir scheint, es war ein bißchen viel für sie.


  Die Lady hing mit geschlossenen Augen und blutleeren Lippen in ihrem Sessel. Dr. Schwarzenbach, der Schiffsarzt, beugte sich über sie und faßte nach ihrem Puls. Wir wollen sie auf die Couch legen, erklärte er. Fassen Sie mal mit an. Mister Pittendale, und Sie auch, Mister Robinson. Und Sie, Mister Roller, laufen bitte mal rasch in die Unfallstation. Bringen Sie mir meine Bereitschaftstasche. Ja, so beeilen Sie sich doch! Worauf warten Sie denn noch?


  Graham Fatty Roller stand da, wie vom Donner gerührt. Ich  ich  soll  da hinaus, Doc? Dorthin  in den Gang …?


  Na klar! Wohin denn sonst? Sie sind doch sonst nicht so schwer von Begriff.


  Zögernd folgte Roller der Weisung des Arztes. Man konnte sehen, wie ihm vor Angst und Grauen die Knie zitterten. Endlich riß er sich zusammen und stolperte durch die Tür, die er weit offen ließ, auf den Gang.


  Die anderen waren noch damit beschäftigt, die gewichtige Lady zum Ruhelager hinüberzutragen, als auf dem Gang plötzlich ein markerschütternder Schrei ertönte.


  Charles und Inspektor MacPherson wechselten einen raschen Blick.


  Los! kommandierte der Inspektor und ließ seine Last unsanft zu Boden gleiten.


  


  * * *


  


  Es sollte nie eindeutig geklärt werden, wer den Alarm an Bord der Venusian Empress ausgelöst hatte. Jedenfalls gellten die Klingelsignale durch das ganze Schiff, als Charles und MacPherson im Hauptgang erschienen. Die Männer der Freiwache stürzten  verschlafen und halb angezogen  auf ihre Posten. Passagiere steckten ängstlich die Kopfe aus den Kabinentüren. Überall hallten Schritte und klangen Rufe durcheinander.


  Bootsmann Robinson, dröhnte Kapitän Willcox sonores Organ aus den Lautsprechern, Bootsmann Robinson, sofort im Führerraum melden!


  Erst mal können, brummte Charles; denn gerade in diesem Augenblick hatte er gefunden, was er suchte. Die Tür eines Wandschranks, in dem Raumschutzanzüge für den Notfall aufbewahrt wurden, stand halb offen, und zwischen hastig heruntergerissenen Ausrüstungen wurde der Arm eines Mannes sichtbar.


  Hierher, Fred! Hilf mir mal, den Mann hier auszugraben.


  In hohem Bogen flogen Schutzanzüge, Rückstoßgeräte und Schutzhelme zur Seite. Schon nach wenigen Sekunden hatten sie den Mann hervorgezogen. Wie sie nicht anders erwartet hatten, blickten sie in das bleiche Antlitz Graham Fatty Rollers, des Zahlmeisters.


  Das sonst so rosige Gesicht wirkte angstverzerrt und aufgequollen. MacPherson tastete die leblose Gestalt schweigend ab und betrachtete sie aufmerksam.


  Schätze, er ist erwürgt worden, sagte er schließlich leise. Los, Charly, hol den Schiffsarzt. Er soll die fette Madam liegen lassen und sich lieber um Roller kümmern. Vielleicht ist dem Mann noch zu helfen.


  Bootsmann Robinson  zum Teufel, wo stecken Sie denn?


  Unablässig dröhnte Willcox Stimme Charles in die Ohren. Aber Charles Robinson hatte keine Zeit. Er sah seinen Verdacht bestätigt. Roller war tatsächlich das nächste Opfer der unheimlichen Mörder geworden  und diese Mörder befanden sich an Bord der Venusian Empress. Dr. Schwarzenbach mußte schnellstens heran, er mußte versuchen, den Überfallenen durchzubringen, er mußte ihn zum Reden bringen. Alles hing jetzt von Rollers Aussage ab …


  Charles stolperte in den Gemeinschaftsraum. Doktor  schnell, schnell!


  Schwarzenbach war sofort im Bilde. Bleiben Sie hier und setzen Sie die Wiederbelebungsversuche fort, befahl er dem Privatdetektiv. Sobald sich die Lady besser fühlt, bringen Sie sie in ihre Kabine. Ich sehe später wieder nach ihr. Kommen Sie, Mister Robinson. Was ist mit Roller?


  Beim Verlassen des Raumes blieb Charles wie angewurzelt stehen. Deutlich hatte er vom Achterschiff her den Knall von Schüssen vernommen.


  Nach achtern! brüllte er einer Gruppe von Raumpolizisten zu, die aus ihrer Unterkunft zum Vorschein kamen. Seid aber gefälligst vorsichtig und knallt nicht wie die Irren in der Landschaft herum. Wenn die Außenwand zerschossen wird, geht uns hier drinnen  ehe wirs uns versehen  die Luft aus.


  Fast wären sie in die Geschoßgarbe einer Maschinenpistole hineingerannt, als sie die Triebwerksabteilung erreichten. Im letzten Moment schlug Kuno Kernbeißer dem wild um sich feuernden Polizisten, der den Gang verteidigte, die Waffe aus der Hand. Völlig verdattert ging Charles auf den Freund zu.


  Seid ihr denn alle verrückt geworden? Was ist hier überhaupt los? Wird bei euch so eine Art Übungsschießen veranstaltet, oder …


  Komm her, Charly, und schau dir das an, rief der bärtige Ingenieur grimmig. Er zerrte den Freund am Arm durch den Schaltraum und stieß die Tür zum benachbarten Kabelschacht auf. Na, merkst du noch immer nichts?


  Charles musterte kopfschüttelnd das Durcheinander elektrischer Leitungen, die mit ihren verschiedenfarbigen Isolierungen wie Knäuel bunter Schlangen aussahen. Durch dieses Drahtverhau würde ich mich nie im Leben durchfinden.


  Ich mich auch nicht, grollte Kuno. Aber soviel habe ich zum Glück noch rechtzeitig erkannt: Da sind nämlich Drähte drin, die nicht hineingehören. Ich muß die ganze Bescherung noch von Elektrikern und Atomphysikern untersuchen lassen, aber das eine ist mir jetzt schon klar: Im selben Moment, in dem ich irgendeine Schaltung ausgeführt hätte, wäre der Reaktor durchgegangen, und dann … Der Ingenieur schloß mit einer vielsagenden Geste.


  Das heißt also, daß irgendwer daran herumgespielt hat. Wann kann das gewesen sein, Kuno?


  Lange kann es auf keinen Fall zurückliegen. Der Zauberkünstler muß sein Werk vollbracht haben, als wir längst unterwegs waren. Er steckt also noch irgendwo an Bord.


  Das will ich meinen, lachte Charles böse. Mit kurzen Worten berichtete er dem Freund vom Überfall auf Roller. Kuno schaute düster vor sich hin.


  Fragt sich also nur noch, wer es war und wo er sich jetzt verborgen hält.


  Von deinem Maschinenpersonal kann es niemand gewesen sein?


  Unwahrscheinlich  obwohl wir natürlich auch diese Möglichkeit im Auge behalten müssen. Komm wieder mit nach nebenan, Charly. Ich glaube, der Alte will dich sprechen.


  Bootsmann Robinson, dröhnte es schon wieder aus dem Lautsprecher. Robinson  so melden Sie sich doch endlich!


  Charles trat an die Bordfernsprechanlage und wählte die Nummer des Führerraums. Hallo, Käptn! Bootsmann Robinson meldet sich zur Stelle. Befinde mich gerade im Maschinenraum. Eine tolle Schweinerei ist hier … He, Käptn, was ist denn bei Ihnen los?


  Aus dem Lautsprecher tönte wilder Lärm. Schreie mischten sich in das Krachen von Schüssen und das Splittern von Glas.


  Schutzanzüge anlegen! kommandierte Charles. Zwei Mann begleiten mich nach vorn, die übrigen bleiben zum Schutz des Maschinenraums zurück. Mach deine Sache gut, Kuno, und lasse niemand herein, der irgendwie verdächtig ist. So long.


  Achtung  zur Seite! Platz machen, zum Donnerwetter! Brüllend und nach links und rechts Rippenstöße austeilend arbeitete sich Charles mit seinen Raumpolizisten durch den verstopften Gang, in dem die Passagiere in wilder Panik hin und her rannten, nach vorn. Endlich hatten sie den Führerraum erreicht. In der Tür blieben sie entsetzt stehen. Ein grotesker Anblick bot sich ihren Augen dar …


  Drei Raumfahrer in Schutzanzügen, in denen Charles den Kapitän und zwei Matrosen erkannte, standen  dicht zusammengedrängt   um das Steuerpult geschart. Und während Willcox mit der Pistole herumfuchtelte, schlugen die beiden anderen mit Brechstangen auf unsichtbare Gegner ein, die nur in ihrer Phantasie zu existieren schienen.


  Charles fühlte, wie sich ihm die Haare sträubten. Käptn  um Himmels willen  haben Sie den Veitstanz?


  Unsichtbare, keuchte Willcox. Der ganze Führerstand ist voll von dem Gesindel. Helfen Sie mir, Robinson. Schlagen Sie um sich …


  Zögernd faßte Charles die Pistole am Lauf und schmetterte den Kolben aufs Geratewohl in die Leere. Er traf irgend etwas Unsichtbares und erschrak. Ein unterdrückter Fluch klang in seinen Kopfhörern.


  Im nächsten Moment fühlte er sich brutal zur Seite gestoßen. Seine Begleiter taumelten links und rechts gegen die Wand. Von unsichtbarer Hand bewegt fiel die Gangtür ins Schloß.


  Alarmieren Sie den Leckdichtungstrupp, Mister Robinson, befahl Kapitän Willcox. Die ganzen Wände sind bei der Knallerei zersiebt worden. Und sagen Sie dem Funker, er sollte T 25 alarmieren. Wir kehren um. Commander Scott soll sich mit seiner Raumpolizei auf unseren Empfang vorbereiten.


  


  Siebentes Kapitel


  


  Die ‚Venusian Empress funkt SOS! Dr. Andersen zuckte zusammen, als der Lautsprecher auf dem Schreibtisch seines Arbeitsraums auf T 25 ihm die Meldung aus der Funkstation übermittelte. Mit ungewohnter Hast gab er seine Bestätigung durch und machte sich auf den Weg, um Commander Scott aufzusuchen.


  Also doch  fuhr es ihm durch den Sinn. Dieser Robinson hatte mit seiner Vermutung recht behalten: Es lag ein System in jener Kette von Verbrechen, von denen die Raumfahrt seit Monaten heimgesucht wurde. Auf geheimnisvolle Art hing alles mit der Affäre Gloria Mundi zusammen, die sich vor langer Zeit abgespielt hatte und nun aus der Vergessenheit wieder aufgetaucht war.


  Nur noch ein einziger aus der Besatzung jenes unglücklichen Schiffes weilte unter den Lebenden: Graham Roller. Und dieser einzige befand sich an Bord der Venusian Empress. Jetzt funkte das große Venusschiff das Notsignal …


  Was mochte das für ein rätselhaftes Verhängnis sein, das über den Häuptern der Gloria Mundi-Leute hing? Wer trachtete diesen Menschen nach dem Leben und brachte sie systematisch zur Strecke  einen nach dem anderen? War es die Kraft eines Fluchs, die nicht eher versiegen würde, als bis der letzte Mann des Unglücksschiffes ausgelöscht wäre?


  Der Stationskommandant schüttelte die fruchtlosen Gedanken gewaltsam ab. Natürlich gab es so etwas überhaupt nicht. Aber die ganze Geschichte war so sonderbar, daß einem immerhin abergläubische Vorstellungen kommen konnten.


  Der Chef der Raumpolizei zeigte sich keineswegs überrascht. Er lag in voller Ausrüstung sprungbereit auf seinem Feldbett, als Andersen die kleine Kabine betrat.


  Das Schiff funkt SOS? Ausgezeichnet  ich hatte damit gerechnet.


  Na, Sie machen mir Spaß, Mister Scott. Nennen Sie es ‚ausgezeichnet, wenn sich Menschenleben in höchster Gefahr befinden?


  Verstehen Sie mich nicht falsch, Sir. Es geht mir vor allem darum, diesen Schrecken des Weltraums, den man gemeinhin den ‚Fliegenden Holländer nennt, endlich zur Strecke zu bringen. Und wenn mich nicht alles täuscht, hat uns Mister Robinson auf die richtige Fährte gesetzt. Wissen Sie schon Näheres? Sobald ich die Position und den genauen Kurs der ‚Venusian Empress kenne, werde ich starten.


  Kommen Sie mit in die Funkstation, Mister Scott. Da werden Sie alles Weitere erfahren.


  Inzwischen hatte die Station eine weitere Meldung aus dem Weltraum aufgefangen. Schweigend drückte der diensttuende Funker Dr. Andersen die Depesche in die Hand. Halblaut las der Stationschef vor:


  Station T 25 von Raumschiff ‚Venusian Empress, Kapitän Willcox: Sind von unbekannten Tätern überfallen worden. Angriff einstweilen abgeschlagen  brauchen jedoch dringend Hilfe. Sind auf Gegenkurs gegangen. Erbitten Entsendung von Raumpolizei-Verstärkungen. Gegenwärtige Position: …  Na also, Mister Scott, hier haben Sie alles, was Sie brauchen.


  Ausgezeichnet! rief der Befehlshaber der Raumpolizei. Dann kanns ja losgehen. Funker, geben Sie Alarm und organisieren Sie mir schleunigst Leutnant Hintz.


  Die Klingelsignale, die gleich darauf durch die Station gellten, verkündeten zwar nicht den allgemeinen Alarmzustand, riefen jedoch alle Angehörigen der Raumpolizei zusammen. Die Männer eilten nach den Schleusenkammern und verließen nach bestimmtem Plan die Station, um sich an Bord der drei startbereiten Patrouillenfahrzeuge zu begeben.


  Melde mich zur Stelle, Commander, sagte Leutnant Hintz, als er in die Funkstation trat. Darf ich fragen, ob es jetzt endlich losgeht?


  Commander Scott nickte. Die ‚Venusian Empress hat Hilfe angefordert.


  Prächtig, Sir. Was für Befehle haben Sie für mich? Wann soll ich starten?


  Sie bleiben einstweilen hier, bestimmte Scott. Sie sind mir  offen gesagt  etwas zu ehrgeizig, Hintz. Für ein so heikles Unternehmen wie dieses bedarf es in erster Linie Besonnenheit. Draufgängertum kann zu leicht alles verderben. Ich werde die Unternehmung selbst leiten.


  Nehmen Sie mich doch mit, Sir, bat Leutnant Hintz, sichtlich enttäuscht.


  Das geht leider nicht. Einer muß schließlich den Schutz der Station übernehmen. Wir wissen noch nicht, wie stark der Gegner ist, mit dem wir es zu tun haben. Käptn Willcox hat in seiner Meldung lediglich von einem Überfall und von unbekannten Tätern gesprochen. Wer weiß, ob es die Bande nicht auch auf T 25 abgesehen hat?


  Wann werden Sie starten, Sir? Unsere drei Schiffe sind bereit.


  Ich starte sofort und nehme die PB 4 und 7 mit. Wir fahren der ‚Venusian Empress direkt entgegen. Das dritte Schiff bleibt hier zu Ihrer Verfügung. Ist alles klar?


  Jawohl, Sir. Ich wünsche Ihnen guten Erfolg.


  


  * * *


  


  Die Venusian Empress steuerte auf Erdkurs. Die Maschinisten hatten unter Kunos Aufsicht die Schaltung des Triebwerks wieder in Ordnung gebracht und gewissenhaft überprüft. Dann hatte der Kommandant, von Charles unterstützt, das schwierige Umlenkmanöver durchgeführt. Dank ihren starken Atomkraftmotoren war die hohe Bahngeschwindigkeit der Venusian Empress in verhältnismäßig kurzer Zeit abgebremst worden. Von Sekunde zu Sekunde kam das Schiff jetzt bereits der Erde näher.


  An Bord herrschte eine aufs äußerste gespannte Stimmung. Die Passagiere hatten sich in ihren Kabinen eingeschlossen und wagten sich nicht hervor. Vor der Unterkunft der dicken Mrs. Teuerwerth hockte Fred Hepburn, der Leibwächter und Privatdetektiv, in jeder Hand eine schußbereite Pistole. In seinem Raumschutzanzug sah er aus wie ein Taucher, der aufs Trockene geraten war.


  Im Hauptgang des Schiffes patrouillierten Raumpolizisten, die Maschinenpistolen im Anschlag. Sie hatten Netze ausgespannt  in der Hoffnung, die unsichtbaren Gegner möchten sich darin verfangen. Führerraum, Funkstation und Maschinenräume waren von Doppelposten bewacht.


  Durch einen Kurier ließ Kapitän Willcox seine Schiffsoffiziere und Inspektor MacPherson im Führerraum zusammenrufen. Er gab einen kurzen Lagebericht, der für die meisten nicht viel Neues brachte. Station T 25 ist bereits alarmiert, schloß er seine Darlegungen. Zwei Patrouillenboote sind unterwegs und dürften stündlich zu erwarten sein. Bis dahin hängt für uns alles davon ab, daß wir an Bord die Oberhand behalten.


  Wie stark mag dieser unsichtbare Gegner überhaupt sein, und um was für eine Sorte Lebewesen mag es sich dabei handeln? wollte der Schiffsarzt wissen.


  Verlegenes Schweigen folgte seinen Worten. Das waren Fragen, über die man sich in der Hitze des Gefechts noch gar keine Gedanken gemacht hatte. Kapitän Willcox ergriff schließlich wieder das Wort:


  Ich schätze, daß wir es allein im Führerstand mit mindestens vier oder fünf Gegnern zu tun hatten. Hinzu kämen noch diejenigen, die den armen Roller überfallen haben.


  Und die Schufte, die im Maschinenraum gebastelt haben, ergänzte Kuno grimmig.


  Immerhin scheinen wir ihnen zahlenmäßig überlegen zu sein, meinte Dr. Schwarzenbach nachdenklich. Ihre Stärke liegt offensichtlich in der Fähigkeit, unsichtbar zu bleiben. Der Teufel mag wissen, aus welcher verrufenen Ecke des Weltraums dieses Gesindel plötzlich gekommen ist.


  Der Vergleich mit ‚Gespenstern ist wirklich naheliegend, überlegte der Kommandant. Sie waren plötzlich ganz einfach da. Niemand hat beobachtet, mit welcher Sorte Raumschiff sie angeflogen sind und wie sie sich eingeschleust haben.


  Halten Sie es nicht für möglich, Käptn, wandte Charles ein, daß wir die ungebetenen Gäste schon von der Raumstation mitgebracht haben, ohne es zu ahnen?


  Thunderstorm! Das wird wohl stimmen. Nette Aussichten sind das: Jedes von T 25 startende Raumschiff bringt die Piraten gleich mit, von denen es dann unterwegs überfallen und ausgeraubt wird. Die Raumstation als Seeräuberzentrale! Na, Dr. Andersen wird seine Freude haben.


  Sind Sie wirklich davon überzeugt, Käptn, daß wir es mit ‚normalen Piraten zu tun haben? mischte sich der Inspektor erstmals ins Gespräch, mit Banditen also, denen es lediglich auf Raub und fette Beute ankommt?


  Wissen Sie eine bessere Erklärung, Inspektor?


  Lassen wir es lieber zunächst noch bei ‚Mister Pittendale. Sie wissen, daß die Wände Ohren haben, Käptn. Eine bessere Erklärung? Die hat uns unser Freund Robinson längst gegeben. Wenn auch die Motive noch schleierhaft sind, so steht es für mich doch außer Zweifel, daß der Anschlag der ‚Unsichtbaren einzig und allein Mister Roller gegolten hat.


  Falls Sie recht haben, meinte der Schiffsarzt, dann dürfte uns bis zur Ankunft der Hilfsschiffe noch einiges bevorstehen. Die ‚Unsichtbaren werden sich kaum mit einem mißglückten Attentat zufriedengeben.


  Wie geht es Mister Roller überhaupt?


  Er ist nach menschlichem Ermessen außer Gefahr. Ich habe ihn noch in der Krankenstation zur Beobachtung liegen und ihm zwei Polizisten zu seinem persönlichen Schutz zugeteilt. Im Augenblick schläft er …


  Ein gellender Aufschrei, unzweifelhaft von der Stimme des dicken Zahlmeisters, strafte die Worte des Arztes Lügen. Entsetzt starrten die Männer im Führerraum sich an. Mit einem Fluch sprang Dr. Schwarzenbach auf und raste hinaus, dicht gefolgt von Charles, Kuno und dem Inspektor.


  Die Tür der Krankenstation stand offen. Die beiden Wächter waren verschwunden. Irgendwo im Achterschiff hörte man ihre Stimmen. Graham Fatty Roller saß aufgerichtet in seinem Bett. Er hatte die Arme wie in Abwehr von sich gestreckt. Sein Gesicht war von Grauen verzerrt.


  Ein Luftzug strich an den Eintretenden vorbei. Rasch streckte Charles die Hände aus  aber er griff ins Leere. Draußen im Gang verklangen leise Schritte.


  Plötzlich ertönte ein Lachen  leise und spöttisch zuerst, und dann anschwellend zu einem grauenvollen, wiehernden, irren Gelächter, das überall zugleich und doch nirgends zu sein schien. Kuno Kernbeißer preßte sich entsetzt die Ohren zu. Charles unterdrückte das Klappern seiner Zähne und folgte dem Beispiel des Inspektors, der mit flinken Bewegungen durch den Raum huschte und Einrichtungsgegenstände und Wände abtastete.


  Nichts, sagte MacPherson enttäuscht. Was ist geschehen, Mister Roller? Wollen Sie uns nicht sagen, warum Sie so fürchterlich gebrüllt haben?


  Der Dicke bewegte die Lippen, aber er brachte keinen verständlichen Laut hervor. MacPherson wandte sich dem Schiffsarzt zu.


  Was machen Sie da, Doc? Wollen Sie dem armen Kerl eine Beruhigungsspritze geben.


  Dr. Schwarzenbach winkte den Inspektor und Charles zu sich heran. Es ist tatsächlich eine ‚Beruhigungsspritze, und sie war bereits kunstgerecht vorbereitet. Leider hatte der Mann, der sie meinem Patienten zugedacht hatte, die Dosis etwas zu hoch bemessen. Diese Spritze enthält genug Morphium, um einen Elefanten damit ins Jenseits zu befördern.


  Charles hob lauschend den Kopf. Waren da nicht wieder schleichende Schritte im Gang? Er wollte leise an die Tür gehen, doch MacPherson hielt ihn mit listigem Augenzwinkern zurück.


  Ich glaube, Doc, verkündete er laut, ich weiß jetzt, warum Mister Roller so blödsinnig geschrien hat. Der Arme ist hysterisch, vollkommen hysterisch. Seine Nervosität ist mir vom ersten Moment an aufgefallen. Geben Sie ihm eine Beruhigungspille und lassen Sie ihn in seine Kabine schaffen. Es ist wirklich überflüssig, daß er hier in der Krankenabteilung herumliegt und obendrein Sie und andere von der Arbeit abhält.


  Der Arzt nickte verständnisinnig. Sie haben vollkommen recht, Mister Pittendale. Mister Roller simuliert nur. Ich werde Ihren Rat befolgen.


  Nein! brüllte Roller und klammerte sich angsterfüllt am Bettrahmen fest. Nein  nicht in meine Kabine! Bitte, Herr Doktor, behalten Sie mich doch hier. Beschützen Sie mich  helfen Sie mir! Ich habe Angst, ganz entsetzliche Angst …


  Rollers Wimmern folgte den Männern, während sie durch den Hauptgang dem Führerstand zustrebten. Endlich schloß sich die Tür hinter ihnen.


  Kapitän Willcox sagte nur ein einziges Wort: Na?


  Wieder nichts, Käptn, sagte der Inspektor und rieb sich stillvergnügt die Hände. Die seltenen Vögel waren bereits ausgeflogen, als wir auf dem Schauplatz erschienen, aber ich schätze, daß wir diesem jammernden Fettkloß abermals das Leben gerettet haben. Und das ist um so wichtiger, als wir diesen Mister Roller noch dringend brauchen.


  Was haben Sie mit ihm vor, Inspektor?


  Etwas sehr Wichtiges, grinste MacPherson. Sie kennen doch gewiß das schöne Sprichwort: ‚Mit Speck fängt man Mäuse.


  Ich verstehe noch immer nicht …


  Dann will ich es Ihnen erklären.


  Inspektor MacPherson war plötzlich sehr ernst geworden. Dieser Roller soll uns als Lockvogel dienen. Nein  seien Sie unbesorgt: Es wird ihm nichts geschehen. Wir werden den ‚Unsichtbaren eine Falle stellen, in die sie todsicher hineinrennen. Und nun hören Sie mal genau zu, Gentlemen: Ich will Ihnen meinen Schlachtplan entwickeln …


  


  * * *


  


  Und wieder herrschte Nacht an Bord der Venusian Empress  die letzte Nacht vor dem erwarteten Zusammentreffen mit den Hilfsschiffen Commander Scotts. Jeder an Bord wußte es, und Kapitän Willcox war fest davon überzeugt, daß es auch die Unsichtbaren wußten. Sie würden die wenigen Stunden, die ihnen noch verblieben, nicht ungenutzt lassen, um ihr Ziel zu erreichen, bevor das ganze Schiff von Raumpolizei wimmelte und nach allen Regeln der Kunst durchkämmt würde.


  Von den Passagieren hatte es diesmal niemand in den Kabinen ausgehalten. Wie eine verängstigte Hühnerschar drängte sich alles im Gemeinschaftsraum um die gewichtige Mrs. Teuerwerth, die selbst vor Furcht mehr tot als lebendig war. Zwei schwer bewaffnete Posten hielten vor der Tür Wache. Drinnen lauerte Leibwächter Hepburn sprungbereit, in jeder Hand ein großkalibriges Schießeisen. Alle Augenblicke sprang er nervös auf und rannte zur Tür. Seine Unruhe übertrug sich auf die Passagiere und versetzte sie fast in Panikstimmung.


  Wo nur Mister Pittendale steckt? rief er ein Mal über das andere. Hoffentlich ist ihm nichts zugestoßen. Schätze, ich sollte lieber nach ihm sehen.


  Sie bleiben hier! kommandierte Mrs. Teuerwerth. Sind Sie zu Mister Pittendales Schutz angestellt oder zu meinem?


  Der kleine Privatdetektiv warf noch einen ängstlichen Blick in die Runde, zog dann den Kopf ein und setzte sich schweigend wieder auf seinen Platz.


  Dem Kommandanten war es nur recht, daß die Passagiere alle in einem Raum versammelt waren. So hatte er sie im Notfall gleich unter Aufsicht und brauchte nicht zu befürchten, daß sie den Raumpolizisten und Matrosen zwischen den Beinen herumwimmelten.


  Gegen 23 Uhr Bordzeit entstand mittschiffs Unruhe. Eine Gruppe Raumpolizisten näherte sich in auffallender Hast vom Führerraum her. Vor den Schleusenkammern machte sie halt und begann, diesen Teil des Schiffes intensiv zu durchsuchen. Das Ergebnis mußte enttäuschend gewesen sein; denn bald darauf konnte man sie mit leeren Händen wieder abmarschieren sehen.


  Nur einem sehr sorgfältigen Beobachter wäre es aufgefallen, daß aus der Tür der Steuerbordschleuse zwei Männer weniger wieder zum Vorschein kamen, als kurz zuvor hineingegangen waren. Sekunden später herrschte wieder völlig Ruhe im Schiff.


  Die beiden Abhandengekommenen befanden sich in diesem Augenblick schon nicht mehr an Bord. Durch ein dünnes, aber festes Nylonseil verbunden krochen sie wie winzige Insekten an der Außenhaut des mächtigen Raumers herum, vorsichtig darauf bedacht, jeden Vorsprung im Gestänge als Haltegriff auszunutzen. Jetzt machte der erste von ihnen vor einem Rundfenster halt und warf dem Nachfolgenden ein dünnes Kabel zu. Der andere stöpselte das Ende in einer Buchse seines Schutzanzugs fest. Gleich darauf vernahm er die Stimme seines Kameraden im Kopfhörer:


  Wir sind da, Charly. Schätze, es ist alles in bester Ordnung.


  Was macht Roller? Kannst du ihn erkennen?


  Er schläft wie ein Murmeltier. Der Doktor wird ihm eine gehörige Dosis verpaßt haben. Von mir aus kanns losgehen.


  Von mir aus auch, Kuno. Charles Robinson zog sich nahe an die Luke heran und spähte in das Innere der Kabine.


  Ich fürchte allerdings, wir werden uns noch eine Weile gedulden müssen. Gespenster pflegen erst in der Geisterstunde zu erscheinen, und die Uhr dort über der Kabinentür zeigt noch längst nicht auf Mitternacht.


  Wo mag wohl MacPherson stecken? Schätze, daß er auch schon irgendwo auf der Lauer liegen dürfte.


  Er wollte die Sache ‚von innen her aufrollen, während wir die ‚Unsichtbaren an der Flucht in den Raum hindern sollen. Hoffentlich kriegen wir sie diesmal zu fassen.


  Kuno Kernbeißer betrachtete seine kräftigen, behandschuhten Fäuste. Hier kommt niemand durch.


  Immerhin wurde es für die beiden Freunde noch eine harte Geduldsprobe. Der Minutenzeiger der elektrischen Uhr über der Tür schien wie festgeleimt. Nur unendlich langsam näherte er sich der vollen Stunde. Graham Fatty Roller lag nichtsahnend auf seinem Bett. Gleichmäßig hob und senkte sich seine Brust. Er schlief mit geöffnetem Munde, und die Freunde glaubten fast, sein Schnarchen zu vernehmen.


  Wenn der Dicke uns noch lange was vorpennt, fallen mir auch noch die Augen zu, maulte Kuno und gähnte geräuschvoll.


  Still, Kuno! Die Uhr zeigt auf Mitternacht. Wenn ich also richtig vermutet habe …


  Charles kam nicht weiter. Die Tür der Kabine hatte sich um einen winzigen Spalt geöffnet. Langsam glitt sie weiter zur Seite. Ein Ausschnitt des schwach erleuchteten Hauptgangs wurde sichtbar  sonst nichts …


  In diesem Augenblick geschah es.


  Ein Wandschrank öffnete sich in Gedankenschnelle. Die hagere Gestalt Inspektor MacPhersons stürzte hervor, gefolgt von zwei Raumpolizisten. Ein halbes Dutzend weitere tauchten im Türrahmen auf. Augenblicklich waren sie in eine wüste, verbissene Rauferei mit einem Gegner verwickelt, den niemand sah.


  Hinein! brüllte Kuno und versuchte, die Fensterscheibe zu zertrümmern. Charles hielt ihn mit Mühe zurück.


  Bist du verrückt geworden, Kuno? MacPherson und seine Männer müssen elend ersticken, wenn du Riesenroß hier die Luft herausläßt.


  Aber  wir müssen doch helfen … Da, jetzt sind sie doch wieder entkommen.


  Die eben noch wild um sich Schlagenden standen plötzlich bewegungslos da und schauten sich ratlos um. Kein Zweifel  der unsichtbare Gegner war ihnen entwischt.


  Sieh sie dir doch an, diese Ochsen, jammerte Kuno. Stehen da wie bestellt und nicht abgeholt. Na, endlich scheinen sie auf die schlaue Idee zu kommen, wenigstens hinterherzulaufen.


  Komm, Kuno, wir werden hier nicht mehr gebraucht. Wir wollen uns schleunigst wieder einschleusen.


  Schneller, als sie gekommen waren, arbeiteten sich die Freunde nach den mittschiffs gelegenen Schleusenkammern zurück. Plötzlich hielt Charles überrascht inne. Da stimmt doch was nicht, Kuno. Hatten wir denn vorhin die Steuerbordtür sperrangelweit offengelassen?


  Unmöglich, Charly. Aber  Donnerwetter  die Tür steht tatsächlich offen. Was hat das zu bedeuten?


  Irgend jemand muß wohl nach uns ausgestiegen sein. Die Sache ist mir nicht geheuer. Schnell, Kuno, wir wollen uns lieber nicht sehen lassen.


  Ganz deiner Meinung. Aber wohin vor lauter Angst?


  Charles schaute sich spähend um. Doch da war nichts als die glatten Wände des Schiffsrumpfes und das Gewirr der durchbrochenen Verstrebungen. Plötzlich kam ihm der rettende Einfall.


  Das Beiboot, Kuno.


  Sekunden später waren Charles und Kuno in der Kabine des schlanken Raketenfahrzeugs verschwunden. Die Schleusentür glitt hinter ihnen zu. So, hier wären wir fürs erste sicher, atmete der bärtige Ingenieur auf. Schätze, hier wird man uns …


  Der Satz blieb unvollendet. Ein furchtbarer Stoß schleuderte die Freunde zurück. Ein Brausen dröhnte in ihren Ohren …


  Das Raketenboot, in dem sie Unterschlupf gesucht hatten, hatte Fahrt aufgenommen.


  


  Achtes Kapitel


  


  Das Observatorium auf Station T 25 glich in diesen Stunden einem Bienenhaus. Dienstfreie Besatzungsmitglieder und Raumfahrer von den Mondschiffen und Zubringerraketen, die gerade auf T 25 zu tun hatten, fanden sich unter allen möglichen und unmöglichen Begründungen ein, um Neues von Bord der Venusian Empress zu erfahren oder gar einen Blick auf die Bildschirme der Radargeräte und der optischen Raumüberwachungsinstrumente zu tun.


  Wenn man nur wüßte, wie es an Bord aussieht, sagte Leutnant Hintz ungeduldig. Er ging wie ein gefangenes Raubtier im Observatorium auf und ab und blieb immer wieder vor den Instrumenten stehen, in der Hoffnung, irgend etwas Sensationelles zu entdecken.


  Immer mit der Ruhe, meinte Dr. Andersen bedächtig und strich sich den Bart. Kümmern Sie sich nicht um die Instrumente. Sie sehen doch nichts und stören nur die Beobachter.


  Hintz rannte zur Tür. Vielleicht hat die Funkstation neue Meldungen aufgefangen. Es beunruhigt mich allmählich, daß Käptn Willcox keine neuen Lageberichte durchgegeben hat.


  Wahrscheinlich hat er andere Sorgen. Die ‚Venusian Empress hat bisher in regelmäßigen Abständen ihre Position gefunkt, und das sollte uns vorläufig genügen.


  Was meinen Sie, Sir: Wie lange wird es noch dauern, bis Commander Scott mit seinen Patrouillenschiffen heran ist?


  Dr. Andersen besprach sich kurz mit einem seiner Assistenten. Dann wandte er sich wieder dem Leutnant zu. In drei Stunden dürfte es so weit sein. Ich nehme an, daß wir dann Näheres über die Lage an Bord erfahren werden.


  Die angegebene Zeit war erst zu einem Drittel verstrichen, als einer der Beobachter einen überraschten Ruf ausstieß. Alles drängte sich um den Projektionsschirm, auf dem das winzige Bild des Venusschiffes zu erkennen war.


  Ein schwacher Lichtpunkt hatte sich von diesem Bild gelöst und strebte langsam in den Raum davon.


  Nehmen Sie die stärkste Vergrößerung, befahl Dr. Andersen dem Beobachter.


  Der rätselhafte Lichtpunkt wuchs jetzt zu einem zwar schwachen, aber doch deutlich erkennbaren Gebilde heran. Betroffen schauten die Männer vor dem Bildschirm sich an.


  Sie booten aus, meinte Dr. Andersen bedächtig. Das gibt immerhin zu denken.


  Leutnant Hintz stampfte ungeduldig auf. Der Teufel muß an Bord los sein. Wenn doch der Commander endlich zur Stelle wäre.


  Neuer Funkspruch von der ‚Venusian Empress, meldete ein Läufer, der in diesem Augenblick das Observatorium betrat. Er reichte dem Stationskommandanten ein Blatt Papier, salutierte und verschwand.


  Donnerwetter! Andersen überflog die Worte und blickte den Leutnant ernst an. Käptn Willcox teilt mit, daß die Banditen das Schiff verlassen und ein Raketenboot entwendet hätten. Er verlangt, daß die Verfolgung unverzüglich aufgenommen werden sollte.


  Wir müssen sofort den Commander verständigen.


  Überflüssig, Mister Hintz. Commander Scott dürfte den Funkspruch auch erhalten haben und längst im Bilde sein. Wenn Sie ihn trotzdem sprechen wollen …


  In der Funkstation hatte man bereits Sprechverbindung mit der PB 7. Commander Scott meldete sich persönlich.


  Nein, Mister Hintz, es ist ganz undiskutabel, daß ich mit meinen Fahrzeugen die Verfolgung aufnehme. Begreifen Sie den Plan des Gegners denn nicht? Diese Schufte wissen ganz genau, daß wir im Anrücken sind, und versuchen nun alles, um uns aus dem Wege zu schaffen. Das Beiboot? Nichts als ein Ablenkungsmanöver. Zwei oder drei von den Kerlen fahren damit im Raum spazieren, und die anderen halten sich weiter an Bord der ‚Venusian Empress versteckt, um erneut über die Besatzung herzufallen, sobald unser Eingreifen nicht mehr zu befürchten ist.


  Sie können selbstverständlich recht haben, Sir, aber  sollten wir nicht auch das Beiboot im Auge behalten? Ich bitte um die Erlaubnis, das Boot abfangen zu dürfen.


  Sekundenlang herrschte auf der anderen Seite Stille. Dann kam wieder die Stimme Commander Scotts: Meinetwegen. Versuchen Sie, das Boot bei Näherkommen aufzubringen. Drehen Sie aber tüchtig auf, damit Sie nicht zu spät kommen.


  Jawohl, Sir. Welchen Kurs steuert das Raketenboot?


  Soweit es sich von hier aus feststellen läßt, versucht es, den Erdmond zu erreichen.


  


  * * *


  


  Da sind wir ja in eine feine Sache hereingeraten, Charly.


  Kuno Kernbeißers Stimme klang recht kläglich, als er die vom übermäßigen Beschleunigungsandruck zerquetschten Glieder dehnte und sich nach dem Freund umblickte. Vor einigen Sekunden war das Triebwerk des Raketenboots abgeschaltet worden. Es herrschte jetzt Schwerelosigkeit, und die beiden unfreiwilligen Fahrgäste hatten Gelegenheit, sich in ihrem Gefängnis umzuschauen.


  Charles blickte aus einer der Backbordluken und entdeckte nach längerem Suchen die Venusian Empress, die sie weit hinter sich gelassen hatten. Ja, das war eine schöne Überraschung, Kuno. Aber die Sache hat auch ihr Gutes: So nahe wie jetzt waren wir den Unsichtbaren noch nie auf den Fersen.


  Der Ingenieur kroch vorsichtig auf die Tür zum Führerstand zu. Er blickte durch die Fensterscheibe und schüttelte enttäuscht den Kopf. Nichts. Kein Mensch sitzt am Steuer.


  Natürlich sitzt jemand dran. Du kannst ihn nur nicht erkennen, weil er unsichtbar ist. Ob es freilich ein ‚Mensch  in unserem Sinne  ist, muß einstweilen dahingestellt bleiben.


  Kuno schnaufte ein paarmal schwer. Schätze, der Sauerstoff wird knapp. Ich muß die Patronen auswechseln.


  Mach lieber den Helm auf. Wenn mich nicht alles täuscht, kann man hier in der Kabine ohne Sauerstoffgerät atmen. Da  sieh her: Es ist Luft da.


  Pst! Hörst du nichts, Charly? Da spricht doch jemand. Nein  es sind sogar mehrere.


  Charles hielt die Luft an. Gedämpft durch die Verbindungstür zum Führerstand vernahm er deutlich drei Stimmen, die eine erregte Auseinandersetzung zu führen schienen. Und was das Tollste war  die drei Unsichtbaren unterhielten sich in durchaus verständlichem Englisch.


  Wie konnte das nur schiefgehen? fragte gerade eine dieser Stimmen vorwurfsvoll. Alles war so gut vorbereitet wie nie zuvor. Diese Handvoll Weltpolizisten, die zur Venus reisen wollten, hätten uns bestimmt keine Schwierigkeiten gemacht.


  Wer spricht denn von denen? zischte eine andere Stimme. Diese lächerlichen Trottel! Ich sehe sie noch vor mir, wie sie mit ihrem komischen Netz durch den Gang tobten, als ob sie Schmetterlinge fangen wollten. Und inzwischen saßen wir …


  Rede keinen Unsinn, brummte die dritte Stimme ärgerlich. Habt ihr Strohköpfe denn noch nicht bemerkt, daß das Ganze eine Falle war, die man uns gestellt hat? Als ich erfuhr, wer alles zur Besatzung gehörte, war mir schon nicht ganz geheuer.


  Du meinst, daß die beiden uns durchschaut hätten? Alle Achtung vor ihrem Scharfsinn, aber ganz von allein können sie doch nicht daraufgekommen sein.


  Selbstverständlich nicht. Wir sind verraten worden.


  Das könnte dann nur Dobson getan haben. Oder hältst du es für möglich, daß ‚sie geplaudert haben könnte?


  Laß sie gefälligst aus dem Spiel. Der Gedanke ist völlig absurd. Dobson ist es gewesen, und ich werde ihn dafür zur Rechenschaft ziehen. Er wird der nächste sein.


  Dann hast du den dicken Roller also von deiner Liste gestrichen?


  Ich denke gar nicht daran. Aber an Roller ist jetzt schwer heranzukommen. Lassen wir lieber etwas Zeit verstreichen. Wenn er sich wieder sicher fühlt, haben wir leichteres Spiel. Er entgeht mir nicht.


  Denk an die Steuerung, Käptn, mischte sich der dritte warnend in die Unterhaltung. Backbord voraus nähern sich zwei Raketenschiffe.


  All devils  Raumpolizei … Dann sind uns diese Spürhunde also verdammt dicht auf den Fersen. Aber noch haben sie uns nicht.


  Ein furchtbarer Stoß schleuderte die beiden Freunde, die an der Tür lauschten, bis an die Rückwand der Kabine zurück. Schwer legte sich der plötzliche Andruck auf ihre Körper, als wollte er ihnen sämtliche Knochen brechen. Das Brausen des Raketenmotors rauschte in ihren Ohren. Eine Ewigkeit schien vergangen zu sein, als das Triebwerk endlich wieder schwieg. Erbärmlich zusammengestaucht und zerschlagen krochen Charles und Kuno auf ihren Lauscherposten zurück.


  Die haben wir aber prächtig abgehängt, freute sich einer der Unsichtbaren.


  Bilde dir das nur nicht ein. Die Burschen hatten es gar nicht auf uns abgesehen. Was heißt da überhaupt ‚abgehängt?


  Und wohin geht es jetzt, Käptn?


  Natürlich nach unserer Basis. Schätze, es dürfte empfehlenswert sein, zunächst für einige Zeit von der Bildfläche zu verschwinden.


  Wieder herrschte Schweigen. Kuno kroch dicht an Charles heran und flüsterte ihm ins Ohr: Das nenne ich ‚Dienst am Kunden. Nicht nur freie Überfahrt bietet man uns  wir werden auch direkt vor der Haustür abgesetzt. Anscheinend gehts geradenwegs nach dem Mond. Wo mag diese geheimnisvolle Basis wohl liegen?


  Keine Ahnung. Lassen wir uns überraschen.


  Die Zeit dehnte sich für die Wartenden bis zur Unerträglichkeit. Die mächtige Kugel des Erdmondes rückte näher. Schon füllte sie fast die Hälfte des Gesichtsfeldes. Charles spähte aus der Luke und versuchte, sich auf der wilden Oberfläche des Erdtrabanten zu orientieren.


  Wir nähern uns dem Westrand der sichtbaren Mondhälfte. Vermutlich liegt die Basis auf der Rückseite. Donnerwetter  wenn mich nicht alles täuscht, will uns da jemand an den Wagen fahren.


  Ein schlankes Raketenschiff war da plötzlich im Gesichtsfeld. In scharfer Kurve raste es auf das Beiboot los. Jetzt blitzte es im Bug rötlich auf.


  Kopf weg, Charly! Die knallen uns ganz ekelhaft zusammen.


  In diesem Augenblick ertönte aus dem Führerstand ein entsetzlicher Schrei.


  Ohne Rücksicht auf die wohlgemeinte Warnung des Freundes preßte Charles sein Gesicht gegen das Fenster der Verbindungstür. Der Führerraum schien noch immer leer zu sein, doch war er voller Lärm. Auf geheimnisvolle Art klebte plötzlich an der Bugwand eine Kautschukscheibe. Einer der Unsichtbaren mußte wohl das Leck abgedichtet haben, das ein Geschoß des Patrouillenschiffes in die Wand gerissen hatte.


  Hilfe, stöhnte eine Stimme, ich bin getroffen. So helft mir doch.


  Ein hellroter Nebel schwebte plötzlich in der Leere. Er konnte nur vom Blut des Verwundeten stammen. Die beiden anderen Stimmen klangen ratlos durcheinander.


  Wir wollen dir ja helfen, Käptn. Aber dazu müßten wir dich erst mal sehen können.


  Wartet einen Augenblick. Ich mache mich sichtbar.


  Vor den erstaunten Augen der Freunde erschien plötzlich eine nebelhafte Gestalt auf dem Pilotensitz, die sich rasch zu einem Körper aus Fleisch und Blut verdichtete. Die Gestalt steckte in einem Raumschutzanzug. In der behandschuhten Rechten hielt sie einen opalisierenden Gegenstand, den sie offenbar aus dem Halsansatz des Weltraumpanzers hervorgeholt hatte.


  An den Bewegungen erkannte man jetzt deutlich, daß sich je ein Unsichtbarer links und rechts von dem Verwundeten zu schaffen machte. Charles warf Kuno einen aufmunternden Blick zu. Mit einem Ruck riß er die Schiebetür auf.


  Los, Kuno!


  In der nächsten Sekunde schnellten die Freunde vor. Ihre Arme umklammerten die Körper der beiden Unsichtbaren. Rasch hatten die tastenden Finger die kugelförmigen Gegenstände unter den Anzügen der Gegner entdeckt, hatten sie herausgerissen und fortgeschleudert.


  Zwei Gesichter starrten sie in einer Mischung von Wut und Entsetzen an  Gesichter, die ihnen irgendwie bekannt vorkamen.


  Blitzschnell griffen die Gegner wie auf Kommando in die Taschen. Drohend richteten sie ihre Waffen auf die Freunde. Doch in diesem Augenblick tönte ein böses Knattern von der Wand zur Rechten her. Pfeifend entwich die Atemluft aus dem Führerstand. Kuno faßte mit beiden Händen an seinen Kopf und taumelte zurück. Doch auch die Gegner waren von der Geschoßgarbe des Patrouillenbootes getroffen worden. Sie griffen hilflos ins Leere und verloren den Halt.


  Was ist los? Hats dich erwischt, Kuno? Besorgt beugte sich Charles über den Freund. Der nahm die Hände vom blutverschmierten Gesicht. Nur ne kleine Schramme, Charly. Schutzhelm dicht  die Luft strömt aus! Und kümmere dich um die Steuerung. Wir stürzen ab.


  Geht in Ordnung. Sieh zu, daß du die Verwundeten versorgst, Kuno.


  Während der Ingenieur den Verletzten vom Führersitz zerrte und ihm den Taucherhelm aufzwängte, griff Charles in die Steuerung. Die Lage des Raketenbootes war verzweifelt. Mit unheimlicher Geschwindigkeit raste die Mondoberfläche aus der Tiefe herauf. Charles gab rücksichtslos Vollschub für die Bremsdüsen. Zwanzig Meter über dem Mondboden kam die Rakete zum Stillstand.


  Raus, Kuno! keuchte Charles. Nein, nicht aus der Schleuse! Schlag die Luke ein. Wir haben keine Sekunde zu verlieren.


  


  * * *


  


  Der Sprung aus zwanzig Meter Höhe wurde zwar durch die geringe Anziehungskraft des Mondes abgeschwächt, doch blieben die Freunde sekundenlang halb betäubt liegen, als sie auf dem staubbedeckten Boden des Mare Crisium aufprallten. Erst die Hitze der brennenden Landungsrakete, die auf sie zukroch, scheuchte sie wieder hoch.


  Das nenne ich ne Bruchlandung, stöhnte Kuno und humpelte vorsichtig auf das Wrack zu. Vorsicht, Charly, die Treibstoffe können jeden Augenblick explodieren.


  Wir müssen uns wenigstens um die anderen kümmern, Kuno.


  Aus dem geborstenen Führerstand bargen sie nacheinander die Körper der drei Unsichtbaren. Als sie den letzten außer Reichweite des brennenden Raketenfahrzeugs zogen, explodierten die Treibstoffreste der Rakete mit großer Gewalt.


  Einigermaßen erschüttert standen Charles und Kuno wieder auf. Sie klopften sich gerade den Staub von den Schutzanzügen, als ein scharfes Kommando sie innehalten ließ.


  Stop! Hands up! Machen Sie keine Dummheiten, Gentlemen.


  Charles hatte die Stimme sofort erkannt. Machen Sie keine Dummheiten, Leutnant, sagte er und drehte sich vorsichtig um. Wo kommen Sie überhaupt so unversehens her?


  Der Polizeioffizier deutete  nun seinerseits verblüfft  mit dem Daumen über die Schulter. Die Freunde entdeckten in einigen hundert Meter Entfernung das gelandete Patrouillenfahrzeug, das ihnen beim Anflug auf den Mond so schwer zugesetzt hatte. Rasch erzählte ihm Charles, auf welche Art sie hergekommen waren, und deutete dann auf die Körper der einstmals Unsichtbaren, die bewegungslos im Staub lagen.


  Gratuliere Ihnen, Gentlemen, sagte Leutnant Hintz knapp und schritt auf die Stelle zu. Kaum hatte er die ersten beiden erblickt, als er überrascht zurückfuhr. Wissen Sie auch, wen wir da erwischt haben? Schätze, daß es ein paar gemeinsame alte Bekannte sind.


  Hatten noch gar keine Zeit, uns darum zu kümmern, erwiderte Kuno. Donnerwetter  das sind ja Johnes und Lewis, die beim Untergang der ‚Ursa minor ums Leben kamen …


  Es waren Jones, und Lewis, stellte der Leutnant richtig; denn diesmal sind sie endgültig tot. Und der dritte?


  Dan Hellstone, rief Charles fassungslos. Sehen Sie doch, Leutnant: Er lebt noch  er will etwas sagen.


  Die dunklen Augen des einstigen Raumschiffskapitäns schienen durch die Männer hindurchzublicken, die schweigend vor ihm standen. Meine Rache  ist nicht ganz  gelungen, flüsterte er. Roller ist mir entkommen …


  Sie sollten lieber nicht mehr an Rache denken, Käptn, sagte Charles ernst. Noch wenige Augenblicke, dann werden Sie selbst vor Ihrem Richter stehen. Sie sollten Frieden machen mit Ihren Feinden.


  Frieden? Der Sterbende lächelte verloren. Frieden habe ich nie im Leben gekannt. Immer war ich gehetzt  bis ich auf Zerberus das Mittel fand, das den Menschen unsichtbar machte. Da reifte in mir der Plan, selbst zum Rächer zu werden, die anderen zu hetzen und zu vernichten, die mein Leben zerstört haben.


  Was war das für ein Mittel?


  Es waren Kugeln aus einem unbekannten Kristall. Wir fanden drei davon. Auch Lewis und Johnes erhielten eine. Was dann geschah, wissen Sie, oder Sie werden es sich leicht denken können.


  Sie haben auch viele Unschuldige vernichtet, die Ihnen nie ein Leid zugefügt haben, Käptn.


  Das Gesicht des Sterbenden verfiel zusehends. Ich bereue es …


  Haben Sie irgendeinen Menschen auf der Erde, dem wir einen letzten Gruß von Ihnen ausrichten können?


  Meine Tochter, flüsterte Hellstone mit versagender Stimme. Grüßen Sie Rose Ann. Möge sie mir verzeihen, was ich ihr angetan habe.


  Dann war Dan Hellstone tot.


  


  * * *


  


  Die erste Amtshandlung Inspektor MacPhersons nach seiner Rückkehr nach Rocket City bestand darin, daß er die Fahndung nach Raymond Dobson, dem einstigen Bootsmann der Ursa minor, einleitete. Bereits in der darauffolgenden Nacht wurde Dobson in einer kleinen Stadt unweit der City verhaftet. Unter dem Druck der Aussagen der beiden Freunde bequemte er sich zu einem umfassenden Geständnis.


  Dobson hatte die Rolle des Verbindungsmannes zu den Unsichtbaren gespielt. Er hatte den Aufenthalt der Überlebenden der einstigen Gloria Mundi-Besatzung ermittelt und Hellstone alle erforderlichen Hinweise zugeleitet, die es ihm ermöglichten, seine Racheaktionen in die Wege zu leiten. Von ihrem Schlupfwinkel auf der Mondrückseite aus brachen die drei Unsichtbaren dann auf und schmuggelten sich auf mannigfache Art an Bord der todgeweihten Raumschiffe ein. Jedes Mittel war ihnen hierbei recht. Mehr als einmal brachten selbst die Patrouillenfahrzeuge der Raumpolizei den unsichtbaren Tod an Bord der Raumer, ohne daß ihre Besatzungen etwas davon ahnten.


  Nur auf die Frage nach Hellstones Tochter schwieg Dobson, der für seine Dienste stets mit reicher Beute belohnt worden war, beharrlich. Er nahm sein Geheimnis mit in den Tod, als er seine Verbrecherlaufbahn auf dem elektrischen Stuhl beschloß.


  Inspektor MacPherson schaltete das FBI ein. Doch selbst die allwissende Bundeskriminalpolizei der USA konnte diesmal keine Auskunft geben. Alle Spuren verliefen im Sande …


  Nur einen einzigen Menschen gab es, der das Geheimnis kannte, und dieser eine würde schweigen bis an sein Grab. Rose Ann Whitestone hatte Charles eines Tages gestanden, daß sie  unter allen Tausenden ihres Namens  die Gesuchte sei. Dan Hellstone war ihr Vater gewesen. Er hatte sich nie viel um seine Familie gekümmert. Dann war, lange bevor Rosy nach Rocket City kam, die Geschichte mit der Gloria Mundi passiert. Auf Wunsch ihres Vaters hatte Rose Ann damals ihren Namen in Whitestone geändert und ihre Spur verwischt  ebenso, wie auch ihr Vater die seine ausgelöscht hatte und aus ihrem Leben verschwunden war …


  Nun wirst du verstehen, Charly, warum ich manchmal so sonderbar gewesen bin, hatte Rosy ihren Bericht geschlossen, und nun  ist es vielleicht besser, wenn wir für immer auseinandergehen. Wer weiß, ob es dir nicht eines Tages das Genick brechen wird, wenn es herauskommt, daß du mit Dan Hellstones Tochter …


  Unsinn, Rosy. Was für mich gut oder nicht gut ist, bestimme allein ich.


  


  * * *


  


  Auf Station T 25 lag die Venusian Empress wieder einmal startbereit zur Venusfahrt. Rose Ann und Charles  diesmal als schlichter Passagier  standen reisefertig vor der Schleusenkammer, bereit, sich ausschleusen und übersetzen zu lassen. Kuno Kernbeißer, der die Reise als Chefingenieur mitmachen sollte, drückte sich behäbig grinsend im Hintergrund herum.


  Die Schleusentür glitt zur Seite, und drei Männer kamen heraus. Sie öffneten die Schutzhelme und traten feierlich auf die Wartenden zu. Rose Ann stieß einen erschrockenen Schrei aus und klammerte sich an Charles Arm.


  Die drei Männer  es waren Inspektor MacPherson, Commander Scott und Leutnant Hintz  nickten sich bedeutsam zu. Der Inspektor setzte eine ungemein dienstliche Miene auf.


  Was sehe ich? Angst vor der Polizei? Da scheint ja jemand ein verteufelt schlechtes Gewissen zu haben.


  Was soll dieser Aufzug? fragte Charles ärgerlich. Willst du uns in letzter Minute noch verhaften?


  Wahrscheinlich habt ihr zwei es verdient, aber der Grund unseres Kommens ist diesmal ein rein privater. Er zog einen riesenhaften Rosenstrauß hervor, den er hinter seinem Rücken versteckt gehalten hatte, und reichte ihn Rose Ann mit einer linkischen Verbeugung. Die Raumpolizei gratuliert dem jungen Paar aufs herzlichste zur Hochzeit. Ja, Charly, da staunst du, was? Wir wissen eben doch alles.


  Fast alles, verbesserte ihn Charles. Jedenfalls danken wir euch allen ebenso herzlich.


  Und es ist also wahr, daß ihr ein Landgut auf Venus gründen wollt, und daß du den Steuerknüppel mit der Mistgabel vertauschen willst, Charly?


  Es ist wahr, Fred. Rosy und ich wollen ein neues Leben beginnen. Und wir freuen uns darauf.


  Das kann ich verstehen, alter Junge. Gute Fahrt denn  ins neue Leben!


  


  Ende
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brechendes, spaliendes, glanzloses Hoar
Uber 100000 bearbeitete Haarschaden
beweisen Erfahrung. Taglich begeisterte
Dankschreiben.  Ausgekammies Haar
ohne Verpflichtuna tur Sie an das
Haarkosmetisches Labor, Abt. 31, |
Frankfurt/M. 1, Fach 3849

wachentlDirekt an Private.Rissen-

ouswahl zu Versandhauspreisen.
10Jahre Garantle. Kotalog grafis.
HANS W. MOLLER, ABT. 555, OHLIGS

mit avtomatischer Datumsangabe

21 Steine - Ankerwerk, Mitielsekunde,
Gehause vergoldet, wasserdicht, onti-
magnefic,

mit Motallgliederband . .

DM 49—

DM Anzahlung bei Lieferung
), Rest in 6 Monatsraten.

Ricknahme bei Nichigefallen innerh. 30 Tg.
moderne Schmudkzifferblatter - 1 Jahr
volle Garantie.

Postkarte geniigt - Alter bitte angeben

R Hiuhnerigger, UhrengroBversand, Abt[ElJ

Jede Uhr im Geschenkelui.

Eitorf/Sieg






OEBPS/Images/img3.jpg





OEBPS/Images/img5.jpg
Ein Mann ist in einer Berghdhle ver-
schiittet, und seine Rettung wiire ein
Werk von Stunden, wenn nicht zu-
fdllig der heruntergekommene Re-
porter Chuck Tatum aufgetaucht
wiire und in diesem Unfall die groSe
Schlagzeile gewittert hétie, mit der
er seinen einstigen Ruhm als Sen-
sationsreporter zuriickerobern kénn-
te. Mit teuflischer Raffinesse verzo-
gert er die Rettungsarbeiten und
inszeniert um den ungliicklichen
Verschiitteten einen Jahrmarktsrum-
mel der iibelsten Sensationsmache.
Das ist kein Roman im iiblichen
Sinn. Er ist eine bittere und scho-
nungslose Anklage gegen jene Aus-
wiichse eines gewissenlosen Revol-
verjournalismus, der in Chuck Ta-
tum eine ddmonisch fesselnde Le-
bendigkeit gewinnt.

Ein Mann wirft um der Sensation
willen alle moralischen Bedenken
iiber Bord.

»EIN HEYNE-BUCH«

HEUNE

BUCHER

Ein Welterfolg als Buch -
Ein Welterfolg als Film -

Repaetee des Satans

Nicht nur eindrucksvoll
und fesselnd,
sondern auch erschiitternd —

das ist der Roman von

Odette Ferry

Repactee des Satass

ist erschienen
als Band 12
der HEYNE-BUCHER

Jeder Band 1.90 DM

Die Taschenbiicher mit dem neuen Gesicht

Ueberall im Buch- und Bahnhofsbuchhandel erhditlich.

WILHELM HEYNE VERLAG - MUNCHEN 2

TURKENSTRASSE 24
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Band 66

UTOPISCHE ROMANE
fence Fiction
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PORANZEIGE

Das Claiie Ket

erscheint
in der néichsten Woche
als

TERRA- Band 67

Lassen Sie sich diesen
meisterhaft geschriebenen
Roman unseres Autors

GEORGE P. GRAY

nicht entgehen!

Ihr Zeitschriftenhéindler
hélt TERRA-Band 67
zum Preis von 60 Pfennig
fir Sie bereit.

Seit einiger Zeit gehen im Gebiet des
Sternbildes ,Aquila” auf geheimnis-
volle Art Raumschiffe verloren. Von
der Erde aus startet eine wissen-
schaftliche Expedition, die den my-
steriésen Vorgéngen auf den Grund
gehen will. Die Wissenschaftler der
Erde sind zwor zuversichtlich, daB
sie das Rdtsel 16sen konnen, aber
wie sie den unbekannten Gefahren
begegnen sollen, wissen sie noch
nicht. Doch sie sind zuversichtlich
und sich der Gefahr dieses erstmali-
gen und einmaligen Unternehmens
vollauf bewuBt. Es sind Geriichte im
Umlauf, wonach das Telparet, ein
denkendes Produkt einer uralten,
hochentwickelten extraterrestrischen
Technik die Ursache der Schiffsver-
luste sein soll. Jedoch sind Meldun-
gen, daB dies den Tatsachen ent-
spricht, noch nicht bestdtigt worden.
Uber so etwas schweigt man hohe-
ren Ortes — und das soll seine Fol-

gen haben .

MOEWIG-VERLAG - MUNCHEN 2 - TURKENSTRASSE 24

Postscheckkonto Miinchen 139 68





